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Nr. 317. Morgen Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Petersburg, 9. Juli. Amtliche Berichte des Journals 
„Kawkas“ reduziren die Inſurrection in Transkaukaſien, welche 
bereits bewältigt ſei, auf geringfügige Proportionen. Der 
Tod des Prinzen Cholukoff wird beſtätigt. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 10. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
36 Minuten.) Staats e e 90%. eg aeg 129%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleifcher Bank⸗Verein 102. Oberſchleſ. Litt. A. 159%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 143%. Rebe er 137. Wilhelmsbahn 66%. Neiſſe⸗ 
Brieger 94. Tarnowitzer 65%. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 86. Oeſterr. National⸗Anleihe 74. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 90%. 
Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 95%. Köln⸗Minden 180, ce 2 : 
Wilhelms⸗Nordbahn 64%. Mainz⸗Ludwigshafen 126. Italieniſche An: 
leihe 71%. Genfer Credit⸗Aktien 58 %. Neue 5 92%. Commandit⸗ 
＋ 101%. Lombarden 151. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. — Fonds feſt, Aktien beliebt. 


Wien, 10. Juli. [(Morgen⸗Courſe.] ECredit⸗Aktien 191, 20. 
National- Anleihe —, —. London 110, 90. 
Berlin, 10. Juli. Roggen; angenehmer. Juli 47%, Juli⸗Aug. 47 


Aug.⸗Sept. 47%, Sept.⸗Oktbr. 48%. — Spiritus: höher. Juli⸗Aug. 15%, 
35 re ee 15%, Okt.⸗Nov. 157. — Rüböl: feſter. 
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* Ländliche Vorfchufßvereine. 

Einer der größten Siege des 19. Jahrhunderts iſt es, daß 
durch Zerreißung aller feudalen Bande die wirthſchaftliche Stellung 
des Bauernſtandes vollſtändig verändert, daß der Bauer aus dem 
Leibeigenen zum Autonomen auf ſeinem eigener Gute geworden iſt. 
Die jetzige Generation des Landvolkes, welche von den Früchten dieſes 
Sieges aus einem tauſendjährigen Kampfe zehrt, hat von den Placke⸗ 
reien, welche ihre Großeltern auszuſtehen hatten, kaum noch eine Vor⸗ 
ſtellung; ſie hat ſich aber auch dieſe Früchte nicht in vollem Grade zu 
nutze gemacht. 

Der extenſive Betrieb der Landwirthſchaft während der' früheren 
Jahrhunderte ließ die Frohnden nicht zu einer erdrückenden Laſt wer⸗ 
den; die Arbeitskraft des Bauern wurde von der Bebauung des ihm 
überwieſenen Grundſtückes nicht abſorbirt. Die Naturalabgaben bilde⸗ 
ten ferner die bequemſte Art der Beſteuerung, weil ſie auf diejenigen 
Erträge des Ackerbaues und der Viehzucht gelegt waren, welche jeder 
beſaß, weil die Leiſtung zu einer Zeit erfolgte, wo jeder reichlichen 
Vorrath hatte, und weil Geld damals bei dem Landmanne eine Sel⸗ 
tenheit war. 

Das Anwachſen der Bevölkerung, der Aufſchwung von Handel 
und Gewerbe, welche zahlreiche Hände beanſpruchten, erhöhten den 
Werth des Grundeigenthums und führten die Landwirthſchaft vom 
ertenfiven zum intenſiven Betriebe über. Es mußte die Productions⸗ 
kraft jedes Grundeigenthums durch vergrößerten Aufwand von Arbeits⸗ 
kraft und Kapital geſteigert werden. Von dieſem Augenblicke an wur⸗ 
den die Frohnden eine Plage, die Naturalabgaben eine Ungerechtig⸗ 
keit, jenes, weil der Bauer jetzt ſeine ganze Arbeitskraft für die Be⸗ 
bauung ſeines Eigenthums verwenden mußte, dieſes, weil die Abga⸗ 
ben jetzt nicht mehr vom Rohertrage, ſondern vom Reinertrage ge: 
zahlt werden. 

Frohnden und Naturalabgaben ſind heute faſt durchweg durch Geld⸗ 
abgaben erſetzt; der Aufſchwung, welchen die Landwirthſchaft durch dieſe 


eat er. 

Donnerſtag, 9. Juli: Das wiener Gaſtſpiel. Gum erſten⸗ 
mal: Die Eine weint, die Andre lacht, Schauſpiel in 4 Akten 
von Dumanoir und Kéranion). 

„Die Eine weint, die Andre lacht“ — mehr aber als Beide weint 
und lacht das Publikum in dieſem Stücke, deſſen packender Wirkung 
ſich ſelbſt ein hart geſottener Recenſent nicht zu entziehen vermag. Das 
Geſchick, einen dramatiſchen Vorwurf fo concentrirt in Scene zu ſetzen, 
daß die Spannkraft des Zuſchauers bis zur äußerſten Grenze geſteigert 
wird, iſt den franzöſiſchen Dramatikern in hohem Grade eigen. Ein 
franzöſiſches Theaterpublikum will vor Allem Emotion, und der Büh⸗ 
nenſchriftſteller greift daher auch nach möͤglichſt draſtiſchen Gegenſaͤtzen, 
wovon das vorliegende Stück ein hervorſtechendes Beiſpiel giebt. Eine 
weinende Wittwe von abſcheulicher Herzloſigkeit, und eine lachende mit 
gebrochenem Herzen, bilden den Mittelpunkt der Handlung, die ſich von 
Scene zu Scene, von Akt zu Akt in einer Weiſe ſteigert und entwickelt, 
daß uns gar keine Zeit zum Nachdenken über die eigentliche Motivi⸗ 
rung übrig bleibt. Ohne ſich bei dieſer lange aufzuhalten, ohne die 
Charaktere durch ſorgfältige und feine Ausführung in Zeichnung und 
Colorit zu entwickeln, ohne den vermittelnden Uebergängen viel Raum 
zu gewähren, behalten die Autoren feſt und ſicher das Ziel der drama⸗ 
tiſchen Spannung unverwandt im Auge, und entwickeln in der Errei⸗ 
chung dieſes Ziels eine wahrhaft glänzende Virtuoſität. Wir haben 
lange kein ſo feſſelndes und effektreiches Schauſpiel auf der Bühne ge⸗ 
ſehen. 

Selbſtverſtändlich iſt die Wirkſamkeit derartiger Bühnenwerke ganz 
beſonders durch die Darſtellung bedingt, die hier mehr als irgendwo 
die grellen Farben zu mildern, die leichten Andeutungen kräftig zu he⸗ 
ben, und das Ganze mit Maß, Takt und Vorſicht zu behandeln hat. 
Die geſtrige Vorſtellung war in jeder dieſer Beziehungen geradezu mu⸗ 
ſterhaft, und konnte demgemäß auch nicht verfehlen, der Novität eine 
enthuſiaſtiſche Aufnahme zu verſchaffen. Frl. Wolter gab das Bild 
der lachenden Wittwe mit einem unbeſchreiblich hinreißenden Eindrucke 
wieder. Der leidenſchaftsvolle Ausbruch ihrer Seelenbewegung im letzten 
Akte namentlich erinnerte uns auf das Lebhafteſte an die überwältigende 
Darſtellung ſolcher Momente durch die Rachel. Es war wie das 
Zünden eines Blitzſtrahls, und das elektriſirte Publikum beruhigte ſich 
nach dem Fallen des Vorhanges nicht eher, als bis Frl. Wolter drei⸗ 
mal vor den Lampen erſchienen war. — Die ſehr schwierige, abſtoßende 
Rolle der weinenden Wittwe kann kaum vortrefflicher geſpielt werden, 
als dies durch Frau Flam. Weiß geſchah, die hier wieder einmal 
Gelegenheit hatte, eine glänzende Probe ihres feltenen Kunſtverſtändniſ⸗ 
ſes zu geben. Dieſen beiden Damen ſchloß ſich insbeſondere Frau 
Heinke als Schwiegermutter der lachenden Wittwe rühmlichſt an. Die 
Rolle iſt von fo weſentlicher Bedeutung im Stücke, daß ihm eine zwei⸗ 
felhafte Darſtellung derſelben leicht verderblich werden kann. Frau 
Heinke hat die Rolle zur beſten Geltung gebracht. — Der Notar 
„Bidaut“ des Herrn Förſter war eine Geſtalt von gewinnender Herz⸗ 
lichkeit d Laune, der Liebhaber „Borel“ hatte an Herrn Sonnen: 
thal einen ritterlichen und feurigen Repräſentanten, und Hr. Weiß 
ſpielte den alten Kanzleichef mit vieler Einfachheit und Wahrheit. Das 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Umwandlung genommen hat, liegt vor aller Augen. Aber die Ein⸗ 
bürgerung der Geldwirthſchaft hat auch dahin geführt, den Bauernſtand 
aus ſeiner Abgeſchloſſenheit herauszuziehen und ihn dem allgemeinen 
Verkehr einzuverleiben. Der Bauer bedarf Geld zur Bebauung ſeines 
Feldes, für Drainage, Saatfrüchte, veredelte Vieharten, landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen, und da er das Geld nicht mit einemmale aus ſeiner 
Wirthſchaft herausſchlagen kann, jo bedarf er des Credits; er befin⸗ 
det ſich faſt in der gleichen Lage mit dem kleinen Handwerker, und es 
iſt natürlich, daß die Frage angeregt wurde, ob die von Schulze-De⸗ 
litzſch zunächſt für den Handwerkerſtand begründeten Genoſſenſchaften 
auch auf dem platten Lande ihre Anwendung finden könnten. Bern⸗ 
hard Miller in Dresden ſtellte dies in einer 1861 in Leipzig erſchie⸗ 
nenen Broſchüre in Abrede, zuerſt weil dem bäuerlichen Haushalte mit 
Vorſchüſſen von ſo kurzen Friſten, wie ſie die Genoſſenſchaften zu ſetzen 
pflegen und vernunftgemäß zu ſetzen genöthigt ſind, augenſcheinlich nicht 
gedient ſein kann, vornehmlich aber, weil der Bauer in den meiſten 
Gegenden nur Real⸗, nicht Perſonaleredit genießt. Aber gerade der 
letzte Grund ſpricht dringend für die Nothwendigkeit der ländlichen Cre⸗ 
ditvereine. 

Der wahre Credit oder Perſonal-Credit wird nur da zur Ausbil⸗ 


dung kommen, wo die Perſon als ſolche ſich in den Riß ſtellt, wo 


ſie ſelbſt und nicht Güter oder ein Vermögen dem Gläubiger 
gegenübertritt. Hierin liegt der Vorzug des Arbeiters oder Handwer⸗ 
kers vor dem Bauern. Denn während letzterer von ſeinem Grund und 
Boden abhängig iſt, während ſeine Thätigkeit und ſeine Einnahmen 
durch die Größe und Qualität des Bodens, den er bebaut, durch die 
Witterungsverhältniſſe bedingt ſind, während der Bauer ohne ſeinen 
Grund und Boden nichts vermag, während er ſein Eigenthum nur 
ſchwer und nur nach Beobachtung gewiſſer ſchleppender Formalitäten 
veräußern, alſo zu Geld machen kann, iſt der Arbeiter mit ſeiner Per⸗ 
ſon überall auf ſeinem Platze. Er ſchlägt ſeine Arbeitskraft tagtäglich 
um, er packt alles an und producirt fortwährend neue Werthe, die er 
eben ſo ſchnell wieder verwerthen und in Geld verwandeln kann. Dieſe 
Vielſeitigkeit des Arbeiters, dieſe Beweglichkeit und Productivität, welche 
im letzten Grunde auf der wirthſchaftlichen Verſchiedenheit des beweg⸗ 
lichen und unbeweglichen Eigenthums beruht, verſchafft dem Arbeiter 
mehr Credit als der Bauer beſitzt. Wenn der Bauer daher Geld ohne 
Pfand, alſo auf Perſonal⸗Credit leihen will, ſo muß er es theurer be- 
zahlen, als es der Arbeiter bezahlt. Und da unſere Wuchergeſetze dem 
natürlichen Verkehr hier Schranken ziehen, ſo wird er auf Abwege 
gelockt und es bleibt dann nicht bei einem einfach höheren Zinsſatz, 
ſondern der Bauer wird in Geſchäfte verwickelt, welche ihm den beſten 
Theil ſeiner Arbeit und ſeines Schweißes koſten. 

Der erſte Verſuch, dieſem Uebel durch Vorſchußvereine zu ſteuern, 
wurde in Hannover gemacht, aber die bleierne Hand des Grafen Bor: 
ries wußte die junge Saat zeitig zu knicken. Von beſſeren Reſultaten 
waren die Verſuche in Naſſau begleitet. 
meyer in Wiesbaden verfaßte Schrift giebt ausführlichen Bericht über 
das Aufblühen der ländlichen Creditvereine und theilt die in Naſſau 
gemachten Erfahrungen zur Benutzung für neue Unternehmungen mit. 
Wir ſtehen nicht an, das Büchlein ) an dieſer hervorragenden Stelle 

) Die Vorſchuß⸗ und Creditvereine in ihrer Anwendung auf die 


bäuerliche Bevölkerung nach den Erfahrungen der im Herzogthum 


wiederholten und rauſchenden Beifallsbezeigungen, und rief die Haupt⸗ 
darſteller nach jedem Akte ſtürmiſch hervor. 


Als Zugabe brachte der Abend noch den bekannten Schwank „Er 
experimentirt“ von Frau Fl. Weiß und den Herren Sonnenthal und 


Förſter hoͤchſt ergöglich dargeſtellt, und von dem Publikum mit jubeln: 
dem Beifall aufgenommen. M. K. 
n Varifer Plaudereien. 
Haben Sie Renans „Leben Jeſu“ ſchon geleſen? Nicht? So laſ⸗ 
ſen Sie ſich nicht in Paris ſehen, Sie würden für einen ärgeren Bar⸗ 
baren gelten, denn die Neuſeeländer oder Madagaſſen. Ich geſtehe, 


keine Reclame, keine noch ſo günſtige Recenſion hätte mich zur Lectüre 


des Werkes bewegen können, ſintemal ich mich um theologiſche Schrif—⸗ 
ten noch weniger bekümmere, als um des Kaiſers von China Nacht⸗ 
mütze. Was aber Reclame und Reeenſion nicht vermögen, das bewirkt 
ein ſtrafender Blick aus einem ſchönen Auge. 

Ich galt bisher in den mir offenſtehenden Damenkreiſen für einen 
erſchrecklich gelahrten Mann, da mein langjähriger Aufenthalt in Deutſch⸗ 
land mich zum halben Deutſchen gemacht hat, und jeder Deutſche in 
den Augen der Pariſerinnen ein urgelehrter Profeſſor iſt, mag er auch 
nicht das Alphabet kennen. Ich galt für gelehrt — das iſt jetzt vor⸗ 
über. „Lieber Profeſſor“, rief mir die reizende Comteſſe A. entgegen, 
als ich ihr am letzten Samſtag in den Weg lief; „Sie müſſen mir 
Ihr Urtheil über Renan's neueſtes Werk ſagen!“ — „Ja fo, das Le⸗ 
ben Jeſu! Es ſoll viel geleſen werden!“ — „Nun, und Sie haben es 
doch auch geleſen?“ — „Ich? — Nein, ich verſtehe von dergleichen 
nichts.“ — Die Kleine warf mir einen vernichtenden Blick zu und 
eilte weiter. 

Daß ich in den nächſten Buchhändlerladen eilte und mir das Buch 
ſofort anſchaffte, werden Sie natürlich finden. Ich habe es geleſen — 
und Sie wollen ein Urtheil haben. Hören Sie zunächſt das Urtheil 
der Comteſſe A., zu der ich ſofort nach Durchſicht des Buches eilte. 
„Sie lieben das Werk?“ fragte ich. — „Ob ich es liebe, weiß ich 
nicht, auch nicht, ob ich es verwünſche; aber es regt mich im Innerſten 
auf, es dringt in mein innerſtes Weſen. Das iſt einmal ein gelehrtes 
Buch, das ſich des Herzens der Frauen bemächtigt, denn es hat eine 
geheimnißvolle Anmuth, eine ſüße Poeſie, die zuweilen ins Heftige über: 
ſpringt und die Seele berauſcht und ſchwindlig macht. Wie gut der 
Verräther Renan wußte, daß er ſich zuvörderſt der Weiber verſichern 
müſſe! Man gründet und man vernichtet keinen Glauben ohne uns; 
bis zur Raſerei hat er in uns die Eiferſucht entflammt ob der Maria 
Magdalena, die er ſo wunderbar geſchildert. Nachdem ich dieſe glü⸗ 
henden Blätter geleſen, betrachtete ich mein eigenes Haar und frug 
mich, ob meine Flechten dazu taugen könnten, die Füße des Erlöſers 
zu trocknen! Welch eine Revolution in unſerem Kopfe, in unſerm Her⸗ 
zen durch die Schrift Renans! Ihr Männer, die ihr philoſophiſche 
Ausſchweifungen begangen, ihr glaubt längſt nichts mehr; ihr leſ't die 
deutſchen Schriftſteller, die Kritiker; ihr tretet, genugſam vorbereitet, 
an ſo verwegene Schöpfungen heran! — Wir Frauen aber, die wir 
Chriſtinnen ſind und immer bleiben, unerbittlich, trotz eures ſchlimmen 
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Zeitun 


Eine vom Procurator Erlen⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
Unftalten Beſfellungen auf die Zeitung, welche ni und Meng 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 11. Juli 1863. 


zu empfehlen, da wir den Segen des Aſſociationsweſens für die länd⸗ 
liche Bevölkerung für unberechenbar halten. 
In dem Verfahren der Vorſchußvereine bedarf es für den Bauern⸗ 
ſtand keiner weiteren Abweichung vom Herkommen, als regelmäßig 
wiederholte Verlängerungen der Vorſchüſſe. Zur Ausdehnung der Vor⸗ 
ſchußfriſten an ſich räth Hr. Erlenmeyer nicht. Er ſchärft vielmehr 
den auch von Schulze⸗Delitzſch ſtets nachdrücklich betonten Grundſatz ein, 
daß ein Verein nicht auf längere Friſten Geld ausleihen ſolle, als er 
es ſelbſt geliehen bekomme, um auch für die einmal mit Sicherheit 
vorherzuſehende Zeit einer politiſchen oder finanziellen Erſchütterung vor 
großen Störungen geſichert zu fein. Da nun handgreiflicher Weiſe 
auch mit Erſtreckungen der gewöhnlichen dreimonatlichen Friſt dem Be⸗ 
dürfniß des Landmannes genügt werden kann, ſo iſt nicht abzuſehen, 
weshalb man ſich jenem auf Erfahrung und weiſer Vorſicht beruhen⸗ 
den Rathe entziehen ſollte. Es ſteht obendrein feſt, daß die naſſauiſchen 
Vereine ihren ländlichen Angehörigen mit jenem Mittel bis jetzt voll⸗ 
kommen genügt haben. 
Was die Organiſation betrifft, ſo iſt ein Dorf natürlich in der Re⸗ 
gel ein zu kleiner Kreis für die Thätigkeit eines Vorſchußvereines. Es 
empfiehlt ſich, kreisweiſe vorzugehen. In dieſer Art iſt es binnen we 
nigen Jahren gelungen, wohl zwei Drittel der Bevölkerung des Her⸗ 
zogthums Naſſau in das Netz der Vorſchußvereine hineinzuziehen, und 75 
der Tag iſt gar nicht fern, wo auch das letzte Drittel dieſer großen 
Segnung des Jahrhunderts theilhaftig geworden ſein wird. Wer kann 
aber noch ſagen, daß Schulze⸗Delitzſch ſeine glückverbreitenden Ideen 
nur zu Gunſten eines kleinen Bruchtheils der Nation gepredigt habe? 
Der Erfolg der Aſſociationen auf dem platten Lande wird aber b 
nicht nur ein materieller fein; der Bauernſtand wird, aus jeiner Iſo⸗ g 
lirtheit geriſſen, zum ſelbſtſtändigen Denken und Handeln geführt. Wo 
ihm in der Jahrhunderte langen, geiſtigen und materiellen Abhängig⸗ 
keit das „Selbſt“ abhanden gekommen iſt, wird es durch das Beiſpiel 
des Nachbaren wieder angeregt werden. An Stelle einer, jedem Ein⸗ A 
fluß und Commando blind folgenden Menge wird ein Freiſaſſen⸗Stand 5 
treten, der — wie in England — Hand in Hand mit dem Bürger⸗ 
ſtande, der Träger der Volksrechte und des Fortſchritts iſt. 
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Preußen. 

OD Berlin, 9. Juli. [Der Conferenzort.] Obgleich man 1 
hier wiſſen will, Fürſt Gortſchakoff werde, indem er im Prinzip ſich . 
mit den Rathſchlägen des wiener Kabinets einverſtanden erklärt, ableh⸗ 
nen, ſie auf einer Conferenz zu debattiren, beſchäftigen ſich die diplo b 
matiſchen Kreiſe doch ſchon mit der Wahl des Ortes für die nach dem 
Ebengeſagten noch in ziemlich ungewiſſer Ausſicht ſtehenden Conferenzen. 8 
Fürſt Gortſchakoff hat ſchon vor einiger Zeit gezeigt, daß er die Ver⸗ ) 
handlungen — freilich keine Conferenzen — gern nach Petersburg 
ziehen möchte, wogegen die franzöſiſche Regierung Paris für den durch 

Naſſau beſtehenden Vereine. Ein Rathgeber für Vereinsvorſtände und 2 

früher Boſtherber des Poeſeh e um Grebimercihs nie das Aa | 

5 in 5 “1 
male z. Z. Referent für das er Central⸗ * 


vorſtand des naſſauiſchen Gewerbevereins. Wiesbaden. Chr. Lim⸗ 
barth. 1863. FE 


| Beifpield, die wir gegen den Zweifel gewappnet find durch einen gan⸗ 
zen von Engeln bevölkerten Himmel, ſtellt euch vor, wie ein derartiges 
Buch auf uns wirken muß! Mir war am Morgen nach dem Tage, 
da ich es geleſen, ſo zu Muthe, wie am Morgen nach der Hochzeits⸗ 
nacht: ich war unruhig, traurig und zugleich ſelig, voll keuſcher Be⸗ 
trübniß, und dabei in Hoffnungen ſchwelgend; ich weinte und lächelte 
in Einem Athem!“ N 
Ein härteres Verdammungsurtheil kann kein religiöſes Werk erfah⸗ 
ren, als dieſes Lob aus weiblichem Munde iſt. Das Thema iſt von 
Strauß, von Ihrem Landsmann Dr. Grätz und zehn anderen Deut⸗ 
ſchen beſſer, wenigſtens gründlicher bearbeitet worden; aber die Form 
iſt, namentlich für ein weibliches Gemüth hinreißend ſchön. Renan 
ſchreibt die Vergötterung Jeſu faſt einzig der leidenſchaftlichen Liebe 
Magdalenens zu. Wenn man den Weibern ihren Glauben raubt und * 
ihren ſeitherigen Wahn durch das Uebermaß ihrer Liebe erklärt, laſſen 9 
ſie ſich gern bekehren. Das Capitel „Jeſus im Grabe“ ſchließt nach 700 
der Erzählung vom Verſchwinden des Leichnams mit den ſchönen Wor⸗ 
ten: „Die lebhafte Einbildungskraft der Maria Magdalena ſpielte * 
bei dieſem Umſtande eine Hauptrolle. O göttliche Macht der Lebe! 
o heilige Augenblicke, wo die Leidenſchaft einer Schwärmerin der Welt ı 
einen auferſtandenen Gott giebt!“ Aber die ſchönen Worte find auch 1 
das Einzige. Entkleiden Sie Renans Buch der blendenden Phraſe, 
ſo bleibt blutwenig. 2 
Auf Befehl des Kaiſers knüpfte der frühere Cultus miniſter Rouher 9 
mit dem Verfaſſer vertrauliche Unterhandlungen an, um ihn zu be⸗ 
wegen, ſein Werk nicht zu veröffentlichen; alle Bemühungen des Mi⸗ 
niſters ſchlugen jedoch fehl, und der Kaiſer, welcher, darob ſehr unzu- 
frieden, perſönlich Herrn Renan für ſeine Wünſche geneigt zu ſtimmen 
ſuchte, vermochte das Erſcheinen des Buches gleichfalls nicht zu ver⸗ a 
hindern. Wegen der Beziehungen des Verfaſſers zur Demokratie, die 
man gegenwärtig mit großer Schonung behandelt, konnte man zur Er⸗ ; 
greifung entſchiedener Maßregeln ſich nicht entſchließen und fo blieb das 
Buch bis jetzt unangefochten. Es wurde wenige Tage nach der jüngſten 
Miniſterkriſe ausgegeben, und Tag für Tag werden ſeitdem mehr 
Exemplare verkauft, als von Victor Hugo's „Miſcrables“ in einem 
Monate. ; > 
Renan war noch vor wenigen Jahren ein übereifriger Candidat 
des Prieſterthums. Als junger Theologe im Seminar von St. Sulpice 
lag er vorzugsweiſe homiletiſchen und patriſtiſchen Studien ob, und 
zwar wie geſagt mit einem ſo großen Eifer, daß der berühmte Lacor⸗ 
daire ſich für verpflichtet hielt, ihn aufzufordern, ſeine Geſundheit zu 
ſchonen. Renan aber wies die Warnung zurück mit der Verſicherung, 
daß er ſich kräftig genug fühle, dereinſt der Sache der Religion gute 
Dienſte zu leiſten. Plötlich aber warf er die Soutane bei Seite, es 
vollzog ſich in ihm eine vollſtändige Sinnesumkehrung, und nachdem 
er einige Zeit faſt verſchollen war, begann er jene Thätigkeit, die ihn 
zu ſeinem jüngſten Werke führte. An zahlreichen Widerlegungen wird 
bereits gearbeitet, namentlich die Biſchöfe ſcheinen es für eine Ehren⸗ 
ſache zu halten, etwas gegen Renan zu ſchreiben. Die einzige der Be⸗ 
ſprechung werthe Widerlegung dürfte vorausſichtlich die von dem gelehr⸗ 
ten Pater Gratry begonnene ſein. 
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die Sachlage gebotenen Zuſammenkunftsort zu halten ſcheint, da ſie die 
Initiative in dem diplomatiſchen Feldzug für Polen übernommen hat. 
England iſt aber keineswegs geneigt, wie verſichert wird, noch einmal 
dieſelbe Conceſſion zu machen, zu der es ſich nach dem Krimkriege aus 
Freude über die neugewonnene Allianz entſchloß. Petersburg ſchließt 
ſich aus durch ſeine Entlegenheit und die Unwirthlichkeit ſeines Klimas, 
zumal da vorausſichtlich der Sommer ſchon vorbei ſein wird, ehe die 
Diplomaten ſich um den grünen Tiſch verſammeln. Gegen Wien, das 
Oeſterreich gern gewählt ſähe, ſcheint in Paris eine unüberwindliche 
Abneigung zu beſtehen, und gegen London wird, wie gegen Petersburg, 
ſeine Lage an dem einen Ende Europas geltend gemacht. Das Kabinet 
von St. James ſoll ſogar eine Weile an Warſchau gedacht haben, 
was kaum glaublich iſt, ſo in die Augen fallend ſind die Bedenken, die 
ſich von faſt allen Seiten gegen die Wahl dieſes Ortes erheben laſſen. 
Abgeſehen, daß die ſo unmittelbare Nähe des Kriegsſchauplatzes der 
Diplomatie an der nöthigen Ruhe zu ihren Berathungen fehlen würde, 
müßte die Warſchaus, aller Wahrſcheinlichkeit nach von den Polen als 
eine moraliſche Unterſtützung ihrer Sache aufgenommen, die Forderun⸗ 
gen derſelben in einer Weiſe ſteigern, die einem friedlichen Ausgang des 
Vermittlungswerks keineswegs günſtig wäre. Dagegen weiſen alle Ver⸗ 
hältniſſe auf die Wahl neutralen Bodens hin, nach der Schweiz oder 
nach Belgien, deren Neutralität gleichmäßig durch europäiſche Verträge 


geſichert iſt. In Zürich wurde ja auch 1859 der Friede zwiſchen Frank⸗ 


reich und Oeſterreich verhandelt, und 1849 ſollten in Brüſſel Conferen⸗ 
zen zur Regelung des Verhältniſſes der Lombardei und Venetiens zu 
Oeſterreich ſtattfinden; ein dem polniſchen ganz analoges Verhältniß. 
Wie es ſcheint, hat man ſich denn auch ſchließlich für Brüſſel ent⸗ 
ſchieden, wenigſtens behauptet man, daß die Weſtmächte und Oeſterreich 
dieſen Ort den übrigen Kabinetten als den für die etwaigen Conferen⸗ 
zen am meiſten geeigneten empfohlen hätten. 
= [Das a den weiſt unterm 24. v. M. durch allgemeine 
Verfügung die Poſtanſtalten darau a daß die 88 39 u. 40 der Inſtruktion 
für den eren e die Vorſ riften enthalten, welche bei Uebernahme 
der aus anderen Vereins⸗ Be in den preußiſchen 1 überge- 
henden Brief⸗ und Fahrpoſt⸗Beutel, Wagenſtücke und ſonſtigen Gegenſtände 
der Poſtladungen zu beobachten ſind. Die Vorſchriften erſtrecken ſich insbe⸗ 
ſondere auch auf das beim Fehlen eines Gegenſtandes u. 10 w. zu beobach⸗ 
tende Verfahren. Von einer jsrafältigen, pünktlichen Erfüllung der in Rede 
iches Einverſtändniß der Poſtvereinsverwaltun⸗ 
in feſtgeſtellten Bedingungen hängt die Entſcheidung über die Erſatzverbind⸗ 
chkeit in Verluſt⸗ und Beſchädigungsfällen weſentlich mit ab. Die Beamten, 
welche bei Uebernahme der Gegenſtände von andern Poſtvereins⸗Anſtalten 
und bei Feſtſtellung von Verluſten, Beſchädigungen oder Gewichts⸗Differen⸗ 
zen Unſorgſamkeit oder auch nur Unſicherheit gezeigt haben, ziehen ſich dem⸗ 
gemäß Vertretungs⸗Verbindlichkeiten zu. Die oftanftalten werden daher 
dringend aufgefordert, die vorgedachten Beſtimmungen mit vollſter Genauig⸗ 
keit in den Spe a zur Ausführung zu bringen. Insbeſondere darf die 
Du iehung des Ro tbegleiterö, oder eines Zeugen und zwar eines unbethei⸗ 
5 — Zeugen in den, durch die Inſtruction vorgeſehenen Fällen nicht unter⸗ 
eiben. 
[Der Abgeordnetentag.] Wie man erzählt, erwartet man 
von Preußen einen zahlreichen Beſuch am deutſchen Abgeordnetentag. 
[Der vielbeſprochene Tagesberichtl aus den neueſten Zei— 
tungen und den neueſten Erzeugniſſen der Preſſe, der ſeit Jahren das 
Hauptoffteium des Geh. Kanzleiraths Joel Jacobi war, ſcheint ſeit dem 
1. Juli aufgehört zu haben, da bei der Poſt die Beſtellung der Zei⸗ 
tungen für das nächſte Jahr ſeitens des Bureaus nicht erneuert wor⸗ 
den iſt. (Trib.) 
Ildie Verwarnung,] welche dem Verleger des „Kirchenblatts für die 
epangeliſchen Gemeinden,“ Herrn A. Schwibbe in Königsberg, von Herrn von 
anne ertheilt iſt, lautet: „Die in Nr. 26 des Kirchenblatts für die evange⸗ 
liſche Gemeinde enthaltene Correſpondenz aus Litthauen iſt geeignet, die öffent: 
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Adolphe Pictet erwähnen, die an Abbe Domenech erinnert. Einem 
geiſtlichen Staatsmann in Frankreich war von einem Weltkinde die 
Frage vorgelegt, ob die Beſtimmungen des ſaliſchen Geſetzes (welches 
Frauen von der Thronfolge ausſchließt), etwa auch ſchon in der Bibel 
enthalten ſeien. Der gottesfürchtige Herr gerieth durch dieſe Erkundi⸗ 
gung nicht in die geringſte Verlegenheit. Weißt du nicht, ſagte er, 
daß es in dem heiligen Buche von den Lilien heißt, ſie ackern nicht 
und ſie ſpinnen nicht? Hier iſt auf's Deutlichſte verordnet, daß weder 
der Pflug noch die Spindel, weder der Bauersmann noch das Frauen⸗ 
zimmer zur Lilie paſſe. Die Lilie iſt das Sinnbild unſeres Königs⸗ 
geſchlechts, ſie darf ebenſowenig in die Hütte des Landmanns, als in 
die Spinnſtube der Frauen vererben. — Mit gleichem Geſchick hat 
Pictet aus alten Werken eine vollſtändige Darſtellung des Staats, 
ſoeialen und religiöfen Lebens der Arier herausgefunden und daſſelbe 
in feinem Werke: Les origines indo-europeennes ou les Aryas 
primitives dargeſtellt. Einige Sprachforſcher wollen bekanntlich gefun⸗ 
den haben, daß im Sanskrit, im Griechiſchen, Lateiniſchen, Celtiſchen, 
Teutoniſchen gewiſſe gleichartige Wortlaute vorhanden ſeien, die auf 
einen gemeinſamen Sprachſtamm zurückdeuten. Sie haben zunächſt für 
die Voͤlkerſchaften, in deren Sprachen dieſe Erſcheinung hervortreten, den 
Namen der indogermaniſchen Racen fabricirt, und hiermit nicht zufrie⸗ 
den, haben ſie endlich ein Urvolk erſonnen, aus welchem jene Racen 
entſprungen ſeien: das Urvolk der Arier, welches auf dem aſiatiſchen 
Hochlande, nördlich vom Himalayagebirge, feinen Sitz gehabt habe. 
Hören Sie, was Pictet uns von dieſem Urvolke erzählt: Bei ſeinen 
Ariern giebt es Städte, Dörfer, Weiler, einzelne Gutshöfe. Es ſind 
Landſtraßen angelegt, die uns faſt ſo kieſig reingefegt anheimeln, wie 
die netten Pfade, die auf einer Hintergrundscouliſſe in's Himmelblaue 
führen. Schweigen ſoll bei dem Urvolke herrſchen? Nicht doch, die 
Arier ſprechen viel und weiſe, ſie haben ja das ganze Kapital der Ur⸗ 
ſprache beiſammen, und ſie denken ebenſowenig daran, mit dieſem 
wirthſchaftlich umzugehen, als fie die Milch ihrer unzähligen Kühe, und 
die Kühe ſelber ſparen. Ja, die Kuh! Sie iſt den Ariern der Typus 
des Guten, Gerechten, Siegenden, Geſegneten. Wenn ein Gaſtfreund 
bei dem Arier einkehrt, ſo wird ihm eine Kuh zum Geſchenk gemacht: 
wozu, ob zum Melken, Reiten, oder um ſich ein Beafſteak daraus zu 
ſchneiden, ſagt uns Herr Pietet nicht, der uns doch ſonſt ſo geſchäftig 
und geſchwätzig die Chauſſeen der Arier entlang führt. Siehe da, 
Herr Pictet, was iſt das für ein Gebäude, welches an der Landſtraße 
einladend liegt? Hr. Pictet bleibt die Erwiderung nicht ſchuldig: es 
iſt die Station, wo die Kühe zum Melken angeſammelt werden, hier 
iſt auch das gewöhnliche Rendezvous für ariſche Jünglinge und Jung⸗ 
frauen; hier werden Bekanntſchaften geknüpft und Verlobungen ge: 
ſchloſſen. A propos, fährt Herr Pictet fort, da ich eben von Kühen 
ſpreche, ſo mache ich Sie darauf aufmerkſam, daß die Arier auch die 
Wolken in der Form von Kühen anſchauen, welche der dürſtenden Erde 
die erfriſchende Milch ſenden. Wolken, Melken, Molken, die Sache iſt klar. 
Ich möchte hierbei die Bemerkung machen, daß nach deutſchem Sprach⸗ 
gebrauch gewiſſe Wolken „Lämmerchen“ genannt werden, und danach 
ſcheinen die Deutſchen faſt von einer Nebenart der Arier herzuſtammen, 
welche ſich weniger mit der Zucht des Hornviehes, als mit 
der Schafzuchterei abgab. Doch ich fürchte, es wird Ihrem 
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Königsberg, 7. Juli. [Verfaſſungs⸗Urkunde mit con⸗ 
ſervativen Erläuterungen.] Um dem von der hieſigen Fort⸗ 
ſchrittspartei verbreiteten Commentar der preußiſchen Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde entgegenzuwirken, iſt eine Ausgabe dieſer Urkunde, mit Erläute⸗ 
rungen in conſervativem Sinne verſehen, veranſtaltet worden. Sie 
wird auch in amtlichem Wege verbreitet und Beſtellungen darauf in 
den landräthlichen Bureaus angenommen; die Veranlaſſung zu dieſer 
Verbreitung iſt durch nachfolgendes Circular⸗Reſeript gegeben: 

W Verlage der Schulz'ſchen Hofbuchdruckerei hierſelbſt iſt eine Ausgabe 
der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 mit Erläuterungen erſchienen. 
Dieſelbe iſt mit leicht faßlichen Anmerkungen, welche den Sinn der Verfaſ⸗ 
ſung in leicht faßlicher Weiſe dem Verſtändniſſe jedes Einzelnen erſchließen, 
— und kann deren Verbreitung nur dringend gewünſcht werden. Das 
Regierungs⸗Präſidium nimmt deshalb Veranlaſſung, dem königl. Landraths⸗ 
Amt (Domainen, Domainen⸗Rent⸗Amt, Polizei⸗Präſidium) zu empfehlen, für 
die Verbreitung dieſer Schrift Sorge zu tragen und die 5 zu 
deren Anſchaffung zu beſtimmen. — Dieſelbe koſtet 2 Sgr. Je 30 Exemplare 
werden für 1 Thlr. abgegeben. Königsberg, den 22. Juni 1863. 5 

Das Regierungs⸗Präſidium. 

Danzig, 9. Juli. [Beſchlagnahme.] Geſtern find von der 
hieſigen Polizei zwei auf dem Bahnhofe aufgelieferte Kiſten mit nenen 
Percuſſions⸗Gewehren, nach Bromberg deklarirt, in Beſchlag genommen; 
eine andere Kiſte, die Bayonnete zu den Gewehren enthaltend, wurde 
in einem Speicher auf der Speicherinſel ebenfalls mit Beſchlag belegt. 
— Geſtern ſind ca. 30 Ctr. Pulver, die für Polen beſtimmt waren, 
in der Gegend von Thorn mit Beſchlag belegt worden. 

Thorn, 7. Juli. [Conflict IE ne Militär: und Civil⸗Be⸗ 


riften vom 1. vorigen 


hörde.] Die kaufmänniſchen Kreiſe unſerer Stadt haben mit Ruhe und 
Geduld die vielfachen militäriſchen Maßregeln angeſehen, welche angeordnet 
wurden, um das Herüberſchaffen von Waffen nach Polen zu verhindern. 
Heut iſt es nun zu einem ernſten Conflict des hieſigen königl. Hauptzollamts 
und deſſen untergebenen Beamten einerſeits und der preuß. militäriſchen 
Grenzbeſetzung andererſeits gekommen. Hieſige Kaufleute verſandten geſtern 
aus dem hieſigen 5 Packhofe . ca. 200 Ctr. raffinir⸗ 
ten Zucker, 20 Kiſten Thee ꝛc. über das Nebenzollamt Piecienia nach Polen. 
Die Abſender erhielten auf Verlangen vom biefigen Hauptzollamte eine be⸗ 
ne deppen a daß der von königl. preuß. Zollbeamten begleitete 
ransport von 12 Wagen in 18 Salem uder enthalte, der auf dem hieſigen 
königl. Packhofe unter zollamtlicher Aufſicht verpackt ſei. Der in dem preuß. 
Grenzdorfe Piecienia ſtationirte preuß. Offizier wollte indeſſen die Waaren 
nicht über die Grenze laſſen, bevor er perſönlich die Fäſſer revidirt habe. 
Der Ober⸗Grenz⸗Controleur verſuchte alles Dögliche, um den Offizier zu 
einem andern e zu bringen, jedoch vergebens. Da die Zollbeamten 
eine Den, der Fäſſer nicht zugeben wollten, wurde der ganze Transport 
nach Thorn (3 Meilen) zurückgebracht. Die entſtandenen Unkoſten ſind be⸗ 
deutend. 1 (B.⸗ u. H. -Z.) 
Deutſchland. 
Karlsruhe, 8. Juli. [Unabhängigkeit des Richterſtandes. 
Die Kammer und das mannheimer Schützenfeſt.] 
Die zweite Kammer ſtellt an die Spitze des richterlichen Unabhängig⸗ 
keitsgeſetzes den feſten Grundſatz: die Anſtellungen der in der Gerichts⸗ 
verfaſſung erwähnten Richter ſind vom Tage des Dienſtantritts unwi⸗ 
derruflich. Bisher galt der Grundſatz der Widerruflichkeit in den erſten 
5 Jahren der Anſtellung. Als Erſatz giebt die Kammer der Regie⸗ 
rung gegenüber den Einzelrichtern das Recht, dieſelben innerhalb obigen 
Zeitraumes auch auf eine nicht gleiche Staatsſtelle zu verſetzen, wenn 
das vorgeſetzte Appellationsgericht eine ſolche Verſetzung im Intereſſe 
des Dienſtes beantragt oder gut heißt. Für die Collegialrichter wird 
bezüglich der Verſetzung auf eine gleiche oder höhere Stelle die Zuläſ⸗ 
ſigkeit dieſer Verſetzung „im Intereſſe des öffentlichen Dienſtes“ ausge⸗ 
ſprochen. Dieſe Beſtimmung hat ſo gut, wie die vorhergehende, ihre 
Gefahren. — Das Schreiben der 2ten Kammer auf die zu dem mann: 
heimer Schützenfeſte an ſie ergangene Einladung hat ſehr heftige An⸗ 


1 und 3 der Verordnung, betreffend das] getadelt, durch welche die Kammer veranlaßt wurde, die etwas ab⸗ 
onats eine Ver⸗ ſchätzige Kritik eines Comitemitgliedes als Abhaltungsgrund anzuſehen. 


Eine andere Frage iſt allerdings die, ob mit dieſer Thatſache die Kam⸗ 
mer alle Gründe ihres Nichterſcheinens angeführt hat. Zwar iſt es 
nicht wahrſcheinlich, daß ſich das Haus durch einige ſtark auftragende 
Redewendungen der erſten Feſttage abſchrecken ließ. Denn eine deutſche 
Volksvertretung, die ihre Wurzeln im Volksbewußtſein hat, kann ſich 
durch einige knorrige Stellen an dieſer Wurzel nicht berechtigt halten, 
ihren Urſprung zu verleugnen. Berechtigter würde der Einwand er⸗ 
ſcheinen, daß die deutſchen Kammern ein Intereſſe haben können, ihre 
deutſche Politik nach andern Geſichtspunkten zu organiſtren, als diefe⸗ 
nigen ſind, die bei den Feſtreden eines Schützenfeſtes maßgebend zu ſein 
pflegen. Beide Standpunkte können ganz berechtigt ſein, der eine für 
die Zwecke einer volksthümlichen Feier, der andere für die Zwecke einer 
verfaſſungsmäßig geübten, mit geſetzlicher Kraft auftretenden Einwir⸗ 
kung auf die deutſchen Staatsgewalten. (N. Z.) 
Karlsruhe, 6. Juli. [Volksſchulgeſetz.] Den Beiräthen 
aus dem Lehrerſtande ſollen 44 Theſen des Oberſchulraths zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt werden. Diefe, Thefen ſollen die Grundlage eines 
künftigen Volksſchulgeſetzes bilden; ſie wurden mit eingehender Begrün⸗ 
dung von dem Oberſchuldirector Knies dem Miniſter des Innern be⸗ 
richtlich vorgelegt und ſind von dieſem in den gedruckten Exemplaren 
mit den Worten gebilligt worden: „An dem Druck dieſer Vorlage habe 
ich keinen Anſtand. Karlsruhe, 24. Juni 1863. A. Lamey.“ Die 
Volksſchullehrer werden nach dem Prinzip des Geſetzes und entſprechend 
der Organiſation von 1860 von der kirchlichen Herrſchaft weſentlich 
losgelöſt, namentlich von der kirchlichen Ortsſchulinſpection und dem 
Meßnereidienſt befreit; doch bleiben ſie mit der Kirche verknüpft, indem 
ſie ihr zur Beihilfe im Religionsunterrichte und mit Organiſtendienſt 
zur Verfügung geſtellt werden. Einer der wichtigſten Artikel, § 5, lautet: 
„Der Religionsunterricht bleibt, und zwar mit 2 Stunden für jede Klaſſe, 
obligatoriſcher Lehrgegenſtand der Volksſchule. Es iſt Sache der Kirche, i 
für ihre Angehörigen, unbeſchadet der einheitlichen Leitung der Volksſchule 
durch die Schulbehörde des Staates, zu überwachen und zu beſorgen. Der 
Volksſchullehrer iſt jedoch verpflichtet, nöthigenfalls bis zu 4 Stunden wöchent- 
lich Religionsunterricht zu geben, wenn ihn die örtliche Kirchenbehörde dazu 
auffordert.“ — Durch Mehrheitsbeſchluß jedes Confeſſionstheils können unter 
der Bedingung der Getrennterhaltung des jedem Confeſſionstheile eigenthüm⸗ 
lichen Schulvermögens beſtehende Confeſſionsſchulen auf Antrag der politi⸗ 
tiſchen Gemeinde in gemiſchte Schulen umgewandelt werden, d. h. ſolche, an 
welchen Lehrer beider Bekenntniſſe angeſtellt werden können, der 
Unterricht jedoch für jede Confeſſion getrennt gegeben wird. 
Leipzig, 8. Juli. [Confiscation.] Ueber die Nr. 8 vom 
diesjährigen Jahrgang der „Gartenlaube“, oder genauer über das 6. 
Blatt jener Nummer, worauf ein Bericht von Moritz Wiggers über 
Gottfr. Kinkel's Befreiung ſteht, hat das hieſige Bezirksgericht die Con⸗ 
fiscation verhängt. N 
Kaſſel, 7. Juli. [Verſetzung.] Viel Aufſehen macht die Ver⸗ 
ſetzung des Lieutenants v. Bork aus der Linie zur Landgensd'armerie. 
Derſelbe gilt als einer der gebildetſten und ſtrebſamſten Offiziere und 
insbeſondere findet unter den Offizieren ſelbſt das Hinausſtoßen eines 
ſolchen Mannes aus der Aetive den bitterſten Tadel. Zu Schulden 
hat er ſich nichts kommen laſſen, aber ein Fingerzeig bietet ſich darin, 
daß man in höheren Kreiſen zuweilen über den gelehrten Offizier 
ſpottete. Ob auch ſeine Liebhaberei an ſeinem als Muſter geltenden 
Garten mit eingewirkt hat, wiſſen wir nicht. (H. N.) 
Kaſſel, 3. Juli. [Die Ständeverſammlungl hat ſich in 
den letzten Tagen mit den Geſetzen über die Gerichts⸗Organiſation und 
das Verfahren in bürgerlichen und ſtrafrechtlichen Sachen beſchäftigt. 
Dieſelben bilden gewiſſermaſſen ein Ganzes und haben auch in ſofern 
eine allgemeinere Bedeutung, als ſie beſtimmt ſind, den Gerichten und 
der Rechtspflege unter Beſeitigung des betreffenden „proviſoriſchen Ge⸗ 


eligions⸗ 


griffe erfahren. In der That wird faſt allgemein die Empfindlichkeit ſetzes“ wieder eine verfaſſungsmäßige Grundlage zu geben. Die Re 


fortfahre; Sie werden von den Pariſern, die durchaus nichts mit 


dem Urvolke gemein haben, nichts mehr hören wollen. Freilich, 
es iſt auch jetzt wenig von ihnen zu erzählen. Nur wer das Heim⸗ 
weh nach Paris in ſchlafloſen Nächten, in zeitloſer und zielloſer Wan⸗ 
derung empfunden hat, kann die Seelenſchwindſucht, die ſich das Hin⸗ 
ausweh aus Paris nennt, begreifen. Es wird ſtill hier; das in der 
Sonnenhitze ſchmelzende Asphaltpflaſter verödet, und nur die frühlings⸗ 
milden, mondſcheinduftigen Nächte gehören noch zu den Genüſſen der 
Weltſtadt. Auch der Kaiſer iſt nun abgereiſt; ich hatte kurz zuvor Ge⸗ 
legenheit, ihn genau zu betrachten. Die Deutſchen, welche vorherr: 
ſchend die Bilder des „Kladderatſch“ im Kopfe haben, ſind in der Regel 
ſehr enttäuſcht, wenn ſie Napoleon ſehen. Die ſtereotype Figur dieſes 
Witzblattes iſt fern davon, gut zu ſein; fie wird von der des „Punch“ 
bei weitem übertroffen, die weniger verzerrt, ſich mehr dem wirklichen 
Ausſehen nähert und das Geſicht nur durch einen maliciöſen Zug liſti⸗ 
ger Bonhommie karrikirt, während die ganze Geſtalt ein gewiſſer par- 
fum räpé überfliegt, ein abgetragener, abgeriebener Anſtrich. Dieſer 
letztere Zug iſt der maliciöſeſte von allen, denn er beruht auf richtiger 
Beobachtung. 


Die Erſcheinung des Kaiſers, in welcher Hülle er auch ſtigſten Falle einem erträglichen Elend zuführen wird. 


ſchlagen“. Auf ſolche Weiſe iſt unter anderem der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich die Lombardei losgeworden. 

Die Beſchreibung des Kaiſers erinnert mich an ſeine zahlreichen 
Portraits in der Ausſtellung und die Ausſtellung an einen groben 
Schnitzer des offiziellen Catalogs. Gaſton Guitton hat eine Statue 
ausgeſtellt, „der Mord Hppathea's“, der ſchönen, jungen Philoſophin, 
der Blüthe und des Stolzes der alerandriniſchen Schule, des Opfers 
der chriſtlichen Barbarei im 5. Jahrhundert. Daraus hat der Cata⸗ 
log gemacht: „Das Märtyrerthum der heiligen Hypathea“. Die Phi⸗ 
loſophie hat freilich ihre Märtyrer, aber zu christlichen Heiligen ſind fie 
noch nicht erhoben worden. 

Märtyrer! Auch unſere Zeit kennt ihrer genug. Stellt nicht das 
weibliche Geſchlecht der unerbittlichen Geſellſchaft ein reiches Contingent 
geſchmückter Opfer? Sehe ich fie dahinſchweben über die Boulevards, 
dieſe blutjungen Arbeiterinnen, in ihrer natürlichen Grazie und beſchei⸗ 
denen Toilette, ſo muß ich mich fragen, in welchem Zuſtande ich ſie, 
vielleicht ſchon binnen Jahresfriſt, wiederſehen werde? Das Beſte, was 
ihnen noch widerfahren kann, iſt irgend eine Heirath, die ſie im gün⸗ 
Allein wie viele 


auftreten mag, in Reiterſtiefeln oder Lackſchuhen, hat nichts diſtinguir⸗ Klippen ſind zu umſchiffen, um auch nur in dieſen zweifelhaften Hafen 


tes, ſeine Züge ſind roh gemeißelt und gedunſen, wenn auch ſehr mar⸗ 


einzulaufen? Wenn ſelbſt junge Mädchen von guter Familie und Er⸗ 


kirt, der Teint fpielt in allen Farben, der kahle Schädel und der mit ziehung, im Wohlſtand herangewachſen und von mütterlicher Sorgfalt 


grau gemiſchte Bart mit den unförmlich langen Fühlfäden nach Dit 


gehütet, nicht immer vor jähem Fall ſicher ſind, welchen tauſenderlei 


und Weſt tragen nichts zur Hebung bei. Kopf und Oberleib find auf Gefahren find nicht die armen Mädchen aus dem Volke ausgeſetzt! 


eine noch einmal fo große Statur berechnet; die Schultern find con⸗ 
ſtant ungleich; der Unterleib fällt gegen Erwarten kurz ab und endigt 
in zwei kleinen Beinen, in denen die Gicht ſitzt. 
ſer zu Fuß, ſo ſtützt er ſich ſtets auf einen Stock, geht ſehr langſam 
und ſchleppt ein wenig. Das iſt das ungeſchmeichelte, aber naturwahre 
Bild der Majeſtät. Man hört hier oft Louis Napoleons äußere Er⸗ 
ſcheinung discutiren; die Einen finden ſein Antlitz häßlich, die Anderen 
von feſtem, männlichen Ausdruck. Meine Skizze wird zeigen, daß beide 
Parteien Recht haben können. Das Geſicht des Kaiſers ſieht total ver⸗ 
ſchieden aus, je nachdem das Auge mitwirkt oder nicht. Man ſieht 
die Augen in der Regel geſchloſſen, wie ſchlaftrunken; wenn ſie ſich 
aber öffnen, beleben fie die Züge in merkwürdiger Weiſe; fo verſchloſ⸗ 
ſen das übrige Antlitz ausſieht, fo beredt ſpricht das Auge und ſpiegelt 
den ſeeliſchen Zuſtand des Momentes getreu wieder. Dann gewinnt 
das ganze Geſicht Leben und hat Augenblicke, wo es einen entſchieden 
günſtigen Eindruck hervorbringt. Man könnte ſagen, daß ihm alsdann 
nur eine letzte Retouche, eine letzte Ausgleichung einiger Unebenheiten 
gefehlt hätte, um womöglich als angenehm zu paſſiren. Die Auffaſ⸗ 
ſung des „Punch“ trifft eigenthümlicherweiſe noch in einem zweiten 
Umſtande zu. Der Kaiſer iſt dafür bekannt, daß er ſich nie genirt in 
der Wahl feiner Worte und alles erüment herausſagt, oft in ſehr un⸗ 
kaiſerlicher Weiſe. Die Hofleute erklären, daß unter dem Geſichtspunkt 
der Ungenirtheit noch nie ein ähnlicher Hof geſehen worden ſei, wie 
heuer in den Tuilerien. Gleichwohl ſind alle diejenigen, welche mit 
dem Kaiſer in perſönliche Berührung gekommen ſind, von ſeinem ein⸗ 
nehmenden Weſen bezaubert, eben weil er ungezwungen und frei von 
jeder Manierirtheit iſt. „Ii ne brusque personne“, ſagt man von 
ihm. Ja noch mehr, ſeine politiſchen Gegner, wenn ſie einmal aus 
ſeinem Cabinet heraustreten, haben regel mäßig alles zugeſtanden, was 


von ihnen verlangt wurde, denn „man kann dem Manne nichts ab⸗ 


Sieht man den Kai⸗ häufig genug mit dem ſchlechten Beiſpiel und der Habgier ihrer eigenen 


Denn fie haben nicht allein mit ſteten Nachſtellungen und Verfolgungen, 
Jammer und Noth, Spott und Hohn ihrer Colleginnen, ſondern auch 


Eltern zu kämpfen. Welche herzzerreißende Geſchichte war das wieder, 
die von den drei jungen Geihöpfen, welche jüngit vor dem Zuchtpolizei⸗ 
Gerichte als Zeugen ihrer Entehrung auftreten mußten! Ein feiner 
Herr tritt innerhalb fünf Tagen bei drei armen Familien ein, giebt 
ſich für den Agenten einer großen Dame aus, die eine Geſellſchafterin 
ſucht, und lockt durch ſeine Vorſpiegelungen der leichtgläubigen Habſucht 
der Eltern drei unſchuldige, reizende Geſchoͤpfe von 15 bis kaum 16 
Jahren ab, um dieſelben am andern Morgen mit Schmach bedeckt ſich 
ſelbſt zu überlaſſen. Dieſer zweite Dumollard wurde allerdings zu dem 
Maximum, mit 5 Jahren Gefängniß, verurtheilt: allein was hilft dies 
den armen Mädchen? 

Noch eine Gerichtsſcene, aber eine ſpaniſche, die Ihnen freilich ſpa⸗ 
niſch vorkommen wird. 

Kürzlich ſtieß ein Hidalgo in der Nähe von Cadix ſeinen Dolch bis 
an's Heft in die Bruſt ſeines Feindes. Verhaftet und vor den Alkaden 
geführt, bat er dieſen um eine geheime Unterredung. 

Gender! rief die würdige Gerichtsperſon, Deine Verurtheilung 
ſt ſicher! i 

Aber, verſetzte der Mörder mit einſchmeichelndem Tone, ich habe 
meinen Dolch nicht jo tief hineingeſtoßen; ſehen Sie, nicht weiter, jo... 

Zugleich zog er aus der Taſche drei Goldunzen, legte ſie auf ein⸗ 
ander und zeigte ihre Breitſeite dem Richter. 

Du haſt doch gewiß tiefer hineineingeſtochen, verſetzte der letztere, 
jedoch ſchon mit weit ſanfterem Tone. 

Glauben Sie? Wohl möglich, aber ohne alle böͤſe Abſicht . 


— 


S 


* 


* 


1 vergrößerte er die Breite der Goldlinie um drei weitere 


N c a a BE a 


„ 


gierung ſcheint die ſofortige Erledigung dieſer Geſezentwürfe dringend] hinferlaffen. Im Sperl, wo die Techniker die Honneurs machten, bat; unſere ſchulvicge Anerkennung und Verehrung für alle jene Decrete, weld d 
zu wünſchen; der Kurfürſt wünſcht aber die baldige Vertagung, weil Einer derſelben von der Tribüne herab eine der würtembergiſchen Damen, e 7 Eingebung des h. Geistes, in Bezug auf die kirc ich 
er verreiſen will. Auch der Mehrzahl der Abgeordneten kommt eine das neue Bündniß durch einen Kuß zu beſiegeln. Mit eben fo viel De r Be des P. Suche ee e . ano BR 
Vertagung ganz gelegen. (Dieſelbe ift bekanntlich ſeitdem erfolgt.) Freundlichkeit als Anmuth bot ſich dazu die Braut jenes Herrn dar, lichſt, daß wir in jeder erlaubten Weiſe 1 05 alle böswilligen Menſchen 
Unter ſolchen Umſtänden wird mit der außerordentlichſten Anſtrengung der bei Dreher ſich als Nationalvereinsmitglied bekannt und ſich dafür welche ihre gottesräuberiſche Hand nach dem Beſitze der Kirche ausſtrecken, 
in täglichen Vormittags⸗ und Nachmittagsſitzungen gearbeitet. Geſtern im Sperl bereits mit einer wirklich guten Rede „herausgebiſſen“ hatte, mit mannlichen Muthe als Vertheidiger deſſelben auftreten wollen. Wir 
wurden eine ganze Reihe von gewünſchten Nachbewilligungen beſchloſſen. indem er erklärte, dem wahren Nationalvereinler komme es nur auf werfen uns D. H. zu Füßen und flehen, daß Du dieſen Ausdruck unſerer 
Zugleich ließ der Finanzminiſter eine Mittheilung wegen Herrichtung] die Einheit Deutſchlands an, nicht darauf, wer fie zu Stande bringe. | {hen Segen beglücken wolleſt.“ 
eines zweiten Geleiſes auf der Main⸗Weſerbahn machen, zu welchem Alle Blätter berichten nun, den famoſen Kuß habe Herr Techniker ta li 
Behufe die Aufnahme einer Anleihe von 14 Mill. Thlr. in Vorſchlag B. N. empfangen: jetzt aber wird eine Zeitung erſucht, zu berichtigen, 7 8 55 ini Bi, e 
gebracht wird. Außerdem handelt es ſich noch um das Vereinsgeſetzl daß der Glückliche vielmehr Herr Techniker k. X. geweſen! Hoch- Turin, 8. Juli. [Zur po 2 05 7 Anden Die „Discuſſtone 
und um zwei Geſezentwürfe wegen der berüchtigten Leihbank Angelegen⸗ wichtig iſt die Nachricht der „Defterr. Ztg. aus Innsbruck: der Juſtiz⸗ ſagt: Die Gerüchte über 1 55 er Allianz f. e eee 
heit und wegen Regelung der Rechtspflege in denjenigen kleinen Ge- miniſter habe den dortigen Oberſtaatsanwalt, den Glaubenseiferer und Italien zum Zwecke einer Offenſio⸗ 1 775 für die Gventnalität 
bietstheilen, welche unſerem Staate nach dem jüngſt mit Baiern abge⸗ Pr. Haſſlwandter, aufgefordert, möͤglichſt ſchnell darüber Bericht zu er⸗ eines Krieges zu Gunſten Polens find und 1 — So lange die Action 
ſchloſſenen Vertrage über die ſogen. Condominate im Fuldaiſchen zuge: ſtatten, was ihn abhalte, gegen den ärgerlichen Hirtenbrief des Fürſt⸗ der drei Mächte die Verträge von 1815 zur aber habe, müſſe 
fallen find. Kurz es herrſcht große Haft. Wäre immer fo gewirkt biſchofes von Trient, worin die Proteftanten das verworfenſte Gesindel] Italien große Zurückhaltung einer Politik BIT A 15 malen welche 
worden, wie in den letzten vier Wochen, fo könnten alle Aufgaben des geſchimpft werden, gerichtlich einzuſchreiten, obſchon doch der Lärm, den | Mt in nebereinſtimmung mit den Primipien des nationalen Rechtes 
Landtags erledigt ſein. das Paſtoralſchreiben in der Tagespreſſe erregt, bereits auch im Abge⸗ 1 ‚Die „Discuffione“ glaubt, 40 n Pourparlerd welk 
Hamburg, 8. Juli. [Die Beſtattung! des öſterreichiſchen ordnetenhauſe einen lauten Wiederhall gefunden habe. Die Bejtätigung | den äh Reſultate haben. Die Allianz Oeſterreichs kann n 
Generalconſuls Frhrn. Ernſt v. Merck hat heute unter größter Theil⸗ dieſer Meldung wird um ſo erfreulicher wirken, als ſich ſchon Stim⸗ und England ſo lange nützlich ſein, als es ſich blos darum handelt, 


: K . 7 : ein Verbeſſerungen für die Polen zu erlangen. Wenn aber Frankreich 
nahme ſtatt 5 5 . 7 \ EIER a x 
hme ftattgefunden. Am Grabe ſprach Ad. Godeffroy, welcher haupt: men dafür erhoben hatten, nach Artikel XIV. des Concordates ſeien und England daran denken werden, in Wirklichkeit die Sache der pol: 


ſächlich des Verſtorbenen Verdienſte um Hamburg hervorhob. die Biſchöfe berechtigt, ſich über alle Staatsgeſetze hinwegzuſetzen, ohne e; 1 | ’ 
8 dafür den weltlichen Gerichten die geringſte Verantwortlichkeit zu en e ker zu machen, dann wird Italien wahr: 
0 Feat. ihulden. Gott ſei Dank interpretirt der Staatsminiſter die in Rede ſcheinlich berufen fein, mitzuwirken. ö 
„. Wien, 9. Jull. [Chroniſche Reichsrathsvertagung.ſſtehenden Worte nicht fo, ſondern ganz wie die Beſtimmungen über Schweiz; 


— Das Geſetz wegen Behandlung umfangreicher Vor⸗ die Kirchen⸗ und Schulfonds. Bezüglich der letzteren befagt Art. XXXI,| Bern, 6. Zul [Eröffnung des Ständerathes.] Von 
lagen. — Ein ſtreitiger Kuß. — Regierung und Concor⸗ daß „die Biſchöfe fie verwalten ſollen nach den Beſtimmungen, über] heute ab tagen die Vertreter des ſchweizeriſchen Volkes wieder in der 
dat.] Das Abgeordnetenhaus tritt zwar am Dinftag wieder zufammen, welche der Kaiſer und der Papſt ſich einigen werden“; — bezüglich der] Bundesſtadt. Beide Räthe begannen ihre Berathungen Vormittags 
wird aber kaum ſelbſt dann ſofort die Juſtizvorlagen erhalten. Geſtern Biſchöfe heißt es im Art. XIV. „Kaiſer und Papſt werden über die um 10 Uhr mit der Beſtellung der Bureau's. Zum Präſidenten des 
hieß es freilich, Ministerium und Staatsrath hätten ſich in Betreff der Art beſtimmen, wie ſie bei Vergehen gegen die weltlichen Geſetze zu Nationalrathes ward Hehr von Glarus, zu feinem Vice-Präſidenten 
Strafprozeßordnung geeinigt, indeß iſt das keineswegs ſicher, und gewiß behandeln find. Daraus folgert Schmerling in beiden Fällen, daß der] Ruffy aus dem Canton Waadt gewählt; zum Präſidenten des Stände: 
nur jo viel, daß die Regierung den Staatsvoranſchlag zur Vorbera⸗ Staat im Vollbeſitze feiner früheren Rechte bleibt, jo lange die „Eini- rathes Häberton aus dem Canton Thurgau, zu deſſen Vice⸗Präſidenten 
thung einbringen wird. Der Reichsrath wird ſich daher bald wieder] gung zwiſchen ihr und der Curie“ noch nicht erfolgt if. General Dufour im vierten Wahlgange. Eine Eröffnungsrede ward 
vertagen, bis die Juſtizvorlagen endlich reif find, und dann wird er Wien, 9. Juli. [Der Kaifer] reift heute Nacht nach nur im Ständerathe gehalten, deren politiſche Schlußſtelle nachſtehend 
ſich, nach Einſetzung der ſtändigen Commiſſionen zur Prüfung dieſer Karlsbad zum Beſuche Sr. Majeſtät des Königs von Preußen ab.] mitgetheilt ſei. Von der Betrachtung der inneren Angelegenheiten auf 
Geſetzentwürfe, erſt recht und auf längere Zeit prorogiren. Bis dahin] Die Abreiſe wurde erſt heute definitiv feſtgeſetzt un gingen die betref- die allgemeine politiſche Lage übergehend, ſagte der abgehende Präfident 
wird eine ernſthafte Debatte wahrſcheinlich eben nur über das Geſetzf fenden Weiſungen an die Eiſenbahn⸗Direction erſt im Laufe des Nach⸗[Vigier aus Solothurn: 

zur e 8 7 De das mittags ab. a A Kein db mnie Bild Ber N 72 bie ade der übrigen Völker, mit 
nun einmal leider in dieſer Sejjion berufen iſt, eine größere Rolle zu [Die Juden und das Notariat.] In der nächſten Sitzung] denen wir in vielfachen, zum Theil freundſcha 2 Mm teen 

ſpielen, als Correſpondenten und Zeitungsleſern lieb ſein kann. In] des Abgeordnetenhauſes wird Dr. Mühlfeld den Antrag auf Abſchaſſung eh benden it ud Meme des menschlichen Ge n de 
der Geſtalt, wie das betreffende Geſetz aus dem Schoße der Commiſ⸗ jenes Paragraphen der Notariatsordnung ſtellen, durch welchen den Ju: Geſchichte begründet ift, und Schaffen und Ringen der edelſten Männer jedes 
ſion hervorgegangen iſt, wird Schmerling es dem Kaiſer nicht zur] den die Ausübung des Notariats verweigert wird. Jahrhunderts, wenn auch ihr Wirken momentan ſcheiterte, nicht ohne Erfolg 
Sanetion unterbreiten — das iſt fo ziemlich abgemacht; jedoch wird * Trient, 7. Juli. [Die zur Säcularfeier des tridenti- war, ſo Lönnen wir dennoch ein wehmüthiges Mitgefühl bei einzelnen Cteig⸗ 


* * * he 7 15 2 1 4 d j — a m. 
wahrſcheinlich folgender Compromiß zu Stande kommen. Der Staats- niſchen Coneils verſammelt geweſenen Biſchöfel -haben dem 1 50 a ga % a nnlidere Schlage tee. H 


miniſter hat nichts dagegen, daß ſämmtliche Abgeordnete allen Sitzun- Cardinal⸗Le ; ; ran j 
0 x 0 Legaten die nachſtehende an den h. Vater gerichtete Adreſſe] ſinkt, daß das amerikaniſche Volk aus eigener Kraft ſich aus dem unglück⸗ 
gen der permanenten Ausſchüſſe beiwohnen, darin ſprechen und Anträge mit der Bitte 8 demſelben unterbreiten zu wollen: lichen Zuſtande herauszureißen vermag. Noch ſehen wir mit gedrücktem Her⸗ 
ſtellen können, weiß er doch ohnehin, daß die meiſten der Herren weit „Heiliger Vater! Während hier die Feier des Jubiläums des vor drei] zen das unendliche Ringen, den Todeskampf des nach Selbſtandigkeit ſtreben⸗ 
wichtigere Dinge in ihrer Heimath zu thun haben, als während einer gan glücklich abgehaltenen Concils zu Ende geht, während in An⸗ den Polenpolkes, der Ruf der darniedergedrückten Nation hat auch in den 
we 


h > ; . ; b ; geha Schweizerthälern Wiederhall und Anklang gefunden. Er hat Anklang ge⸗ 
Pauſe in den Plenar⸗Sitzungen die Commiſſionen zu frequentiren. weſenheit fo vieler hoher kirchlicher Prälaten unter dem Jubel der frommen fänden wel der S ene lein üs 5 A d ad er on ae 


Auf keinen Fall dagegen wird Schmerling fih die Abänderung gefallen ga d me ee RR ng ans kae 155 opferungsfähigkeit für daſſelbe auch bei anderen Nationen achtet und ſchätzt. 


Dieſelbe Sympathie und Achtung hat auch die Schweiz bei den Völkern Eu⸗ 
ropa's erworben, und ſie wird dieſelbe erhalten, ſo lange 1 weiſe 


laſſen, wonach nur 20 Stimmen (d. h. die gewöhnliche Anzahl) erfor⸗ h. Eifer zu heben die Seelen in dieſer fo tief verkommenen Zeit zu ftärten 
er ſchönes 


derlich find, um nachher im Plenum eine Specialdiscuſſion zu Gunſten und zu tröſten, fühlt ſich der Clerus der verſchiedenen Dibceſen, welchen die : 765. A ) 
eines neuen Amendements zu provoriren. Der Regierungsentwurf ver: Glaukensfterpiglat de altehrwürdige Goneiums tobt geführt, verpflichtet, a ih 100 ne au ie ae ER ihr Heinen, d 
langte für ſolche Anträge eine Unterſtützung von 50 Stimmen, was dieſe Gelegenheit zu benützen, um öffentlich Zeugniß zu geben von jeiner Heimweſen ordnet. Gott erhalte unſer Vater 15 

etwas viel it in einer Körperſchaft, die zur Beſchlußfähigkeit nur der un 98 80 heiligen 1 5 Anhänglichkeit und Treue und feinem Gehor⸗ Frankreich. f 
Anweſenheit von hundert Mitgliedern bedarf. Das Ende wird wohl ſein, Des fordert nicht nur das h. Band der Liebe, das uns an Dich, h. Vater, Paris, 7. Juli. Madagascar.) Der „Moniteur“ veröffent⸗ 
daß das Miniſterium einige Stimmen nachläßt und Dr. Berger, deſſen] knüpft, ſondern auch die heldenmüthige Standhaftigkeit und Ausdauer, mit licht einen vom 15. Mai datirten Bericht des franzöſiſchen Conſuls in 
Anträge den Commiſſtonsbeſchlüſſen zu Grunde liegen, feinen Satz De 15 bes 5 der Zeiten die h. Rechte der Kirche und des] Tananarive. Dieſer Beamte erklärt, das, was zu einer politiſchen Re⸗ 
vielleicht verdoppelt. — Unſere „Stukkater“, wie der Wiener ſagt, haben |" 1 Stünes vertde dest. . a volution geführt habe, ſei eine Rivalität zwiſchen den Großen und den 
— e er innen, sogen ua 228 8 8 Kali, Olaubensetentiß ie se frompuen Bat jungen Leuten geweſen, welche Letztere bei der Thronbeſteigung Rada⸗ 
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kann man Deine Sache vielleicht beilegen. nahe, dieſe Furien möchten ſich in die Haare fallen. ſchlafen, als hätten ſie ſich voll ſüßen Weines getrunken. 
Und die Sache wurde beigelegt. Fiat justitia! Oft erblickt der Beſucher der Piazza Navona aber auch weibliche Dicht am Palaſt Doria⸗Pamfili und ihm gegenüber, an der Seite 


Straßenleben in Rom. 
Auf der Piazza Navona. 

Rom, im Juni. 
Die Piazza Navona iſt heute noch eben ſo ſchön, als in den Tagen 
des Domitian, da ſie ein Stadium war, in welchem Naumachien und 
jene Art Spiele gefeiert wurden, denen die Griechen den Namen „Agon“ 
gaben. Früher umgürteten Sitzplätze ſeine durch Curven verbundenen 
geraden Langſeiten, von denen herab einſt das Stadtvolk mit geſpann⸗ 
ter Neugier dem Lauf der Quadrigen folgte; heute aber ſind an ihre N 6 0 hren 5 N 
Stelle getreten Paläſte, Kirchen und einfache Wohnungen moderner Die römiſchen Mädchen (die Tugend verheiratheter Frauen ſoll uns] nichts zu verſchließen und mithin auch keinen Schlüſſel. 
Quiriten, auf deren Loggien die dunkelglühende Nelke duftet oder Wä⸗ 
ſche zum Bleichen hängt. Fand früher an dieſer klaſſiſchen Stätte ein 
Wettlauf nach Siegeszeichen ſtatt, ſo hat ſich dieſer jetzt in ein Ringen 
nach materiellem Gewinn verwandelt. Denn die togaloſen, aber ſehr 
maleriſchen Geſtalten auf der Navona ſchachern nicht nur mit allen im 
Handel und Wandel gangbaren Artikeln, ſondern auch mit ſolchen, von 
denen kein Menſch ſpäter begreifen wird, was er damit anfangen fol, 

wenn er einmal fo unklug war, fie zu erwerben. a 55 
Wie Jedermann bekannt, rauſcht in der Mitte des Platzes die im⸗ 
poſante Fontäne des Bernini. Aus einem großen Baſſin, in welchem 
Meerpferde, Delphine und Seeſchlangen ſchwimmen, ragt ein koloſſaler 
Tavertinblock, den jener Obelisk krönt, welcher einſt die Spina im Circus 
des Marentius ſchmückte. An den vier Ecken find die Flußgötter des 
Rio de la Plata, der Donau, des Ganges und des Nil aufgeſtellt, 
welche zwar von Bernini modellirt, aber nicht gemeißelt find. Die 
Statue des letztern Fluſſes iſt mit verhülltem Haupte dargeſtellt, um 
hierdurch die tiefe geiſtige Finſterniß anzudeuten, in welcher die Bewoh⸗ 
ner Egoptiens und Nubiens ſchlummern. Bernini ſoll dieſe unſäglich 
abſurde Idee ſpäter ſelbſt verlacht und von dieſer Nilſtatue geſagt ha⸗ 
ben, fie dedecke ſich die Augen, weil fie den Anblick der nahen Kirche 
der heiligen Agnes mit ihrer geſchmackwidrigen Fagade nicht ertragen könne. 
‚In buntem Kranz gruppirt ſich um die Fontäne des Bernini das 
intereſſanteſte Treiben des Römervolks. Derſelben zunächſt hocken auf 
ihren Rohrſchemeln die Gemüfe- und Fruchthändlerinnen oder die Ka⸗ 
ftantenröfter und Broccoliſieder. Die erſten Erzeugniſſe ſeines Gartens 
oder feiner Vigna bringt der Landmann hierher zum Verkauf. I 
Schwingen und flachen Körben je 1 zu je: Zeit 55 a 
old d die ſaftige Limone. aunliche 2 
N Artisten, Blumentohl, Kirſchen er aromatiſcher die Perfonification der edeln Wirkung des Rebenſaftes, mag je ihrer | Rückficht auf die ſtets die Navona belebende Volksmenge an dieſem 
Erdbeeren liefert der Frühling; goldgelbe Quitten, fauſtgroße Pfirſiche, 
köſtliche Feigen ſendet der Sommer; der Herbſt aber ſpendet Trauben, 
fo ſchwer an Gewicht wie jene, welche Jofun ſeinem Volke aus dem 
Lande Kanaan heimbrachte. — Die meiſten Fruchthändlerinnen, form 
loſe, korpulente Weiber, tragen ſchwere Goldketten um ihren feiften Hals 
und echte Gehänge im Ohr, ein Zeichen ihres Wohlſtandes. Manche 
beſttzen eine klaſſiſche Grobheit, eine Charaktereigenſchaft, die überraſchend 
erſcheint bei ihrem idylliſchen und poetiſchen Handwerk, das doch Herz 
und Gemüth nicht verhärtet oder abſtumpft. Streiten fie mit einer 
Nachbarin oder einem Individuum des basso ceto, fo ſprühen ihre 


WN * 0 [4 


feinem Dieb ihren auf den weltbedeutenden Brettern und bei Lampenlicht erträglich, 


Als mit dem Ring am Finger. hä 

Während diefer kurzen Vorleſung über römifhe Jungfrauen können mälden des Guido Reni oder einer Landſchaf 

— Ä RR } 8 aft des Claude Lorrain 
ſich meine Begleiter an der Schönheit derjenigen ſattſam geweidet ha: deſſen Echtheit die ſehr authentichen e 2 5 1210 
ben, die heute auf der Navona verſammelt ſind und meiſt das arms du etwa ein Skeptiker biſt“ Pferdegeſchirre und antite Lampen, böh⸗ 
ſelige Gewerbe des Salatverkaufs treiben. — Wir betrachten jetzt an- miſche Steine und Stücke Goldbrokat, S Gubſchnallen aus der Re 
dere Geſtalten. naiſſance und Salbfläſchchen aus römiſchen Gräbern, Tintenfäſſer und 


carretten in langer Karavane durch die in der Hochſommerhitze glü- zwerchfellerſchütternden Luſtſpiel. Es find hölzerne Puppen, welche 
henden Straßen der Campagna nach Rom fahren, fo ſtrecken ſich die agiren. Meiſt kommen ſehr romantische Ritterſtücke zur Aufführung, 
Lenker der hell mit ihren Halsglocken läutenden Roſſe auf ihren Fäſſern“ und für den geringen Eintrittspreis von drei bis fünf Bajoccht machen 
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aufrichtigen Geſinnung 0. aufnehmen und uns mit Deinem h. apoſtoli⸗ 


tlichen Beziehungen ſtehen. 


Heilandes mit frohem und neugeſtärktem Gemüthe ablegen, erneuern wir ma's die Macht an ſich geriſſen, alle Begünſtigungen für ſich in Be— 


Etwas zu lieb, Kar bier aber ſehr ſchäbig ausſehenden Kleiderflitter zu verkaufen. Da 
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chlag genommen und den König zu den Maßregeln beſtimmt hätten, 
die von der Bevölkerung gemißbilligt wurden; fie wurden der Unge⸗ 
rechtigkeit, Erpreſſungen und der Unſittlichkeit angeklagt; indem der 
König ein Geſetz erließ, welches das Duell, ſogar den Kampf zwiſchen 
Stamm und Stamm, zwiſchen Dorf und Dorf ohne eine andere 
Förmlichkeit als die Einwilligung der beiden Parteien genehmigte, und 
fo den Bürgerkrieg ploelamirte, hatte er den Feindſeligkeiten einen 
Vorwand verſchafft. Die Beamten und die Großen des Volkes baten 
den König, dieſes Geſetz zu widerrufen; er verweigerte es, und hierauf 
trafen die Großen Vorbereitungen, um ihn anzugreifen. Der franzö⸗ 
ſiſche Conſul verſammelte die feiner Nation Angehörigen, der engli: 
ſche Conſul that daſſelbe; es wurden Maßregeln in Betreff der me⸗ 
thodiſtiſchen Miſſionäre ergriffen, welche feiner Einladung keine Folge 
gegeben hatten. Als der König ſich von neuem geweigert hatte, das 
Geſetz zu widerrufen, verſammelten ſich das Volk, Sclaven, Soldaten 
auf den öffentlichen Plätzen und ſuchten 33 Individuen aus der Um⸗ 
gebung des Königs auf, welche von den Verſchwornen geächtet worden 
waren. Elf derſelben fielen unter ihren Streichen. Während dieſer 
Zeit begannen Unterhandlungen mit dem König, welcher um die Be⸗ 
gnadigung der unglücklichen noch Lebenden bat, die er auf immer zu 
verbannen verſprach. Die Verſchwornen verweigerten das und ſie for⸗ 
derten, die Schuldigen ſollten auf zeitlebens zur Kettenſtrafe verurtheilt 
werden. Der König ſchlug das ab, nahm es aber endlich nach vielen 
Unterhandlungen an. Am folgenden Tage wurde der König erdroſſelt. 
Der Miniſterrath proclamirte die Königin Rabodo und meldete, der 
König, welcher über den Verluſt ſeiner Freunde troſtlos geweſen, habe 
ſich ſelbſt den Tod gegeben. Die Königin hat die Conſtitution ange⸗ 
nommen, deren neueſter Artikel den Genuß ſpirituoſer Getränke ver⸗ 
biete, das Recht über Leben und Tod wieder in die Hände des Mi⸗ 
niſterraths legt und die Cultusfreiheit aufrecht hält. Der erſte Mini⸗ 
ſter hat den franzöſiſchen Generalconſul Laborde davon benachrichtigt, 
daß er den Gouverneuren an der Küſte den Befehl geſchickt habe, die 
Weißen zu beſchützen. 

Paris, 7. Juli. [Doppelzüngigkeit. — Con vention der 
drei Mächte.] Die „Debats“ machen darauf aufmerkſam, daß der 
„Conſtitutionnel“ im Laufe von 8 Tagen ſich aus einem Feinde Ruß: 
lands in einen „Unparteiiſchen“ verwandelt habe, der die Sympathie 
für Polen bei Seite ſetzt. Dagegen verlangt „Pays“, das Organ der 
geheimen Wünſche der franzöſiſchen Diplomatie, daß die drei Mächte, 
welche in der polniſchen Angelegenheit intervenirt haben, eine ſtarke 
Union angeſichts aller möglicherweiſe kommenden Ereigniſſe eingehen. 
Beide Blätter, „Conſtitutionnel“ wie „Pays“, find offtzibs. Man 
darf alſo wohl ſchließen, daß Napoleon noch immer vor der Alterna- 
tive ſteht, ob Bündniß mit, ob gegen Rußland. Das erſte Blatt 
lockt Rußland, das andere England. Indeſſen wird die Entſcheidung 
Napoleons bald folgen. Er wird ſein Ultimatum ſtellen, und zwar 
— an England und Oeſterreich. Er wird von ihnen verlangen, fo 
ſagt ein Gerücht, eine Convention zu unterzeichnen, in welcher ſie ſich 
dazu verpflichten, in Bezug auf Polen eine beſtimmte Linie ihrer For⸗ 
derungen unverbrüchlich einzuhalten, eine Convention, welche auch nach 
den etwaigen Conferenzen Giltigkeit behielte. Erhält Frankreich dieſe 
Convention, auf welche wohl auch der oben erwähnte Artikel des 
„Pays“ vorbereiten will, ſo wird es Rußland von ſich ſtoßen; erhält 
es fie nicht, fo wird ihm kaum etwas übrig bleiben, als den Verſuch 
zu machen, Rußland und die neuen Staaten, Italien, Schweden in 
eine Allianz einzuſchließen. — Die „France“ kündigt heut zum hun⸗ 


dertſtenmale an, die Antwort aus Rußland werde günſtig lauten. Der 


Herzog von Morny ſagt das auch ſchon ſeit Wochen Jedem, der es 
hören will. — Prinz Napoleon iſt hier wieder angekommen. 


* [Rede Duruy's.] Der neue Unterrichtsminiſter, Herr Duruy, 
hat die Sitzungen des Unterrichtsraths am 7. d. mit folgender Rede 
eröffnet: 

Meine Herren! Von allen Befugniſſen, welche mit dem Titel des Mi⸗ 
niſters des öffentlichen Unterrichts verbunden ſind, iſt die ſchmeichelhafteſte, 
aber zugleich bedenklichſte 25 mich das Recht, dieſer Verſammlung zu präſi⸗ 
diren. Mein Univerſitätsleben ſtand ſtill vor den Pforten dieſes Raumes, 
und ich habe nie die Ehre gehabt, unter Ihnen zu ſitzen. Ich werde indeſſen 
nicht, wie es zuweilen vorkommt, viel Stolz unter beſcheidenen Formeln ver⸗ 


bergen. . weit davon entfernt, zu erwarten, daß die Hand des Sou⸗ 
verains, über berühmte Häupter hinweggehend, mich aus dritter Reihe hin⸗ 
wegnehmen würde, um mich in die erf zu ſetzen. Der Kaiſer hat ohne 
Zweifel gewollt, daß einer der alten Soldaten der kämpfenden Univerſität, 
einer von denen, die am längſten die Laſt des Tages getragen haben, nun⸗ 
mehr auf die Probe geſtellt werde: die Univerſität ſelbſt iſt ſomit berufen, 
Stellung und Einfluß ſich ſelbſt zu erwerben. Deshalb kann Derjenige, der 
die Ehre hat, in dieſem Augenblick zu Ihnen I reden, jagen: Mein eigener 
Werth iſt gering, aber in meinen Händen habe ich eine große Sache, hinter 
mir unzählige eifrige Mitarbeiter; und erlauben Sie mir, hinzuzufügen: an 
meiner Seite, um mich durch ihren Rath aufzuklären und auch durch ihre 
Hingebung für die öffentliche Wohlfahrt leiten zu laſſen, die hervorra⸗ 
„ der Kirche, der Magiſtratur, der Verwaltung und der 
niverſität. 

Der Kaiſer, der ſchon ſo große Dinge im Frieden und im Kriege voll⸗ 
führt hat, will, daß noch Am vollendet werden. Deshalb verlangt er 
bon uns, daß wir ihm Männer und nicht allein Baccalaureen 
bilden ſollen. An Ihnen, meine Herren, iſt es, mir zu helfen, die Mittel 
dazu zu finden. s 

Die Rede ſchloß mit Lobſprüchen auf Duruy's Vorgänger, Herrn 
Rouland. 

[Dev Papſt für Polen.] Der (katholiſchen) „Gazette du Midi“ 
wird aus Rom geſchrieben: Der Papſt ſagte vor einigen Tagen: „Ich 
habe dem Kaiſer Napoleon um ſo lieber zu der Einnahme von Puebla 
Glück gewünſcht, als ich hoffe, daß meine Glückwünſche ihn beſtimmen 
werden, etwas für Polen zu thun.“ Es ſcheint, daß Mr. Chigi den 
Auftrag erhalten hat, den Kaiſer im Sinne einer bewaffneten Inter⸗ 
vention zu ſollicitiren. Ich verbürge Ihnen feierlich die Authenticität 
der Worte, die ich ſo eben eitirt habe. 

[Oudinot +] Der General Dudinot, Herzog von Reggio, iſt geſtor⸗ 
ben. Er war der Sohn des Marſchalls dieſes Namens. Oudinot hat einen 
Theil der Kriege des erſten Kaiſerreichs mitgemacht. Napoleon 1. hatte ihn 
1809 wegen ſeines beim Uebergang über die Donau bewieſenen Muthes zum 
Lieutenant ernannt. An dem ruſſiſchen Feldzuge, ſowie an den Schlachten 
von Leipzig und Montmirail nahm er Theil. 1814 ward er Oberſt. Wäh⸗ 
rend der 100 Tage blieb er den Bourbonen treu. 1849 wurde Oudinot, der 
ſcen unter der Reſtauration General geworden war, an die Spitze des römi⸗ 
chen Expeditionscorps geſtellt. Nach der Einnahme von Rom übergab er 
dem General Roſtolan das Commando. zu geſetzgebenden Körper ſchloß er 
ſich der Majorität an und trat der Politik Louis Napoleons entgegen. Am 
2. Dezbr. verhaftet und ſpäter freigelaſſen, zog er ſich in's Privatleben zurück. 

Groſ brit an nien. 

London, 6. Juli. [Die polniſche Frage.] Wie ich aus 
zuverläſſiger Quelle erfahre, iſt man in Paris mit der Haltung der 
engliſchen Regierung in der polniſchen Frage ſehr zufrieden. Allerdings 
ſoll der Kaiſer geäußert haben, daß die in Folge der veränderten öffent: 
lichen Stimmung energiſcher gewordene Sprache des britiſchen Cabinets 
wieder einer gemäßigteren Raum laſſen würde, ſo wie die öffentliche 
Meinung ſich neuerdings ändere. Dagegen klagt man über Oeſter⸗ 
reich, das neuerdings wieder ſehr reſervirt thue. Napoleon III. erklärt 
aber ausdrücklich, daß er ſich niemals in einen Krieg einlaſſen werde, 
ohne entweder auf England oder auf Oeſterreich vollkommen zählen 
zu dürfen. Nun thut Rußland durch ſeine ſtarken Mittel alles, was 
in ſeinen Kräften ſteht, um die öffentliche Meinung in dieſem Lande 
kriegeriſch zu ſtimmen. (K. Z.) 

London, 7. Juli. [Ciſenbahn⸗Unglück.] Auf der Nordweſtbahn 
hat durch die Unachtſamkeit des Zugführers, welcher ein Signal überſehen 
hatte, ein Zuſammenſtoß zweier Zuge ſtattgefunden, welcher mehr oder min⸗ 
der gefährliche Verletzungen bei 31 Poſſagkertn zur Folge hatte. Doch liegt 
nur einer der Verwundeten hoffnungslos darnieder. 

Ruff lan d. 
Unruhen in Polen. 

Warſchau, 7. Juli. [Die geheime Preſſe der National⸗ 
Regierung.] Die ruſſiſche Regierung hort in Warſchau nicht auf, 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu forſchen, um endlich der 
National- Regierung und ihren Organen auf die Fährte zu kommen, 
namentlich iſt ihr die geheime Preſſe ein Dorn im Auge. Die ruſſiſche 
Polizei haſcht und tappt danach, aber nur mechaniſch, weil ihre That⸗ 
kraft durch fortwährende erfolgloſe Anſtrengungen erſchlafft iſt. Dies 
veranlaßt die ruſſiſche Regierung, von Zeit zu Zeit reiche Köder aus⸗ 
zuwerfen, um dadurch den erlöfchenden Lebensgeiſt der Polizei wach zu 
rufen und ſie zur neuen Thätigkeit anzuſpornen. So wurde auch dem⸗ 
jenigen eine Belohnung von 3000 Silber-Rubeln ausgeſetzt, welcher in 


dieſe prächtig koſtümirten Holzfiguren den Zuſchauern das Vergnügen, 
unter beſtändigem Trommelwirbel ſo lange mit ihren eiſernen Schwerd⸗ 
tern aufeinander loszuſchlagen, bis höchſtens noch eine Perſon übrig 
bleibt, welche den tapferen Gefallenen eine Leichenrede hält. Das Pu: 
blikum, lauter nach Zwiebeln riechende edle Römer in Hemdärmeln, 
begleitet die Vorſtellung anhaltend mit ſeinen beſten Witzen, wiehert 
förmlich vor Luſt und trampelt Beifall. In der erſten Etage ſitzen die 
Zuſchauer auf amphitheatraliſchen Stufen übereinander, ſo daß der 
Hoöͤherſitzende immer ſeine Füße auf die Schultern des unter ihm 
figenden „Gottes niederer Ordnung“ ſtellt. In den Zwiſchenakten, 
welche von drei Trompeten, einer Poſaune und einer weinerlichen 
Klarinette ausgefüllt werden, knoppert alles anweſende Volk aus kleinen 
Papierdüten Kürbiskerne. Iſt die Düte geleert, ſo fabrizirt jeder aus 
derſelben einen Pfeil, netzt denſelben an ſeiner Spitze und ſchleudert 


ihn mit merkwürdiger Geſchicklichkeit an die hölzerne Decke, wo er 


kleben bleibt. Da dieſes Pfeilſchießen bereits ſeit Jahren geübt wird, 
prangt die Decke mit unzähligen Exemplaren, und es mag zweifelhaft 
ſein, ob die Perſer bei den Thermopilen mehr Pfeile verſchoſſen haben. 

Noch eine andere Gattung Spiele oder vielmehr Narrenspoſſen 
werden auf dieſem Platze im Hochſommer getrieben. Man verſtopft 
an den Sonnabenden des Auguſts die Abflüſſe der Fontänen und ver⸗ 
wandelt ſolchermaßen die ziemlich tief liegende Navona in einen See. 
Auf der großen Freitreppe der Kirche S. Agneſe ſteht eine Muſikbande 
und ſpielt luſtige Melodien, während das Volk ſich im Waſſer tummelt 
und die hoffnungsvolle Jugend Roms einer am andern fein Müthchen 
kühlt. Sogar ganz kleine Kinder und Säuglinge müſſen an dieſem 


wäſſerigen Vergnügen theilnehmen; ihre Mütter ſetzen ſie in einen 


kleinen Trog und laſſen den kleinen Moſes ſchwimmen, der ſo lange 
luftig zappelt und lallt, bis einer der watenden älteren Knaben ihm 
einen vollen Strahl in's Geſicht ſpritzt, worauf er wieder ans Ufer 
gezogen wird. x (Oſtd. Z.) 


x [Literariſcher Diebſtahl.] Einer unſerer Landsleute Dr. C. Stammer, 
uderfabrif Koberwitz bei Breslau entlarvt im 11 techniſchen 


Journal“ die Anmaßung eines Dr. Karl Loeff ler, praktiſchen Zuckerfabrikan⸗ 
ten, Mitglied gelehrter Geſellſchaften, Ritter z. ꝛc., der eine Abhandlung des 
intilligenten Franzoſen Leplay für die ſeinige ausgiebt. Das Buch iſt unter 
dem Titel: „Analyptiſche Unterſuchungen über den Vergleichswerth verſchiedener 
Hauptgattungen der Runkelrübe und über die Vertheilung des Stickſtoffs in 
den verſchiedenen Theilen dieſer Pflanze, nebſt Analyſen u. ſ. v. von Dr. 
K. Loeffler u. ſ. w. in Berlin 1863 bei Frank verlegt. Schon beim Durch⸗ 
leſen der erſten u des del den Zuckerrübenbau betreffenden letzte⸗ 
ren Theils dieſer Broſchüre: „Chemiſche Studien über die Runkelrübe, konn⸗ 


. ten wir keinen Augenblick in Zweifel ſein, daß wir hier die Ueberſetzung einer 


ſchon im Jahre 1860 erſchienenen Arbeit Leplap's vor uns hatten, 5105 
obwohl das Reſultat von je 167 und 170 Rübenunterſuchungen und zahl⸗ 
reicher Bodenanalyſen, die a gemacht hatte, bier dem deutſchen Fub⸗ 
ikum mit einer beiſpielloſen Kühnheit als eigene Arbeit des Herrn Karl 
Loeffler dargeboten wird. Der Verfaſſer eignet ſich ohne Scheu die Arbeit 
Leplap's und ebenſo mit kurzen Worten eine ganze Reihe Unterſuchungen 
zilmorius“ an, indem er das, was dieſe Herrn geforſcht und gethan, 8 


1 ’ 


mit: „ich habe“ u. ſ. w. einführt. Er gab ſich nicht einmal die Mühe, die 
Ueberſetzung umzuarbeiten, ſondern begnügte ſich mit unerheblichen Aende⸗ 
rungen. Die „200 Hektaren,“ deren ſich Leplay bediente, werden zu „800 
Morgen“ Rübenboden, das „Soleilſche Sacharometex“ hat er in einen 
„Mitſcherlichſchen Apparat“ umgeändert, die „Kilogramme“ durch Multiplika⸗ 
tion mit 2 in „Pfunde“ verwandelt. Dies mag genügen. 


[Die „Allgemeine Illuſtrirte Zeitung Ueber Land und 
Meer “,] herausgegeben von F. W. Hackländer, Verlag und Druck von 
Eduard Hallberger in Stuttgart, auf welche wir ſchon früher die Anfmerk⸗ 
ſamkeit lenkten, überraſchte in ihrem ke Jahrgange das Leſepublikum 
plötzlich mit der außerordentlichen Preisherabſetzung auf „nur 1 Thlr. für 
das Quartal.“ Es war dies ein Schritt, welcher den größten Dank verdient 
und in Deutſchland zuerſt eine wahre allgemeine illuſtrirte Zeitung in's Le⸗ 
ben fördert. Doch könnte man dieſe Thatſache nicht beſonders anerkennen, 
wenn etwa gegen früher eine Verminderung des Inhalts und der Ausſtat⸗ 
tung Nattge unden haben würde. Aber in dem novelliſtiſchen Theile ue 
wir den Namen: Guſtav vom See, Hackländer, Hopfen, Silberſtein, Smith, 
Willtomm, und aus den Illuſtrationen nennen wir nur die herrlichen großen 
Mährchenbilder von G. Doré. Der feuilletoniſtiſche Theil, mit ſeltener Um: 
ſicht redigirt, läßt keine Erſcheinung außer Acht, alle Zweige der Kunſt, Bil: 
dung, a 1 Peine finden darin Platz und ürdigung, ſo daß das 
Ganze eine fortwährende und überſichtliche illuſtrirte 9 der 155 ildet. 

ür Wien und Berlin ſind eigene Berichterſtatter, für letzteres Koſſak. ee 
reſſante Perſönlichkeiten, Ereigniſſe, Gegenden, Baulichkeiten aus allen Welt⸗ 
theilen finden ſich in trefflichen Bildern und mit Texten bewährter Schrift⸗ 
ſteller vor; der amerikaniſche Kriegsſchauplatz, der polniſche ſind mit feſſeln⸗ 
der Lebendigkeit intereſſant anſchaulich gemacht, und die Ausſtattung, wöchent⸗ 
lich segeln dreiſpaltige Groß⸗Folio⸗Seiten (genau ſo viel wie früher bei 
dem doppelten 


auftauchen, wie es der Verlag Hallberger's ermöglicht, ſo Vieles für ſo gerin Gu 


gen Betrag zu bieten. Das Geheimniß liegt eines Theils in einem Unter⸗ 
nehmungsgeiſte, welcher einem Bedürfniſſe ſelbſt mit er bereit iſt ent⸗ 
nen zu eh, in der Vorausſetzung, daß das Publikum gerecht genug 


ein werde, durch zahlreichſte Anerkennung den Beſtand zu ermoglichen und nach iſt es dem Magiſtrat zu Roſtock bei 500 


den Fortgang zu immer höherem Aufſchwunge zu bringen. Die ſeit 1. Ok⸗ 
tober 1862 von 10,000 auf die enorme Höhe von 40,000 Exemplaren geſtie⸗ 
gene Auflage beweiſet bereits die Theilnahme, welche ſich immer noch mehr 
entwickeln wird und muß, zu welchem Wunſche wir unſere beſte Empfehlung 
hinzugeſellen. 


[Brockhaus Reiſeatlas.] Neben dem rothen Buche Bädeker's, dem 
unvermeidlichen Beſtandtheil der Reiſeeffecten jedes Touriſten, kann man jetzt 
faſt ebenſo häufig gelhe Bändchen in der Hand von Reiſenden ſehen. Es ſind 
dies Sectionen oder die einzelnen Karten und Pläne aus „Brockhaus' Reiſe⸗ 
Atlas von Deutſchland“. In der That rechtfertigt die geſchmackvolle Aus⸗ 
führung der zahlreichen Specialkarten, Ge Flußkarten und Städte: 
plane, die ſich in keinem andern Reiſebuche in ſolcher Vollſtändigkeit finden, 
ee die Gedrängtheit und Zuverläſſigkeit des Textes und endlich die Billig⸗ 
eit des Preiſes (jede der ſechs Sectionen koſtet 24 Sgr. jede Karte einzeln 
mit Text nur 5 Egr) die ſteigende Beliebtheit dieſer cho n „Brock⸗ 
haus’, Reiſe⸗Atlas“ iſt namentlich allen denjenigen zu empfehlen, welche dem 
Grundſatz huldigen „Zeit iſt Geld“. 


Darmſtadt, 5. Juli. [Heine.] Ein hieſiger Gymnaſiallehrer ließ 
kürzlich, als ein Schüler das Gedicht „Die beiden Grenadiere“ von Heine 
vortragen wollte, dies nicht zu, weil fragliches N unſinnig“, und 
weil gleichzeitig nicht zu rechtfertigen ſei, daß ein „deutſcher“ Dichter auf 
einen „franzöſiſchen Kaiſer“ ein ſolches Gedicht machen könne. 


fl 


Preiſe) auf feinem Velinpapier läßt unwillkürlich die Frage Kanzlei in Güſtrow anhängige Prozeßſache der Vorderſtädte 


einer beſtimmten Friſt den Sitz der Preſſe der National⸗Regierung er⸗ 
mitteln und zur Anzeige der ruſſiſchen Polizei bringen würde. Dieſes 
brachte die geſammte Polizei und ihre Vigilanten auf die Beine, aber 
wiederum vergebens. Da endlich meldet ſich beim Ober-Polizeimeiſter 
von Warſchau ein im Dienſte der National⸗Regierung ſtehender Buch⸗ 
druckergehilfe, der ſich erbot, für die ausgeſetzte Belohnung den Aufent⸗ 
halt der geheimen Preſſe zu verrathen. Nachdem ihm die 3000 Silber⸗ 
Rubel und eine ſichere Beförderung in's Innere Rußlands zugeſichert 
worden, gab er Straße und Haus an, in welchem, drei Treppen hoch, 
zum Scheine eine Schuhmacher-Werkſtatt exiſtire, woſelbſt aber unter 
dieſer Maske faſt alle Abende von 11 Uhr ab Proclamationen und 
Plakate der National⸗Regierung gedruckt würden. Die ruſſiſche Polizei 
beſchloß, noch an demſelben Abende die Verhaftungen, ſo wie die da⸗ 
mit verbundene Beſchlagnahme auszuführen, bis dahin aber das be⸗ 
zeichnete Haus heimlich zu überwachen. Nach 11 Uhr, als die Polizei 
ſchon alle Betheiligten verſammelt glaubte, drang ſie ein, und fand im 
dritten Stock, genau nach der Beſchreibung, die Preſſe und einige friſch 
gedruckte Anordnungen der National-Regierung, die im Zimmer zum 
Trocknen aufgehängt waren, von den Arbeitern aber keine Spur. Die⸗ 
ſelben, vor dem Verrathe noch rechtzeitig gewarnt, müſſen nur einige 
Augenblicke früher ihre Arbeiten verlaſſen haben, da die Form noch 
friſch geſchwärzt gefunden wurde. Auf welche Weiſe fie den Augen der 
Polizei entgangen ſind, iſt unerklärlich. Bei näherer Durchſuchung der 
Räumlichkeiten fand man, außer einem Haufen alter Stiefeln, in der 
Ecke eines anderen Zimmers einen bedeckten Kaſten. Dieſer wurde der 
Decke entledigt, und zum größten Schreck der Poliziſten lag darin der 
Verräther erdroſſelt, mit dem Erkenntniſſe der National⸗Regierung auf 
der Bruſt, welche denſelben, unter Angabe der näheren Umſtände, we⸗ 
gen Verraths zum Tode verurtheilt, und ihre Behörden auffordert, das 
geſprochene Urtheil an ihm, wo er angetroffen werde, unverzüglich zu 
vollziehen. (Bromb. Z.) 
[Das bereits telegraphiſch erwähnte Rundſchreiben 
der polniſchen National-Regierung! lautet: 
„Die National: Regierung an die Organiſation der Hauptſtadt. Das 
Stillſchweigen, das die Regierun bis heute in Betreff der Interventions⸗ 
Nhe unb der regen Aufmerkſamkeit, die ihr die öffentliche Meinung der ganzen 
ation widmete, beobachtet hat, gab in ſchwachen Gemüthern der Ueberzeugung 
Raum, daß die Regierung nicht Muth genug beſitze, ihr politiſches Glaubens⸗ 
bekenntniß vor der Nation abzulegen, und daß ſie ſich insgeheim auf aus⸗ 
wärtige Hilfe ſtütze, auch ihren auswärtigen diplomatiſchen Agenten Inſtruc⸗ 
tionen in dieſem Sinne ertheilt habe. Eine ſolche, die öffentliche Ruhe ge⸗ 
ährdende Stimmung iſt der Sache des Volkes um ſo ſchadlicher, da die 
ational⸗Beamten, anſtatt dieſen verderblichen Einflüſſen entgegenzuarbeiten, 
vielmehr ſelbſt nee unterlagen, und indem fie die Bande der Anhäng⸗ 
lichkeit an die hoͤchſte Behörde lockerten, zugleich das moraliſche Verhältniß 
zwiſchen der Nation und der revolutionären Regierung erſchütterten. Che 
nun ein Act veröffentlicht wird, der der ganzen Nation von der auswärtigen 
und inneren Aufſtandspolitik Kenntniß geben ſoll, eröffnet die National⸗Re⸗ 
gierung durch gegenwärtiges Rundſchreiben allen ihren Beamten in Warſchau, 
welche vermittelſt ihrer Stellung auf die Beruhigung der Gemüther zu wirken 
im Stande br daß das bisherige, im Manifeſt vom 22. Januar d. J. aus⸗ 
geſprochene Programm der National⸗Regierung nicht die mindeſte Aenderung 
erlitten hat. Bekannt mit den dauer alen f Nation, hält ſich die Re⸗ 
gierung überzeugt, daß ſie mit denſelben allein im Stande ſei, das Joch der 
Sklaverei abzuſchütteln. Indem die Regierung vor Gott, Volk und Nachwelt 
die heilige Pflicht übernahm, bis zum letzten Blutstropfen und bis auf den 
letzten Mann zu 7 wird ſie erſt dann die Waffen ruhen laſſen, wenn 
kein ruſſiſcher Fuß mehr auf polniſchem Boden ſtehen wird. Nur die Unab⸗ 
Dängigteit Polens kann dem jetzigen Kampfe ein Ende machen. — Die Nationale 
egierung kann in ihrer Stellung, als aufſtändiſche Behörde ihr Verhältniß 
ai den 1 8 een auflöjen, 
pa ur iſt, um el zum Kam “ i i . 
dien Bun ſich in Betreff des wahren Verbes n dee Sie dar 8 
deten Diplomatie des Auslandes nie Illuſionen gemacht, und hat daher auch 
nie und mit niemand Unterhandlungen wegen eines Waffenſtillſtandes ange⸗ 
knüpft; denn wenn ſie je irgend welche Verpflichtungen den Mächten egen⸗ 
über übernehmen ſollte, jo würde dies nur auf gleichem Fuße mit denfelben, 
als Regierung einer in Wied de Nation geſchehen! — Dieſe offene 
Erklärung der Regierung wird hoffentlich alle Zweifel der Beamten des Vol⸗ 
kes heben, und daher fordert die Regierung dieſelben auf, in ihrem Ver⸗ 
trauen zu ihr zu verharren und ihre Pflichten auch ferner treu zu erfüllen. 
Die Regierung, die alles leitet, muß auch alle Kräfte der Nation in ſich 
vereinigen, und ſie hat zugleich das Recht, von den Bürgern jedes Opfer zu 
fordern und über deren Vermögen und Leben zu verfügen. Die Pflicht der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


umſomehr, als es nur rein 


[Die hoͤchſten Berge der Erde.] Bekanntlich galt früher der Chim⸗ 
borajjo als der höcite Berg. Er wurde abgeſetzt und an ſeine Stelle trat 
der Dhawalagiri. Auch dieſer konnte ſich in ſeiner Ehre nicht behaupten, 
er mußte ſie an den Tſchamalari abtreten, welcher vor ein paar Jahren 
von Mount Everſt abgelöjt wurde. Neulich hat nun H. men in 
München einen öffentlichen Vortrag gehalten und als hoͤchſte Berge der 
Erde den Kautſchindſchingo mit 28,156, den Daspang mit 28,278, und den 
Gaurisankar mit 29,000 engliſchen Fuß für die größten Bergrieſen erklärt. 
Sie liegen in der Kette des Himalaja. 


[Das Schwarz⸗Roth⸗Gold der Schwaben.] In Baden bei Wien 
fragte einer der Gemeinderäthe mitten in der Luſtbarkeit einen der württem⸗ 
bergiſchen Gaͤſte, indem er auf deſſen Band im Knopfloche deutete: „Aber, 
lieber Bruder Schwabe, Du trägſt ja nur Schwarz und Roth (die württem⸗ 
7 Farben), wo bleibt denn zur deutſchen Farbe unſer geliebtes 
Gold?“ — „Lieber Bruder Oeſterreicher,“ erwiderte ihm Senn der Würt⸗ 
temberger lächelnd, „das Gold, das habe mir in der Taſch',“ und dabei 
ſchlug er auf einen wohlgefüllten klingenden Ledergürtel. 


[Franzöſiſche Gelehrſamkeit.] Der pariſer „Moniteur“ bringt 
einen ihm aus Dresden zugekommenen langen Bericht über die Reiſe, die der 
König von Sachſen jüngſt durch die Oberlauſitz gemacht hat. Auffällig er: 
ſcheint darin die Verwechſelung Leſſing's mit Leibnitz: denn der Berichterſtat⸗ 
ter ſagt, Kamenz ſei die „Vaterſtadt Leibnitz,“ dort werde man auch „bald 
AB 1 8 5 des großen Philoſophen einweihen.“ Leibnitz' Vaterſtadt iſt 
aber Leipzig. 4 


[Schleuniger Naga e as Die mecklenburgiſchen Blätter theilen 
7 55 erfreuliche Nachricht mit: Die ſeit dem 30. September 1785 zuerſt 
ei dem Hof⸗ und Landgerichte und nachhin bei der the Parc Juſtiz⸗ 
archim und 
ſtrow wider den Magiſtrat der Stadt Roſtock, wegen lung der land⸗ 
ſtädtiſchen Schuſter zu den roſtocker Jahrmärkten, 0 nunmehro durch das 
Erkenntniß des großherzoglichen Ober⸗Appellations⸗Gerichts zu Roſtock vom 
22ſten d. Mts. rechtskräftig zu Gunſten der Erſtern entſchieden. Dar⸗ 
haler Strafe — 
für jeden Contraventions⸗Fall pro futuro das Beziehen der rojtoder 
Jahrmärkte durch die verbürgerten Schuſter der medlenburg'ſchwerinſchen 
Landſtädte zu verhindern. 


— —xꝛ—ꝛñæͤ . 
[Seltſame Kur.] In dem Dorfe D. iſt eine kurioſe Kur vom Selbſt⸗ 
morde vorgekommen. Ein Kuftitalbefhen der immer fein Mannesrecht 2 
hauptete, war hierin von ſeiner erſten ſanften Ehefrau nicht geſtört worden, 
als er ſich aber nach ihrem Tode mit einer entgegengeſetzten Charakters ver⸗ 
mäblte und dieſe ihm in Allem widerſprach, was namentlich geſchah, wenn 
er ſich etwas zu Gute gethan hatte und er ſolchen Widerſpruch nicht gewöhnt 
war, fo kam es denn oft zu Thätlichteiten. Und da ſie hierbei oft rief: 
„Schlag zu, ich werde dir doch nicht nachgeben,“ ſo wurde dieſe Operation 
recht of wiederholt. Einſt in der Wuth lief ſie nach erhaltener ähnlicher 
Portion hinaus in einen Stall und hängte ſich auf, doch der Mann, recht⸗ 
zeitig davon benachrichtigt, kommt ihr nach, schneidet fie ab und traltirt fie 
wiederum mit einer recht derben Tracht Schlägen, wodurch ſie augenblicklich 
um Leben kam. Man brachte ſie nun in die Stube, wo ſich bereits mehrere 
enſchen verſammelt hatten, die ihr nun lehrreiche Vorſtellungen machten 
und namentlich wirkten die einer erfahrenen Matrone in dieſem Fache und 
et fie zur weiblichen Milde und Nachgiebigkeit, welche Nigeria en 
ie bis heute bewahrt. Auch der Mann hat von ſeiner Gewohnheit abgelaſſen 
und iſt der eheliche Friede wohl begründet. 7 
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Beilage zu Nr. 317 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 11. Juli 1863. 


ortſetzung. 

Regierung it ferner, 8 55 daß ſich die Beſtrebungen jedes 
olitiſchen Elements unter ihre Leitung ſtellen, und daß alles dasjenige, was 
ürs Vaterland geſchieht, nur durch fie vollbracht werde. Dieſe Pflicht wird 

die National⸗Regierung erfüllen, und zwar mit Beihilfe ihrer Beamten, die 
außer dem Gehorſam, der durchaus zur Exiſtenz einer polniſchen politiſchen 

Behörde nöthig iſt, noch zugleich den Eifer und die Energie zeigen müſſen, 
welche die jo bedeutsame Epoche des jetzigen Kampfes auf Tod oder Leben 

mit dem n bezeichnen.“ 

* Von der ruſſiſch⸗poln. Grenze, 9. Juli. [Gefecht.] 
Am 6. Juli gegen 1 Uhr Mittags wurde das in Michalowice ſtatio⸗ 
nirte ruſſiſche Militär durch das plötzliche Erſcheinen einer berittenen 
Inſurgenten⸗Abtheilung alarmirt; in Folge deſſen flüchteten ſich die ruf- 
ſiſchen Zollbeamten mit den Akten nach Wengrzee. Die ruſſ. Truppen 
aus Michalowice, in Verbindung mit andern von Skala und Miechow 
angekommenen Verſtärkungen, rückten gegen die Inſurgenten und zwan⸗ 
gen dieſelben, ohne ein Gefecht geliefert zu haben, zur Flucht. Von 
den Ruſſen gedrängt, zog ein Theil der Inſurgenten gegen die öſterr. 
Grenze, die meiſten überſchritten dieſelbe bei Prawda und wurden da⸗ 
ſelbſt ſofort entwaffnet. Ein anderer Theil der Inſurgenten überfiel die 
ruſſiſchen Grenzkoſaken bei Baran; bei dem dort ſtattgefundenen Zu⸗ 
ſammenſtoße wurden 3 Grenzkoſaken getödtet, 1 verwundet, und es 
wurden ihnen 5 Pferde weggenommen. Die Inſurgenten wollten hier⸗ 
auf einen ähnlichen Ueberfall in Igolomya ausführen, allein die dort 
ſtationirten Grenzkoſaken hatten ſich kurz zuvor nach Brzesko zurückge⸗ 
zogen. Am 7. Juli Morgens ſind 4 Rotten ruſſiſcher Infanterie und 
einige Rotten Kavallerie in Igolomya eingerückt. 

Von der preußiſch⸗polniſchen Grenze, 7. Juli. Vor 
einiger Zeit meldete ich, daß es den Anſchein habe, als wenn die In⸗ 
ſurrection in den uns zunächſt gelegenen Theilen Polens ihrem Ende 
entgegen ginge. Dieſe Auffaſſung hat ſich jedoch nicht beſtätigt, im 
Gegentheil, die Polen machen jetzt eine große, man kann ſagen ver⸗ 
zweifelte Anſtrengung, um dem Ziele ihrer Wünſche näher zu kommen. 
Die Zuzüge aus unſeren Kreiſen, welche faſt ganz aufgehört hatten, 
ſind in neuerer Zeit wieder zahlreicher geworden. — Unſere Verhält⸗ 
niſſe ſind in Folge der Inſurrection ſo drückender Art, daß wir auf⸗ 
richtig das Ende derſelben herbeiwünſchen. Beſonders fühlt ſich der 
Landwirth durch den Mangel an Arbeitern getroffen. Ueberall, wohin 
man kommt, hört man die Klage, wie dieſem und jenem das Geſinde 
entlaufen iſt, um zu den Inſurgenten zu gehen. Manche große Gü⸗ 
ter ſind faſt ganz von Geſinde entblößt, und es wird den betreffenden 
Gutsbeſitzern nichts anderes übrig bleiben, als zur Erndtezeit Arbeiter 
aus Schleſien oder einer anderen Provinz zu requiriren. (Bromb. 3.) 


Provinzial -Zeitung. 


Breslau, 10. Juli. [Tagesbericht.] 

— * Ades Seen Der ältere „breslauer Lehrer⸗Verein“ begeht 1864 
ein 50 jähriges u Es wurde daher in letzter Vereins⸗ 
1 auf Antrag des 5 ein Comité erwählt, das nach den Ferien, 
im Monat September, Vorſchläge für die Feier machen ſoll. ie verlautet, 
will man die Theilnahme an dieſem Jubelfeſte den ſchleſiſchen Lehrern und 
namentlich den auswärtigen Mitgliedern dadurch ermöglichen, daß die Feier 
im Anſchluß an die Oſtertage ſtattfindet. Der Verein beſitzt noch in dem 
Jubilar Hrn. Muſik⸗Director Siegert ein Mitglied, welches zu feinen 
Stiftern gehörte. 

[Militäriſches.] Se. Excel, der kommandirende General des (ten 
Armeecorps, Generallieutenant v. Mutius, der Inſpecteur der 3. Artillerie⸗ 
8 v. Hinderſin, und der Stadteommandant, Generallieutenant von 

thegraven empfingen heute Vormittag in der 11. Stunde an der Ohlauer⸗ 
Barriere die 2. gezogene Batterie der Schleſiſchen Art.⸗Brigade Nr. 6, welche 
aus ihren zeitigen Cantonnements in Oberſchleſien behufs der Schießübun 
hier einrückte, um wieder dauernd einen Theil der hieſigen Garniſon zu bil⸗ 
den. Die Batterie defilirte vor dem Herrn kommandirenden General vorüber 
und marſchirte hierauf unter den Klängen der Brigademuſik, die ſie eingeholt 
atte, durch die Kloſterſtraße, die Ohlauerſtraße und über den Ring nach dem 

ürgerwerder, wo ſie Quartiere bezog. Die Schießübungen werden Dinstag 
beginnen. g a 
2 0 [Studenten⸗Liedertafel.]. Geſtern Nachmittag unternahm die 
bieſige Studenten⸗Liedertafel von der Spitzer ſchen Badeanſtalt aus eine Kahn⸗ 
partie nach Pirſcham. Der Fahrt hatten ſich noch mehrere andere, nicht zum 
Vereine gehörige Studenten und einige Mitglieder aus hieſigen Geſangber⸗ 
einen ange Flossen. Zehn Kähne ſchwammen dem bezeichneten Orte zu, wo⸗ 
ſelbſt man nach einſtündiger 55 glücklich anlangte. In Pirſcham ſelbſt 
atte ſich ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden. Auf dem grünen Raſen 
ingeſtreckt, ſang man fröhliche Lieder, entrirte mehrere Spiele und huldigte 
in genügender Weiſe dem Bacchus und der Ceres. Erſt ſpät gegen Abend 
kehrte die heitere Ge A wieder in die Muſenſtadt zurück. x 

[Auch das Weberbauer'ſche Etabliſſement! hat jetzt feine Gar⸗ 
tenfeſte. Geſtern fand in demſelben eine große Coneestgufrüßenng mit ber: 
Slam Orcheſter ſtatt. bendſtunde flammten bengaliſche 


Ir borgerüdter 

lammen auf, welche den dicht gefüllten Garten taghell erleuchteten. Sämmt⸗ 
iche Muſikpiecen wurden von der Kapelle der Herren König und Wentzel 
ehr wacker erecutirt. Herr Doma, deſſen Bockbier jetzt namentlich ſehr ge⸗ 
ucht wird, obgleich auch ſein Bairiſch anerkannt gut iſt, beabſichtigt im In⸗ 
tereſſe feiner Gäſte alle Dinstage ein Freiconcert in ſeinem Garten zu ge: 
den, was dem Etabliſſement gewiß nicht wenig Gäſte an dieſem Abend zu: 
führen dürfte, wiewohl es ſich auch ſonſt immer eines lebhaften Beſuches 


eut. « 
=bb= [Induſtrielles.] Auf nachſtehendes Fabrikat, welches im auf⸗ 
elöſten Zuſtande den Gips und Kitt vollſtändig erſetzt und billiger herzu⸗ 
tellen ift, machen wir aufmerkſam. Es iſt dies eine Maſſe, welche aus ge⸗ 
mahlenen oder geſtampften Schieferabfällen mit Waſſerglas zu einem Brei 
gerührt, darauf in Formen bon Zink und Eiſen gebracht und mäßiger 
ärme Kagenſchn wird; ſie bildet wieder vollſtändigen erhärteten Schiefer, 
der alle Eigenſchaften des rohen Schiefers beſitzt. Proben ſolcher gewalzter 
Platten und Ornamente, die aus engl. Schieferabfällen gegoſſen und ge⸗ 
preßt ſind, wurden in England ausgejt, — Vielleicht findet ia bei ung 
ein Induſtrieller, der u. dieſe Fabrikation einführt; Schlefien beſitzt Schie⸗ 
fer gertug, und bielleicht genügt der ſchlechteſte Schiefer dazu. Die Anlage 
einer Fabrit würde ſich auch nicht fo koſtſpielig ftellen, da eine kleine Waſſer⸗ 
kraft zu deren Betriebe genügt. f Ar 
— [Eine breslauer Puſtowojtow.] Die berühmte Adjutantin 
Langiewicz's bat in Breslau eine Nachahmerin gefunden. Vor einigen Tagen 
entfernte ſich ein junges Mädchen von hier, das nach einem hinterlaſſenen 
Briefe an ſeine Angehörigen zu den 8 gehen wollte. In dem 
Schreiben vi es, man ſolle ſich mit ihrer Verfolgung keine unnütze Mühe 
geben, ſie reiſe in Männertracht und in Begleitung zweier Polen, die ſie 
raſch und ſicher nach dem Infurgentenſchauplatz bringen würden. Es ſcheint 
indeß, daß unſere kühne Amazone nicht weit über Breslau 's Umgebung hin⸗ 
ausgekommen; denn ſchon iſt ihre Spur entdeckt, und hofft man, die junge 
Dame werde binnen Kurzem, von ihren ſchwärmeriſchen Illuſionen geheilt, 
in den Kreis ihrer bekümmerten a. zurückkehren. 5 
=bb= [Berhaftungen.] Von Gendarmen wurde geftern Nachmittag 
eine Razzia in den Environs der alten Oder ausgeführt, und ſind dabei 
einige Verhaftungen vorgenommen worden. ſtrengen Ueber⸗ 
wachn 
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e n Folge der 

un von Seiten der Polizei ſcheint das ee bedeutend nachgelaſſen 
u haben. 

ee 
Gendarmen und 
al Alge er Dämmen vorgenommen und 

t3 ausgeführt, : 2 
0 Auflauf] Geſtern Abend entſtand in einem Schanklocal auf der 

Nicolaiſtraße, im zweiten Viertel vom Ringe, ein Streit zwiſchen Militär⸗ 
und 3 Bald verpflanzte ſich die 1. ‚auf die Straße, wo 
mehrere Soldaten ihre Sage der zogen, ohne daß jedoch erhebliche Ver⸗ 
letzungen vorfielen. Die ſtürmiſche Scene hatte eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge berbeigelodt. N . 

4 reeß Auf der Zwingerſtraße fiel Pian in der 9. Stunde 
an ht unbedeutender Exceß bor. Einige Maurerlehrlinge waren dort in 
EN A 1 u f N 


Razzia.] Heute in den erſten Nachmittagsſtunden wurde von 
A ten ebenfall3 eine 1 15 Kuttelwalde, und 
erhaftungen beiderlei Ge⸗ 
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Streit gerathen, an dem vermuthlich ſpäter auch andere Elemente 5 
nommen haben mochten, und gingen ſehr bald in Thätlichkeiten über. Ein 

aushälter in einer dortigen Hapeanttalt Jah ſich daher veranlaßt, einen 

olizeibeamten zu requiriren, welcher auch bald erſchien. Inzwiſchen hatten 
ich die jugendlichen Excedenten mit Steinen bombardirt und ſich einer der⸗ 
elben in der Hitze des Streites ſogar ſo weit vergeſſen, daß er mit einem 
Meſſer auf ſeinen Gegner eindrang und ihm einen Stich in den Hinterkopf 
verſetzte. Die Wunde iſt ziemlich tief, weshalb der Verletzte nach Hauſe ge⸗ 
führt werden mußte. Der Thäter iſt ermittelt und feſtgenommen. Außer⸗ 
Be 1555 man einen ſeiner Genoſſen, den eigentlichen Urheber des Scandals, 
verhaftet. 

+ [Raubanfall.] Vorgeſtern Abend in der 10ten Stunde kam der 

ieſige Fleiſchermeiſter D. mit einem Bekannten auf ſeinem einſpännigen 
uhrwerke aus dem Dorfe Radlowitz in der Gegend von Ohlau herausge⸗ 
ahren, als ſie etwa 200 bis 300 Schritte hinter dem Dorfe, wo die Straße 
durch niedriges Buſchwerk führt, einen Hilferuf hörten. Sie begaben ſich 
chnell dahin und fanden einen Fuhrmann aus Ohlau, welcher ſoeben von 
drei Kerls überfallen worden war. Sie hatten ihm eine Kiſte mit Waaren 
vom Wagen abgeſchnitten und ihn dazu noch mißhandelt, 1 ſie mit 
ihrem Raube die Flucht ergriffen. Es wurde ſofort in Radlowitz Hilfe requi⸗ 
rirt und der Buſch ſowie die anſtoßenden Getreidefelder durchſucht, was indeß 
keinen 1 hatte. 

SV [Neubauten] Die ohnedies ſehr lange Kloſterſtraße iſt jetzt 
wieder um ein bedeutendes Stück verlängert worden. Sieben neue Häuſer 
ſind hinter den Krankenhauſe „Bethanien“ binnen Kurzem entſtanden und 
iſt ſomit die Reihe der Gebäude bis zur Acciſe am Ohlauer⸗Thor ausge⸗ 
dehnt. Auch an der weſtlichen Seite des Wäldchen erheben ſich nun meh⸗ 
rere neue Häuſer. 


x Liegnitz, 10. Juli. [Das Provinzial⸗Schützenfeſtj iſt wirklich 
bis zum Abſchluß vom allerherrlichſten Wetter begünſtigt worden und hat 
auch ſonſt einen dem vorgedachten Zweck entſprechenden erfreulichen Verlauf 
genommen. Die Betheiligung des großen Publikums blieb allerdings weit 
* den gehegten Erwartungen zurück; aber da das Felt eben kein Volks⸗ 
eſt war, noch irgend welchen politiſchen Anſtrich hatte, ſo iſt das leicht er⸗ 
klärlich, wenn damit auch ein Theil der Schaubuden und Reſtaurationen nicht 
einverſtanden ſein dürfte. Bei den Berathungen wurden folgende Beſchlüſſe 
pefoht: zum künftigen Vorort wurde Schweidnitz gewählt. Eine gleichmäßige 
Iniformirung wurde beſchloſſen, und zwar dunkelgraue Joppe mit grünem 
Vorſtoß, Hachen Beinkleid und ſchwarzen Hut. Ebenſo gleichmäßige Be: 
waffnung, Büchſen und Hirſchfänger. Ferner wurde beſchloſſen, daß bei den 
künftigen Provinzial⸗Schützenfeſten nur freihändig und angeſtrichen geſchoſſen 
werden dürfe. Als Prämiengeſchenke zu dem Feſte waren eingegangen: 
1) von der görlitzer Schützengilde ſieben Silbergewinne, im Werthe von 25 
Thlr.; 2) von Herrn Fabrikant Nippel aus Wald, für einen liegnitzer Schützen 
ein prächtiger Hirſchfänger; 3) von einem Freunde des Schüßzenweſens aus 
Liegnitz für den beiten liegnitzer Schützen ein ſilberner Pokal im Werthe von 
18 Thlr. Den ige Feſttag waren allerdings ſchon ſehr viele fremde 
Schützen abgereiſt, dennoch waren das Feſtkonzert wie der Feſtball ſehr be⸗ 
ſucht, letzterer ſogar überfüllt zu nennen. Vertreten waren bei dem Feſte 
40 Gilden, Oberſchleſien fehlte ganz; 30 Gilden hatten Fahnen. Provinzial⸗ 
Schützenkönig wurde Herr Fleiſcher⸗Obermeiſter Lange aus Liegnitz, erſter 
Ritter Herr Schuhmachermeiſter . aus Lüben, zweiter Ritter Herr Wurſt⸗ 
fabrikant Güttich aus Liegnitz, Vogelkönig Herr Vorwerksbeſitzer Riedel aus 
Goldberg. Das Vogelſchießen mit Bolzen hatte überhaupt für uns Liegnitzer 
den Reiz der Neuheit für ſich und ſtets einen großen Kreis Neugieriger um 
ſich verſammelt. Die Proklamation der beſten Schützen und der Einzug fan⸗ 
den den 9. d., Nachmittags um 5 Uhr ſtatt. Letzterer ſtand freilich zu dem 
Auszuge in einem ſehr ungünftigen Verhältniß, da der größte Theil der 
Gilden bereits abgereiſt war und nur noch 10 Fahnen mit der en Be⸗ 
Niere denſelben zierten. Der Kommandant der hieſigen Garniſon, Herr 
berſt von Frankenberg hatte dabei gewiſſermaßen neben dem Major Münſter 
aus dus, ch Ehrenführer⸗Amt übernommen und ritt mit an der Spitze 
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des Zuges. Ueberhaupt haben die Regierungsbehörden und das Offiziercorps 
lebhaften Antheil an dem Feſte genommen. Ein eigentliches Feſtmahl hat 
gar nicht ſtattgefunden. Nur ſo viel noch gem Schluß, daß die deutſchen 
Fahnen von einem Theile der Schützen mit Akklamation begrüßt worden ſind. 


—t— Glogau, 8. Juli. Die 3. kathol. General⸗Lehrer⸗Confe⸗ 
renz] fand geſtern hier unter dem Vorſitz des königl. Kreis⸗Schulen⸗Inſpek⸗ 
tors, Dompfarrers Hrn. Menzel, ſtatt, zu welcher ſich außer ſämmtlichen 
Lehrern der Inſpektion auch mehrere Geiſtliche eingefunden hatten. Nach 
einer gemüthvollen Anſprache des Hrn. Vorſitzenden eröffnete die Conferenz 
eine Lehrprobe über das 7te Gebot, mit beſonderer Berückſichtigung über den 
„verdeckten Diebſtahl;“ hierauf wurden die beiden vorliegenden Confe⸗ 
renz-⸗Arbeiten, deren Themas „Ueber das ee der Schule zur Kirche 
und die daraus ſich ergebenden Pflichten des Lehrers“ und „Ueber die Frage⸗ 
ſtellung beim Unterrichte“ waren, einer eingehenden Beſprechung unterzogen. 
In Bezug auf die im künftigen de ſtattfindende General⸗Verſammlung, 
die Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe betreffend, wurden mehrere An⸗ 
träge geſtellt und zum Beſchluß erhoben. Am Anfange und zum Schluß 
wurden mehrere Lectionen im Freiturnen mit einer Knaben⸗Abtheilung bor: 
enommen. — Geiftige Friſche und kollegialiſcher Bruderſinn belebten auf er: 
freuliche Weiſe auch die diesmalige Conferenz. 


+ Grünberg, 10. Juli. [Berichtigung und noch eine Beſtra⸗ 
055 Dem Berichte in Nr. 313 dieſer Zeitung über die polizeiliche Be⸗ 
trafung derjenigen Perſonen durch die Polizei⸗Verwaltung des Dorfes Boln.: 
Keſſel, welche dem zur Berichterſtattung nach Grünberg gekommenen Abge⸗ 
ordneten, Rittergutsbeſitzer Förſter, act ale folder muß als kleine Be⸗ 
richtigung noch zugefügt werden, daß nicht alle, ſondern nur 13 von den ent⸗ 
gegengefahrenen Perſonen ein polizeiliches Strafmandat erhalten und von 
dieſen einer nicht blos einen, ſondern fünf Thaler Strafe zahlen ſoll, wahr: 
ſcheinlich weil dieſer den ankommenden 8 auf der offenen Land⸗ 
traße noch mit einigen Worten begrüßt hat. — Dieſelben Perſonen 
ſollen aber nicht blos mit der einen Beſtrafung davonkommen, denn ſie ſind 
ja nicht blos auf dem Gebiet von Poln.⸗Keſſel geblieben, mußten vielmehr, 
um nach Grünberg zu kommen, das G einge en Weichbild berühren. Sie 
ind 7 und mit ihnen auch noch einige andere, welche ſich in Grün⸗ 
erg erſt der Begleitung des Abgeordneten vom bh zum ſchwarzen 
Adler, wo die Einkehr ſtattgefunden, nach dem Gaſthofe zur Stadt London 
(dem Verſammlungs⸗ Lokale) en von unſerer hieſigen Polizei⸗Ver⸗ 
waltung durch polizeiliches Strafmandat wegen vorher nicht . 

emeldeten öffentlichen Aufzuges in je 1 Thlr. Geldbuße event. 24 

tunden Gefängniß genommen worden. Zu den hier Beſtraften ſoll auch 
der Abg. Förſter ſelbſt . N Die auf den allſeitig eingehenden Wider⸗ 
ſpruch zu erwartende nett 
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iche Verhandlung der Sache wird durch dieſe 
doppelte Beſtrafung um ſo intereſſanter und dieſer Sache auch außerhalb außer⸗ 
gewöhnliche Aufmerkſamkeit zu Theil werden, zumal zu den Beſtraften auch 
einige juridiſche Perſönlichkeiten gehören. 


w. Oels, 8. Juli. [Goldene Ehejubelfeier,. — Vermiſchtes. — 
Ernte.] Am borigen Sonntag feierte hierorts der Kräutereibeſitzer Johann 
Lange mit ſeiner Ehegattin Suſanna, geb. Stäſche, im Kreiſe ſeiner Ange⸗ 
ige d und Freunde die goldene Hochzeit. Das zwar geile aber noch rü⸗ 
tige Jubelpaar wurde genannten Tages Nachmittag 3 Uhr durch Herrn Hof⸗ 
prediger Hohenthal zu Pagen von ſeiner Wohnung nach der Schloßkirche ab⸗ 
a wo nach dem Geſange „Lobet den Herren“ ꝛc., der genannte erſte 
Prediger die Feſtrede hielt und die kirchliche Einſegnung vollzog. Aus An⸗ 
laß dieſer ſeltenen Feier wurde dem Log ke noch die von Jer Nach ten 
der Königin⸗Wittwe huldreichſt bewilligte Prachtbibel überreicht. — Nächſten 
Montag und Dinftag wird hier das Königſchießen abgehalten, zu welchem 
Zweck 21 ſchon auf dem ſchattigen Schießplatze vor dem Louiſenthore die 
nöthigen Arrangements getroffen werden. — Im Gärtchen des hieſigen Tiſch⸗ 
lermeiſter Hrn. Pelz auf der Marienſtraße 1 5 wir dieſer Tage einen blü⸗ 
enden Birnbaum, der unter einer Menge halbreifer Früchte viele volle Blü⸗ 
then in mehreren Büſcheln zum Anblick bot. — Der längſt ſchon projectirte 
Abputz des hieſigen Rathhauſes und Thurmes ſoll nun endlich ausgeführt 
werden. Daſſelbe wird gleichzeitig einen Anſtrich in Oelfarben erhalten, wie 
verlautet, entweder in einem matten Mauergrün, oder Grau. — Auch die 
Um⸗ oder Neupflafterung der Straßen nimmt hier einen erfreulichen Fort⸗ 
ang. Trottoirs werden gleicherweiſe vermehrt, wodurch die Bequemlichkeit 

eb genger nicht wenig gefördert wird. Die eich iſt in dieſem Jahre 
leichfalls auf eine erfreuliche Weiſe erwacht. Der großartigſte Bau it un⸗ 
ſreitig der im Abel nun bereits als vollendet anzuſehende Eiskeller mit 
entſprechendem Ueberbau, in der Marienvorſtadt, den der Beſitzer des Gaſt⸗ 
hofes zum „Fürſten Blücher“, Hr. Brauermeiſter R. Aßmann, ausführt. Auf 
der Breslauerſtraße find zwei Wohnhäuſer, in der Louiſenvorſtadt das Wohn: 
haus eines Ackerbürgers und der Neubau der Wagenfabrik des Hrn. Bahns, 
in Angriff genommen, anderer Heiner Bauten nicht ger Oe — Die 
Ausſchten auf einen günſtigen Ausfall der Ernte in hie 


iger Gegend ſind! den Mittheilung it am 12, Mai d. J. zwiſchen Frankreich 
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außerordentlich zufriedenſtellend. Man beginnt bereits an einzelnen Orten 
das Korn zu mähen. Der Himmel gebe nur gutes Erntewetter! 


Oels, 9. Juli. 1 durch fahrläſſige Vergiftug. — Selbſt⸗ 
mord.] Die Nichtbefolgung des Spruches: 5 trink nichts, was Du nicht 
kennſt, wenn's noch jo lieblich ſchmeckt, weil oft der bitt re Tod in ſüßen 
Dingen ftedt” — hat dem biefigen Tiſchlermeiſter R., einem jungen, geſchick⸗ 
ten und fleißigen Manne, unlängſt das Leben gekoſtet. Derſelbe hatte einer 
Wittfrau, in deren Werkſtatt er ſeit Jahren aus⸗ und eingegangen, Arbeit 
abgeliefert und bemerkte im Schrank eine eben nicht forgfältig genug ver⸗ 
wahrte laſche, welche ſicherem Vernehmen nach Extract von Ditleren Man⸗ 
deln enthielt. R. trank eine Wenigkeit davon, in der Meinung, es ſei Brannt⸗ 
wein. Bald ftellten ſich die Anzeichen einer Blauſäure⸗Vergiftung ein, und 
der bedauernswerthe junge Mann ſtarb, ungeachtet der alsbald requirirten 
ärztlichen 1 nach mehreren Stunden. Eine Frau und ein Kind beweinen 
troſtlos den ſo ſchrecklich ſchnell verblichenen Gatten und Vater. — Vor eini⸗ 
en Tagen erhing ſich auf dem Fußwege zwiſchen Oels und Schmarſe der 
he e Schneider V., ein Mann im kräftigen Alter. Derſelbe, ein in ſeiner 
rofeſſion recht tüchtiger, wenngleich langſamer Arbeiter, hinterläßt Frau 
und einige Kinder in der drückendſten Noth. Kummer ſoll das Motiv zu 
dieſer ſchrecklichen That geweſen ſein. 


Oppeln, 9. Juli. ee Ernannt: der ſeitherige 
Landrat 1 reisdeputirter v. Studnitz zum Landrathe des 
Kreiſes Roſenberg; bei dem Appellationsgericht zu Ratibor: der Kreisgerichts⸗ 
Rath v. Gliszezynski aus Görlitz zum Appellationsgerichts⸗Rath vom 1. 
Oktober d. J. ab; die Auskultatoren Gemander und Lariſch zu Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Referendarien; verſetzt: der Askultator v. Blacha aus dem De⸗ 
partement des Appellationsgerichts Breslau und der Askultator Feuerſt ac 
aus dem Departement des Appellatjonsgerichts Halberſtadt in das dieſſeitige 
Departement; ausgeſchieden: die Referendarien Stiegert, Pickart und 
Kahlert behufs Uebertritt in das Departement des Appellationsgerichts 
Breslau und der Referendarius Gottwald zufolge ſeines Antrages; bei 
dem Kreisgericht zu Koſel: ernannt: der Gerichts- Afſeſſor Freiherr v. Kitt⸗ 
litz aus Bolkenhayn am Kreisrichter; verſetzt: der Kreisrichter Kneuſel 
an das Kreisgericht Leobſchütz; bei dem Kreisgericht 7 Gleiwitz: verſetzt: 
der Rechtsanwalt und Notar Oehr von Gleiwitz in gleicher Eigenſchaft an 
das Stadtgericht zu Breslau; bei dem Kreisgericht Ratibor: ernannt: der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Erbs aus Neiſſe zum Kreisrichter mit der Funktion als 
Gerichts⸗Commiſſarius in Hultſchin; bei dem Kreisgericht Groß⸗Strehlitz: der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Keller aus Linz zum Kreisrichter. Dem ue 0 Privat⸗ 
Lehrer Rieſenfeld nbiſchen Neid iſt die jederzeit widerrufliche Erlaubniß 
ur Errichtung einer jüdiſchen 0 

rtſchaften Siemianowitz, Sodzawka und Georgenhütte ertheilt worden. 


S. Strehlen, 9. Juli. [Trockenheit. — Ernte. — Selterwaſſer. 
—Lotterie.] Während von andern Orten über Gewitter und ſtarke Regen⸗ 
Güſſe vielfach berichtet wird, herrſcht in unſerer Gegend eine anhaltende 
Trockenheit, dergeſtalt daß das Getreide nothreif geworden und hie und da 
Mahlnoth eingetreten iſt. Am meiſten wird für die Kartoffeln gefürchtet, 
die anfangs vielverſprechend, nun in der Entwicklung der Knollen ganz 
zurüdbleiben. — Die Rapsernte iſt glücklich vorüber, mit dem Schneiden der 
Cerealien hat mangan einigen Orten ſchon begonnen, in künftiger Woche 
wird allgemein darüber bergegangen werden. — Ueber Futtermangel wird 
allgemein geklagt, der zweite Kleewuchs verkümmert, und auf den Brachen 
findet das Vieh wenig Nahrung. — Endlich 1 wir auch hier eine Fabrik 
von Selterwaſſer. Das Fabrikat des Apothekers Herrn Pläſchke zeichnet ſich 
durch beſondere Friſche und reichen Gehalt aus, und wird jedenfalls große 
Beliebtheit erlangen. — Es giebt hier gute Conditoreien, Delikateſſen⸗Hand⸗ 
lungen, pommerſche Läden, hübſche öffentliche Gärten, es fehlt nicht an 
Modewaaren⸗ und Putz⸗ Handlungen, eins aber thut uns noth, eine gute 
Bade anſtalt, nämlich für warme Wannen: und Flußbäder. — So eben 
geht die Nachricht ein, daß der Hauptgewinn der erſten Klaſſe von 5000 
Thaler in die hieſige Kollekte des Herrn Ehrlich gefallen iſt. 


Trebnitz, 8. Juli. [Gewitter. — Vermiſchtes. — Landwirth⸗ 
chaftlicher Verein. — Vom Kreistage.] Die am 3. d. M. in hieſi⸗ 
gem Kreiſe ſtattgefundenen Gewitter haben namhaften Schaden in den Fel⸗ 
dern angerichtet; der bereits gemähte und auf den Br lagernde Raps 
und auch die Getreidefrüchte, wurden bedeutend beſchädigt. In Heidewilxen 
uhr der Blitz in das Haus eines Stellenbeſitzers, der im Garten mit Ver⸗ 
treibung von Federvieh beſchäftigt, ſein Haus 8 in Flammen ſah; 
in daſſelbe eiligſt zurückkehrend, Tan er ſeine 3 Kinder betäubt, welche jedo 
wieder zum Leben kamen; durch ſchleunigſt herbeigeeilte Hilfe wurde das 
Feuer gelöſcht. — Beim Bau einer Scheuer hierſelbſt waren am 4. d. M. 
die Arbeiter mit Eindecken des Daches mit Flachwerk beſchäftigt; der Bau⸗ 
herr hatte zu dieſer Arbeit eine zu ſchwache Leiter gegeben und es fielen drei 
Arbeiter von ihrer ziemlich N Arbeitsſtätte zur Erde, ſie wurden mehr 
oder weniger Dei mußten ihre Dienftleiftungen einftellen, werden aber 
völlig wieder hergeſtellt werden. — Im Walde von Klein⸗Cummrow wurde vor 
mehreren Tagen ein unbekannter, anſcheinend ſchon bejahrter, dem Handwer⸗ 
ker⸗ oder Arbeiterſtande angehöriger Mann erhängt gefunden. Die Leiche 
war mit einem hellbraunen Filzhute mit ſchwarzem Bande, ſo wie mit einem 
kurzen Rocke von grünlichem, wollenem Zeuge und langen, zweinäthigen Stie⸗ 
feln bekleidet. Die in einigen Familien 91 elbſt vorgekommenen Erkran⸗ 
kungsfälle von Pocken und Scharlachfieber haben glücklicherweiſe keine Ver⸗ 
breitung gefunden. Wir leben in einem ſo geſunden Orte, daß anſteckende 
Krankheiten hier nie überhand genommen haben, wie ſich dies auch bei 
Cholera und Nervenfieberfällen ſtets gezeigt hatte. — Der landwirthſchaftliche 
Verein aus Stroppen beabfichtiget, im künftigen Jahre, im Monate Mai 
ein landwirthſchaftliches 5 zu beranftalten. Das hierzu erforderliche, ſehr 
günſtig gelegene Terrain hat Frau Amtsrath Bibrach bereitwillig offerirt; 
daſſelbe iſt an der Chauſſee — 
rungen entſprechen. — Bei dem am 29. v. M. hierſelbſt abgehaltenen Kreis⸗ 
tage wurde die allerhöchſte Kabinets⸗Ordre . in welcher den Kreis⸗ 
Ständen Dank geſagt wird, daß auch im J. 1862 die Summe von 699 Thlr. 
zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen Veteranen des nt verwendet wor: 
den iſt und auch für das laufende Jahr für dieſe Invaliden aus den Be: 
freiungskriegen wieder 600 Thlr. und die Hälfte des Jagdſcheingeldes bewil⸗ 
ligt ward. Ferner wurden dem Vereine zu Heilung armer Augenkranken in Breslau 
wie bisher 40 Thlr. und für den Verein zur Erziehung und den Unterricht 
Taubſtummer in Breslau, wie früher 40 Thlr. ausgeſetzt. Zur Deckung der 
Ausgaben wurde eine Ausſchreihung von 10 Pf. pro Thaler der direkten 
Steuern mit Ausſchluß der Gewerbeſteuer genehmigt. In Bezug auf den 
Kreiswegebau, ſo wurde die Reduction der Wegebau⸗Dienſte in Geld und die 
eine Verwendung dieſer Gelder auf die Kreisſtraßen nach Maßgabe des 
Bedürfniſſes beſchloſſen. 
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Beerdigung der Verunglückten in einem 0 nen, benen jene angehören, Tier 


Handel, Gewerbe und Aderban. 

Amtlicher Börfen Anbau. 

Nach einer uns ſoeben von dem königlichen Handelminifterium zugeben: 
und Belgien eine 


rivat⸗Elementarſchule in Laurahütte nebſt den 


Militſch belegen und wird allen Anforde⸗ 
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2 | | ee a nV Be 
a zusätzliche Uebereinkunft zu dem Handelsvertrage und der Schifffahrts⸗Ueberein⸗J geführt werden. Endlich wurde noch als Curioſum mitgetheilt, daß der] zuge hielt. Hierauf vernahmen die Verſammelten von dem Vereins vorſteher, 


[2 
5 kunft vom 1. Mai 1861 abgeſchloſſen worden, in welcher Belgien gewiſſen Harzdiebſtahl ſich in neuerer Zeit vermehrt habe, weil man angeblich das] Herrn Erkleſiaſt Kutta, di i i 
| Erzeugniſſen Frankreichs Einfuhr⸗Erleichterungen zugeſtanden hat, welche nach] Harz beim Brauen des baierfchen Bieres verwendet, um den Durſt der Trinker Fan e an Leib ian See id Chee ere 25 N 


dem am 28. März d. J. zwiſchen Preußen und Belgien abgeſchloſſenen Han⸗ zu vermehren. 5 2 \ a 

dels⸗Vertrage aue af die gleichartigen Erzeugniſſe des Zollvereins bei deren 1 Am 1 Juli wurde vom Forſt⸗Vereine eine Exkurſion in den hieſigen aeg Maschen Pon 10 J ee ee 

Einfuhr in Belgien Anwendung finden. 1 . ſtädtiſchen Forſt unternommen. Aus der Stadt wurde mit Muſik in früher] Jungfrauen, ja ſogar Kinder üben können und ſollen, da ſie ja vornämlich 

Wir bringen dies hiermit zur Kenntniß des hieſigen Abr hen mit 200900 fande in den Wald gefahren, deſſen ungefährer Flächeninhalt] unter dem Unweſen des Branntweintrinkens der Männer zu leiden haben. 

im en daß 5 lee = welch an bischen . 5 8 es wers g 15 ben . war 17 Aganpe Weiter erjtattete er den Bericht, wonach in den 20 Vereinsjahren 1050 er⸗ 
. etroffenen Waaren un ab 8 ' es Waldes errichtet. unächſt wurde das Küpper⸗Forſtrevier beſichtigt, in 

Belgien guet g. Juli 1888. in unſerem 8 Pau dels . A e e Hansi die Kiefer ift. 0% 0 eu ee und 

reslau, den 8. Juli 5 . ausgedehnten Kiefernkulturen ſind in neuerer Zeit auf Rabatten theils durch 

C. ae dend dwirt Ga tliche Ausſtellung zu Pflanzung, theils durch Saat ausgeführt; ſie zeigen den Bodenverhältnifjen 

Hamburg die Gifrmung- ER Weisſhan iſt 5 der entſprech end ein günſtiges Wachsthum. Durch die Bodenbearbeitung in Form 

x Thür. Schon legen die Decorateure die letzte Hand an die Ausſchmücung von Rabatten im vorherrſchenden Sande foll die Beſeitigung des wuchern⸗ 

5 der koloſfalen Räume. Noch wenige Tage, an Sue 1 weichen ee Hande n 4 ape dent n 

heute noch das Antliz der Göttin verhüllt, die ihren Segen über die Arena] nen Beſt ; Ren ene e eee 

a = n Beſtand bildet, und in welchem wegen der eigenthümlichen Flora den 

f Weben e der erschienene, mehr als 12 Wogen ftarte Ausſtellungs⸗ Botanikern eine ergiebige Ausbeute von ſonſt ſelten vorkommenden Pflanzen 

} Katalog zu fruchtbaren und intereſſanten Bei rachtungen an. Das Buch, gewährt iſt, wurde auf einem freien Platze von den ſtädtiſchen Behörden in 

ohne Zweifel ein Werk monatelangen gedankenda len Fleißes, ertheilt vorweg zuvorkommender Weiſe den Forſtvereins⸗Mitgliedern eine Erfriſchung in reich⸗ 

5 enaue Auskunft, über Alles, was dem Beſchich er wie dem Beſucher der lichen Maße dargeboten und endlich dieſem Platze feierlichſt der Name: 

fene zu wiſſen nöthig oder wünſchenswert if um ſchleunigſter Be⸗ Med a ten oo 5 mit den 98 ae 1 ad e a der 

f Nl e : t d 5 5 m Wunſche, daß der jhöne Schatz der 

förderung Jicher zu fein, und empfehlen wir es Referenten und Gorrefpon Stadt, der Wald, den Enkeln und Urenkeln durch treue Pflege unverkümmert 

u me möge, in die gaſtliche Stadt Sprottau am jpäten Abend 

er weg angetreten. 

Am 2. Juli wurde in Folge einer Einladung Sr. Durchl. des Herzogs 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg eine Exkurſion nach Prim⸗ 
kenau gemacht. In Petersdorf wurde zunächſt die koloſſale Eiche auf⸗ 

eſucht, deren Stamm, in Bruſthöhe gemeſſen, einen Umfang von 25% Fuß 


ſonen das Verſprechen gänzlicher Enthaltung vom Branntwein gegeben, 
mehrere hundert aber nicht er haben. An 300 dürfen noch als Mit⸗ 
glieder betrachtet werden. och wenn jährlich auch nur 3 Perſonen von 
dieſem greulichen Uebel gerettet worden ſind, ſo dürfte die Arbeit des Vereines als 
keine vergebliche betrachtet werden. Nur müßten die, die keinen Branntwein 
trinken, ſich dieſer Sache um ſo entſchiedener und eifriger annehmen, je deut⸗ 
licher ſie die üblen Folgen ſehen und ſpüren ſollten, welche der Brantwein⸗ 
genuß in allen Verhältniſſen hervorruft und die unteren Klaſſen zerrüttet. 
Denn da dieſe ein gedeihliches Auskommen bei ihren e Einnahmen 
nur durch eine ſorgfältige und verſtändige Verwendung derſelben ermöglichen 
konnen, und ſie gerade die Millionen für die Brennſteuer, Fabrikations⸗ und 
Betriebskoſten und den Gewinn der Brenner und Schankwirthe aufbringen 
müſſen: ſo iſt's offenbar, daß dieſe zahlreichſten Klaſſen unter dieſer ſelbſt⸗ 
erwählten Laſt zuletzt erliegen müſſen. Als der Verein ins Daſein trat, 
galt der Branntwein als ein heilſames Genuß⸗, Stärkungs⸗ und Exquickungs⸗ 
mittel; nun aber durch die Bemühungen der Vereine die Entbehrlichkeit wie 
Schädlichkeit dieſes Genuſſes nachgewieſen iſt, wird dieſer Genuß zur Sünde. 
Darum richten die Enthaltſamkeitsvereine an Alle die dringende Bitte, den 
Branntwein in den Verſchluß der Apotheken zurück zu bringen, um die 
Schwachen vor Verſuchungen, Gefahren und Verderben zu bewahren. Das 
gleiche Ziel hat die große Mäßigkeits⸗Verſammlung des vorigen Jahres in 
London ſich geſtellt, indem ſie den Grundſatz gänzlicher Enthal amkeit von 
allen berauſchenden Getränken als die einzige wiſſenſchaftliche, ſittliche und 
ſichere Grundlage der Mäßigkeitsbeſtrebungen betrachtet und den Handel mit 
ſtarken Getränken für ungeſetzlich erklärt wiſſen will. An 4000 Pfarrgeiſt⸗ 
liche in England, Schottland und Irland haben eine ähnliche Erklärung ab⸗ 
gegeben. nfangs September dieſes Jahres ſoll eine Verſammlung der 
Enthaltſamkeitsvereine-des Continentes in Hannover ſtattfinden. 


e (Guſtav⸗Adolf⸗Verein.] Der ie he zu Kattowitz hatte 
in ſeinem letzten Vereinsjahre Einnahme 47 Thlr. 10 Sgr., wovon die Hälfte 
an den Hauptverein abgeführt, 20% Thlr. an die größtentheils arme evan⸗ 
geliſche Gemeinde Kattowitz pie Mitbeſtreitung ihrer hohen Kirchen und Schul⸗ 
beiträge gegeben und 3 Thlr. zum Liebeswerke der Provinzialverſammlung 
beſtimmt wurden. Der Verein hat 10 neue Mitglieder gewonnen, leider 
aber 7 durch den Tod verloren. — Der Zweigverein in Myslowitz nahm 
in demſelben Zeitraume ein 9 Thlr. 21% Sgr., verfuhr mit der Hälfte 
gleichwie vorſtehend, widmete 2 Thlr. zum Liebeszwecke und gab 7 Thlr. 
21% Sgr. der armen Gemeinde Myslowitz zur Mitbeſtreitung ihrer hohen 
Kirchenbeiträge. i 


Ö Breslau, 8. Juli. Im religibſen Reform⸗Vereinl ſetzte Herr 
Prediger Hofferichter ſeinen Vortrag fort, indem er das Verhältniß der 
göttlichen Gewalt zur 1 1 5 15 Natur nach den verſchiedenen Stufen der 
religidſen Erkenntniß der Völker beſprach, und zeigte, wie in dem rohen Na⸗ 
turdienſt der Menſch ei ſeiner eigenen Natur verluſtig ek mußte, wenn 
der Geiſt Gottes einziehen ſollte, ſprach dann über die Zuſtände der Ekſtaſe 
und über den den Träumen, Gebeten und Opfern zugeſchriebenen Einflu 
Es knüpfte ſich daran eine kurze Debatte mit eimem Gaft worauf die Sitzung 
wegen vorgerückter Zeit geſchloſſen wurde. Nächſte Verſammlung den 21. Juli. 


4 Breslau, 9. Juli. Ans der freireligiöfen Gemeinde.] In 
der geſtern ſtattgefundenen Aelteſtenſitzung wurde nach Conſtituirung des 
neuen Collegiums die Wahl des Gemeindevorſtandes und der verſchiedenen 
Commiſſionen vollzogen. In den Vorſtand wurden N die Herren Fa⸗ 
brikant W. Gundlach, die Schneidermeiſter Pliſchke und Hübſch, Buch⸗ 


denten öffentlicher Blätter angelegentlichſt zu gefchliger aufmerkſamer Be⸗ 


N achtung. g h 

5 5 den ausgeſetzten Prämien find fünf à 400) Thlr. — Rinder loſt⸗ 
5 frischer, pinzgauer, tyroler, vorarlberger und fteirifd, en Schlages) und einer 
2 à 300 Thlr. für nach 81 und Menge der Wolle vie nach Körpergewicht 
beſtgezüchteter al 0 Bob e erg zen uägeleten a 
mien jetzt 24,775 Thlr. preuß. Court. beträgt. Die von 7 er freien 75 } e f 
Reichsſtadt Hamburg für dieſe Ausſtellung geſtiftete ER e 05 2 5 15 fin⸗ o enen 18 e 1 
Verka gs her) iz can ee Aussteller — Eindruck. Das Alter dieſer Eiche mag ein Jahrtauſend betragen. Hierauf 

enen Geldpreis 13 in ſinnreiches Andenken an den auf der Aus⸗ wurde der primkenauer Forſt, deſſen Flächeninhalt ungefähr 34,000 Mg 

i stell 5 2 arten: e fein mag, läßt das Comite den] enthält, beſucht. In dem reichlich mit Rothwild, Dammwild, Rehen und 
5 ei 922 die Wahl = fie einen geſchmackvoll kann —— filbernen Po- Schwarzwild beſetzten Thiergarteu befinden ſich eine Menge Cremplare von 
kal bon leichem Werth, oder das baare Geld vorziehen ſtarken Kiefern, Fichten, Weißtannen und Eichen, die durch Dimenſion und 
5 Die Miert welche das Verzeichniß aufzählt, find bei Je ſeltenen Racen] Höhenwuchs jeden Park außerordentlich zieren würden. Die außerhalb des 
und fo eſuchten Exemplaren noch nie gleich, itig in ſolcher Menge auf einer e u en und Eichenkulturen zeigen ein 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung vereint geſehen. Von lan ene Be a ben Gehekeet ; 2 — a 1555 1 bee! Von Ag 

bie 1200 3 unfaſend, a Bu pe ine Wusftellung. für 10 Jahren ausgeführten Meliorationen zu zeigen, die ein um jo größeres 
fh fertigen. Viele Stücke finden wir mit den berühm’teften und ges | Intereſſe erregten, weil mancher anweſende Forſtmann ſich noch derjenigen 
iſten Firmen bezeichnet. Andere haben den Reiz der neu en Erfindung] Zeiten lebhaft zu erinnern vermochte, wo er vor kaum 15 Jahren eine immer: 

f fich 15 7 — 4 Landwirtschaft noch 7 h Vortheile, die] gefährliche, aber ergiebige Jagd auf Waſſergeflügel aller Art in ſchweren 
hi — — ein ol: Zu den landwirthſchaftlichen Erzeugmiſſen endlich a N gemacht N da licht Erik die entſumpften ausgedehnten 
enden alle Gauen Deutſchlands, faſt alle Länder Europa's ihnen eigenthüm⸗ 4 1 — 50 r fler eh ren en en en need 
aller Cultur unzugänglichen Sümpfe und Moore von ohngefähr 10,000 
Morgen erblickte er nun üppige Wieſen, wogende Weizen⸗ und Roggenfelder. 
Drei neue Vorwerke ſind vom Herrn Herzoge erbaut, in welchen der reiche 
Segen des Landbaues aufgeſpeichert werden kann. Durch dieſe Eroberung 
hat ſich der hohe Beſitzer ein Denkmal aere 8 gegründet; das Fieber, 
welches früher in der Umgegend von Primkenau graſſirte, iſt nun gruͤndlich 
beſeitigt. — Wir können zum Schluſſe nur den Wunſch hinzufügen, daß von 
einem kundigen Landwirthe dieſe mit ebenſo großem Geldaufwande, als un⸗ 
gewöhnlichen, ja ungeahntem günſtigen Erfolge ausgeführten ſegensreichen 

Meliorationen ausführlich beſchrieben werden möchten! 


8 Koſtenblut, 6. Juli. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Ge 
ſtern Nachmittag hielt der hieſige landwirthſchaftliche Verein feine 5. dies jäh⸗ 
rige Sitzung im Saale „zum deutſchen Hauſe“ ab. Unter den geſchäftlichen 
Vorlagen war die Mittheilung von Intereſſe, daß die Verſammlung deutſcher 


| liche Beiträge. 
he - a Aber nicht nur bei ſo vielen erleſenen e und landwirth⸗ 
12 chaftlichen Vereinen, unter denen Deutſchland und England voran⸗ 
5 Een, hat das Vorhaben lebhaften Anklang und thatkräftige Förderung 
Br efunden, ſondern auch die Regierungen haben der internationalen Aus: 
5 fein in Hamburg ein hohes Intereſſe bewieſen, und die meiften Ver⸗ 
8 ehr⸗Betriebs⸗Anſtalten dem gemeinnützigen Zweck der internationalen 
Veerſammlung ſchätzbare Erleichterungen gewährt. a q 
2 f Nachdem unſere a Regierung das beabſichtigte Unternehmer! von 
5 Anfang an förderlichſt in Obhut genommen, entſchied man ſich Ant in 
Oeſterreich, Hannover und Oldenburg für Ernennung von Ausſtellungs⸗ 
x Comiſſarien, und bald thaten die übrigen deutſchen und andere europaliſche 
5 und transatlantiſche Staaten desgleichen. Daß dann auch in Betreff von 
Transport, Zoll und dergleichen noch mancherlei den Verkehr erleichternde 
RNRMuückſichtsnahmen verfügt, und von Eiſenbahn⸗ und Damofſchifffahrts⸗Directio⸗ 


Br 7 7 . zu ermäßigten Preiſen angeordnet ſind, wiſſen wir bereits 3 n Her a 225630 u a} 15 ed tagen nee halter Pavel und Literat C. Krauſe, die ſämmtlich die Wahl annahmen. 
9 au n Zeitungen. ee y Ein x \ er Vorſitzende, Herr Heidler, au itglied des breslauer landwirthſchaftl. 2. 3 . 
| Eine der wichtigſten und ſchwierigſten Partien bei internationalen Aus: Wang, dd einen höchſt intereſſanten Bericht über die erft iich art e Breslau, 9. Juli. [Handwerker⸗Verein.] n der heutigen 


Sitzung hielt Herr Ingenieur Franke Vortrag über „das ſpecifiſche Gewich 
der Körper und deſſen Ermittelung“, beſprach dann die dazu dienenden In⸗ 
ſtrumente, eine hydroſtatiſche Waage ꝛc., und ging hierauf zu einer Beleuch⸗ 
tung der Urſachen über, welche das . en des Regenti'ſchen Luftbal⸗ 
lons veranlaßten. Hierauf forderte Herr Köhn diejeni en Water welche 
„Schulge-Delisfh” Vorträge beſtelt, oder ſich noch kaufen wollten, aaf, dis. 
ſelben abzuholen. Die Fragen betrafen den Eintritt in die Marine, den 
Nachdruck literariſcher Erzeugniſſe für Sammelwerke, und die Erzeugung des 
Waſſerſtoffgaſes, welche letztere Hr. Franke erläuterte, indeß die beiden an⸗ 
deren Fragen ſpäterer Beantwortung vorbehalten blieben. 


8 a Breslau, 8. Juli. [Nätherinnen⸗Verein.] Die Vorſitzende, 
Fräulein Faber, eröffnete die Sitzung mit der Voſtellung des Hrn. Dr. med. 
Weidlich als Vereinsarzt. Unter den Mittheilungen find hervorzuheben: 
1) In dem abgelaufenen Halbjahre find 132 Thlr. verausgabt worden, zum 
allergrößten Theile in Hnterfnbungagelbern an kranke Mitglieder; 2) der 
utritt an nenen Mitgliedern im abgelaufenen Quartal iſt 4, wogegen ein 
hrenmitglied ſein Ausſcheiden angekündigt hat; 3) für ein Mitglied iſt der 
Beitrag don einem Ungenannten, aus Stettin eingeſandt, gezahlt worden. 
Dem unbekannten Geber wird gedankt; 4) 8 der außerordentlichen 
Unterſtützungsgelder wurde beſtimmt, daß ſolche nur dann zu gewähren ſind, 
wenn die Kaſſe durch Krankheiten und Todesfälle nicht zu ſtark bean 
wird. Außerdem zeigte die Vorſitzende eine Anzahl von Vereinsmitgliedern 
verfertigter Arbeitsproben; welche als durch Feinheit und Sauberkeit der 
e vorzüglich anerkannt wurden. Die Beſorgung der Krankengel⸗ 
der hat für das laufende Quartal Fräul. Richter übernommen. Es wird 
beſchloſſen, in jeder Sitzung Arbeitsproben auszulegen, wobei zu bedauern, 
daß das Publikum davon keine Kenntniß nehmen kann. 


Breslau, 10. Juli. [Der Zug aus Warſchau! hat heute 
in Kattowitz den Anſchluß an den myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht 
erreicht. 


nommene Excurſion genannten Vereins nach dem muſterhaften Gute Kober⸗ 
witz, an welcher er Theil genommen hatte. Er ſchilderte lebhaft die präch⸗ 
tige Bewirthſchaftung des Gutes und empfahl den Verſammelten, gelegentlich 
dieſes Gut zu beſuchen und ſich von den praltiſchen Einrichtungen daſelbſt zu 
überzeugen. — Die Frage: „Geſchieht die Anfertigung ſchmaler Beete überall 
nach Bedürfniß, oder möchte bisweilen auch bloße Gewohnheit zu Grunde 
liegen?“ wurde zunächſt durch einen ſchriftlichen 8 welchen der Wirth⸗ 
e Swiderski von Schrigwitz eingeſendet hatte und der zum 
Vortrage kam, beantwortet. Die Anfertigung ſchmaler Beete, die übrigens 
ihre Vor⸗ und Nachtheile haben, richtet ſich allermeiſt nach der Beſchaffenheit 
des Bodens; doch läßt ſich nicht leugnen, daß auch viele Landwirthe alther⸗ 
ebrachter Gewohnheit folgen. Die Vortheile ſchmaler Beete beſtehen in 
chneller, gleichmäßiger und vollkommener Ableitung atmoſphäriſcher Nieder⸗ 
ſchläge, einer leichteren 3 eines naßkalten Bodens; auch geben ſie 
Gelegenheit, bei einzelnen Früchten leicht ein Jäten vorzunehmen. Die Nach⸗ 
theile beſtehen darin, daß das Säen mit der Maſchine erſchwert, wenn nicht 
gar unmöglich gemacht wird: das Abfahren der chte exſchwert dieſe Arbeit 
dem Zugvieh und veranlaßt durch die Schläge beim Fahren über die dielen 
Furchen einen großen Körnerverluſt; außerdem iſt die Bearbeitung des Bo⸗ 
dens eine ungleichmäßige und der Stand der Früchte ebenfalls ein ſehr un⸗ 
regelmäßiger. Es iſt da räthlich und nothwendig, ſchmale Beete anzuwen⸗ 
den, wo der Boden waſſerſüchtiger Natur, in ebener Lage, mit undurchlaſſendem 
Untergrunde angetroffen wird, auch auf Bergen, wo die Beetfurchen ein Hin⸗ 
wegſpülen des guten Bodens durch Regengüſſe verhindern und dem Waſſer 
ſeinen Weg vorzeichnen. Die zweite Frage: „Welche Mittel hat man zur 
Verhütung der Maul⸗ und Klauenſeuche beziehungsweiſe zu ihrer Heilung 
als die zweckmäßigſten erkannt?“ wurde dahin beantwortet, ben es ſcheine, 
als wollte dieſe Krankheit, welche namentlich das Rindvieh ſehr herunter⸗ 
bringt, bei uns einheimiſch werden. Es wurden verſchiedene Mittel ange⸗ 
geben. Von zit zu Zeit ge man dem Rindvieh Wachholderbeeren im 
Baze und laſſe es viel Salz lecken, halte die Klauen der Thiere mit friſchem 
aſſer rein, jage ſie öfter, wenn möglich, in Teiche, damit ſie ſich die Hufe 
auswaſchen. Die Ochſen leiden gewöhnlich länger an dieſer Krankheit. In 
Breslau ſoll ein Mittel aus Rußland gegen die Klauenſeuche zu haben ſein; 
die Nennung deſſelben wäre erwünſcht. Bei ausgebrochener strantpeit ſteche 
man den Thieren die Blaſen im Maule auf, pinſele fie mit ſtarkem Eſſig 
ein und waſche die Klauen mit Holzeſſig aus; an anderen Orten werden 
Maul und Klauen mit Pech oder auch mit warmem, feinem Oel eingeſchmiert. 
Das Reinhalten der Klauen mit kaltem Waſſer iſt am meiſten zu empfehlen. 
Schleſien theilte der Präſes mit, daß gegenwärtig 21% Millionen Tonnen | Zum Schluß der en Sitzung wurde für das Jahr 1864 eine Thierſchau 
um Verbrauch gelangen, während 1817 nur 2 Mill. Tonnen gefördert worden: mit Einſtimmigkeit beſ NP 
hieraus iſt ein günftiges Zeugniß für den gewaltigen Aufſchwung der Induſtrie + Breslau, 10. Juli. \ Börſe.] Die Börſe war feſt, das Geſchäf 
in der Provinz zu folgern. Zur Begründung des Mer A e Gartens in jedoch ſehr beſchränkt, nur Koſeler höher. Oeſterr. Banknoten 90% —Y, be⸗ 
Breslau wurden vom Forſtvereine als ſolchen 2 Aktien in Berüdfichtigung zahlt und Br., National⸗Anleihe 734, Creditaktien 85%, 1860er Lobſe 90] aus dem Perſonen⸗ und Gepack⸗Verlehnr .. . 8,650 Wlr. 
bi nee Aden ue der ehen W ME en en und Geld. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Freiburger 136%, Ober: 8 üͤter⸗ ERS 
ieder zeichneten en. Bei der Beſprechun er das Auftreten forſt⸗ 3 ahlt 6 arnowitzer 653 8 a) im inneren Ver o 
f ch adlicher Inſekten wurde insbeſondere dle Nützlichkeit der Staare zur een 43 be, Kueken as 1 Geld, 2 0 i den b) im directen und Durchgangs⸗Verkehr ere er 
Bertilgung hervorgehoben. Waldbeſitzer ſollten deren Vermehrung in Kunſt⸗ Breslan, 10. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. Außerdem ad Extraordinar ia 6,933 
neſtern möͤglichſt bepfinftigen. In Wie auf die Anwendung der ver⸗ Roggen (pr. 2000 P) höher; get. — — Ctr.; pr. Juli und Dale uſammen 55,451 Thlr. 
ſchiedenen Forſtkultur⸗ ethoden wurde bei Kiefern der Saat der Vorzug 42% Thlr. Gld., 43 Thlr. Br., YuguftsSeptember 43% Thlr. bezahlt und Im Monat Juni 1 DR: 44.356 2 
eingeräumt, wenn fie mit friſchem Samen im zeitigen Frühjahre ausgeführt | Gld., 44 Thlr. Br., September⸗Oktober 447% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗ e 
werden kann, wobei aber auch hervorgehoben wurde, daß die Pflanzung ein November 44, —½ Thlr. bezahlt und Br, November⸗Dezember —, April: N ; „ „In Juni 1863 alſo mehr 11,095 Thlr. 
ähriger Kiefern von günftigem Erfolge begleitet ſei und daß wegen der Wahl] Mai 1864 44.43% Thlr. bezahlt und Gld. Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Mal 
r suulturazten = aaa ee Wi A eg Due gef. — Wispel; pr. Juli 23% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —. B 1863 mit 11 RITTER: 
eilungen über die nachtheiligen Wirkungen acht, welcher üböl matter; get. — Ctr.; loco 13% Thlr. bezahlt, pr. Juli 13% Thlr. Mithin pro 1863 im Ganzen mehr 56,180 Thlr. 
BA der Nacht vom 3.4. Juni ſtattgefunden, unter dem beſonders se Laube bezahlt und Br., Juli Auguſt 1354—55 Tl bezahlt, ee eher 7) REN a 5 im Ganzen mehr 56,180 Thlr. 
holzp den ene de der ae Halte ber Nen Giieng der ba 1% 75 e eee Thlr. bezahlt, Oktober⸗Novem⸗ Könialiche Direktion der Wilhelms bahn,. 5 
ungen, ber und November⸗Dezember . Br. - - 
eden Eichelernte, aus denen ra vis daß der Geſammtwerth Spiritus feſter; 1 33,008 re 15% Thlr. Br. 15% She, 3 Schwurgericht, ] Sonnabend den 11. Juli, Vorm. 8 Uhr, komm 
er geſammelten Eicheln 16,800 Thlr. beträgt. Das Ausäſten der Laubholz⸗ Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 15% —Y Thlr. bezahlt und Br, Auguſt⸗ zur Verhandlung die Anklage wider den Polizei⸗Sergeanten Eduard Joh. 
Bäume mittelt einer Baumſäge, welche in Süddeutſchland mit Nutzen der-] September 15%, Thlr. bezahlt, September⸗Ottober 15% Thlr. bezahlt u. Gld., Beni. Thau aus Breslau wegen vorſatzlicher Mißhandlung mit tödilſchem 
wendet wird, wurde empfohlen. ie Stun alpſt bei Oktober⸗November 15% Thlr. Gld., November⸗Dezember 15 hr. Gld. Erfolge. [327] 
I der Sitzung den 30, Juni wurde über die e NW ano bei Zink. Geſtern nach der Börſe 5 Thlr. 8 Sgr. bezahlt, heute eh ohne — 7 3 
Laubhölzern geſprochen, durch welche in geeigneten örtlichen Verhältniſſen bei Abgabe. Die Börſen⸗Commiſſion. Mal 2 ra arate — 
— “* 1 — 
Concentrirte Malz Würze, das Glas 10 Sgr. und 7%, Sgr. 
Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Dofe 7’, und 4 Sgr. 


Niederwald⸗Anlagen vortreffliche Ergebniſſe zu erzielen ſind. Bei der Rech⸗ 
; slegung ſtellte d ige Reſultat heraus, daß der Verein ein, - 5 
5 hy 1080 Toe , derselbe kann 0 00 —— be ahigen und ae ee und Wa 

i ügen. Der Anba kazie, deren Holz große igkeit u reslau, 6. Juli. erein ge das Branntweintrinken. . ( e 
mittel berf u der Akazie, g 8 Geſtern Racmittags 5 ihr! 1 dos cage — en Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 
20. Die Malzwürze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im 
Naturzuſtande theeloffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten 
Transport dauerhaft. at 


Feſtigkeit beſitzt, wurde beſprochen und deren Genügſamkeit in Beziehung auf | Gefterr r 
* e hen hervorgehoben; ihr Gedeihen erſcheint ſelbſt auf einem ziemlich] weintrinken fein 20. Jahresfeſt in der Kirche zu St. Barbara. Nachdem die 
s armen Sandboden geſichert. Ueber die Waldſtreunutzung wurde vielfach] ziemlich zahlreiche Feſtverſammlung durch den Gefang —.— Verſe ſich zur 
und lebhaft debattirt und ſchließlich anerkannt, daß durch eine ungemefjene | Feier bereitet hatte, ſprach Herr Paſtor Fritze aus Ober⸗Glauche ein Gebet . 
owohl dankend, daß Gott bis hierher geholfen, als auch flehend um Segen | Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 1.82851 
daß die Suſeren Geldertraͤge Er Pelge i — 5 1 1e 1 Mute 7s Jester ann F Breslau, im Juli 1863. 
aß die Steigerung der Holzpreiſe, welche ſich in neuerer Zeit gegen er] Nun ſtimmte die Feſtverſammlung in da enntniß ein, daß Gott das 
nicht ſelten 1 beben, durch den groß an Nutzholz, durch] gute Werk an 1 — habe und auch vollführen werde, worauf Herr Paſtor Wilhelm Doma, 
e B ritze eine Anſprache über das Evangelium des Sonntages von Petri Fiſch⸗ Auguſt Weberbauerſche Brauerei. 


ellungen von ſo großem Belang, das Ehrenamt der Preisrichter, 
hat in jedem Zweige Männer gefunden, die zu den Auctoritäten und Cele⸗ 
ritäten ihres Faches zählen und des allgemeinſten Vertrauens genießen. 
Doch was wäre dies Alles, träte es nicht an 88 Ort, nach zweck⸗ 
dienlichem Plan und unter entſprechender Handhabe zu Tage! Den Vorzug 
behauptet Hamburg als Weltſtadt wie als erſter freier deutſcher Handelsplatz, 
daß der geſellſchaftliche wie der geſchäftliche Verkehr ſich in großem Sinne 
in den ungezwungenſten Bahnen und Formen bewegt. Weil es Geſchäfts⸗ 
; männer, weil es neben praktiſchen Juriſten und Cameraliſten vorzugsweiſe 
** weltbewanderte Kaufleute ſind, welche das Unternehmen in die Hand genom⸗ 
. mmen und an der rechten Stelle angefaßt haben, hat daſſelbe einen ſo glück⸗ 
hr lichen Fortgang und Aufſchwung erlangt, und wird vorausſichtlich nicht min⸗ 
9 der glücklich ſein hohes Ziel gewinnen. t 
7 Einen wie mächtigen und nachhaltigen Einfluß und Antrieb unſere land⸗ 
} wirthſchaftliche internationale Austellung für alle Zweige der bier vertretenen 
Cultur⸗Induſtrie ausüben werde, liegt für uns noch in nicht zu umfaſſender 
f Sehweite. Das aber gilt für gewiß, daß fie nach allen Seiten hin — bier 
1 früher, dort ſpäter — ſegensreiche Früchte an das Licht fordern wird. Un⸗ 
ER ſererſeits begrüßen wir dieſelbe einſtweilen als ein an e Er⸗ 
= eigniß und Tobartigen Vereinsfeſt, wie ſolches Bun Annalen noch auf kei⸗ 
I, nem ihrer Blätter aufzuweiſen haben. — Schließ ich nur noch Auswärtigen 
* die Beruhigung, daß, welcher Zudrang von Anmeldungen auch ſchon ſeit 
7 Monaten in unſeren Gaſthöfen und Privat⸗Logis herrſcht, doch Niemand 
x wegen Unterkunft in Verlegenheit gerathen wird, wenn er nur ſofort bei 
N; einer Ankunft nach dem betreffenden Wohnungs⸗Comite fragt, und demſelben 
1 — Wünſche, Anſprüche und Erbietungen mittheilt. 


Sprottau. [Der ſchleſiſche Forſt⸗Vereinl hielt hier am 29. und 
30. 8755 ſeine Ged. erſammlung ab. Schon vor einigen Jahren war 
derſelbe von den ſtädtiſchen Behörden zu einem Beſuche eingeladen worden, 
welche dadurch ein reges Intereſſe für die Beſtrebungen des Vereines bekun⸗ 
det hatten. Fe 

Am 29. Juni eröffnete der durch feine raſtloſe Thätigkeit bekannte Präfes, 
Hr. Oberforſtmeiſter a. D. v. Pannewitz, in dem ſtaädtiſchen ſinnig aus⸗ 

eſchmückten, Schießhausſaale die Sitzung. Der mäghriſch⸗ſchleſiſche Forſt⸗ 
Verein hatte einen Abgeordneten entſendet. Die Berathungs⸗Gegenſtände 
waren ſo mannichfaltig, daß wir nur die wichtigſten hervorheben können. 
unächſt berichtete der Präſes, das er innerhalb der nächſten Jahre eine 
orſtliche Ausſtellung zu veranlaſſen beabſichtige, wozu die allgemeine freudige 
Zuſtimmung ertheilt wurde. Ueber die Förderung der Steinkohlen in 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 1059 
Die Brücke über die alte Oder bei Roſenthal wird wegen einer nothwen⸗ 
digen Reparatur vom 27. d. M. bis zum 16. Auguſt incl. für den Verkehr 
geipent 959165 i zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Breslau, den 9. Juli 2 a 
Königliches Polizei⸗Präſidium. Frhr. v. Ende. 
Wilhelmsbahn. 
Im Monat N 1863 betrugen die Einnahmen: 
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Nutzung leicht der Ruin des Waldes herbeigeführt werden kann. Anbelan⸗ | d 
en: ber 105 von oben zu dieſer Kir wie zum weiteren erfolgreichen Wirken des Vereines. 
h eren Abſatz \ h 
die vermeh evölterung ſowie durch die Ablöfung der Holzſervitute herbei⸗ 


* . 
> SA ea MER? 007 | ö n ; i b “ 
2 . — rr — ud 1 . * * 1 — — . Vo da 23 — * a * Dim * — DDr u Ba 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
riderike Grünfeld, Poſen. 
amuel Machol, Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich! [851] 
enriette Auerbach, Berlin. 
igismund Eisner, Sohrau. 


„% e.. ZTTH 
Unſere heut in Petersdorf bei Gleiwitz voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung zeigen wir Freun⸗ 
den 15 ee bird ergebenſt an. 
Coſel, den 7. Juli 1863. f 
72 Carl Bolik. 
Stanislawa Bolik, 
geb. Rukielka. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Dieſen Morgen 10 Uhr wurde meine liebe 
. Emma, geb. Grund, von einem ge⸗ 


1585 


1578] 


unden Mädchen glücklich entbunden. Ver⸗ 

wandte und Freunde beehre ich mich hiervon, ſtatt 

jeder beſonderen Anzeige, zu benachrichtigen. 
Wernersdorf, den 10. Juli 1863. 

601] Ferd. Noeldechen. 


Unſer Gott hat heute Fruh unſere liebe 
Magdalena nach langen Leiden von uns zu 
ſich genommen. . [597] 
Zbuny, den 9. Juli 1863. 
Otto Pſeiffer, Paſtor. 
Natalie Pfeiffer, geb. Jüttner. 


Am 8. d. M., Vormittags 11%, Uhr, ent⸗ 
ſchlief ſanft, nach ſchweren Leiden, der Vor⸗ 
ſitzende und Gründer unſeres Vereins, Herr 
Pastor prim. Gleisberg, im Alter von 
56 Jahren 2% Monaten. Der thätigen Liebe 
und Umſicht des Verewigten verdankt die 
Stiftung das ſchnelle, kräftige Aufblühen des 
hieſigen Zweig⸗Vereins und die beharrliche 
Liebe und Ausdauer bei demſelben. Sein 
Andenken wird unter uns fortleben und uns 
zu fernerer Liebesthätigkeit ermuntern. riede 
ſeiner Aſche! 8 1379] 

Der Vorſtand und die Mitglieder 
des Guſtav⸗Adolph⸗Zweig⸗Vereins zu 

Langenbielau. 


Heute Vormittag 1144 Uhr vollendete 
nach schweren Leiden unser hochge- 
schätzter Seelsorger, der Herr Pastor 
prim. Gleisherg, seine irdische 
Laufbahn im 57. Lebensjahre und im 
19. seiner Amtsführung. Seine ausge- 
zeichneten Geistesgaden, seine Bekennt- 
nisstreue und sen Amtseifer werden 
uns unvergesslich, die Erinnerung an 
ihn wird uns stets tlieuer sein. Möge 
seine Seele in Frieden ruhen und sein 
Gedächtniss in Segen bleiben. [386] 
Langenbielau, den 8. Juli 1863. 
Das Patroeinium, das Kir- 
chen» Collegium und der 
Gemeinde-Kirchenrath. 


Herr Gottfried Gleisberg, Paſtor 


prim. bei hieſiger evangeliſcher Kirche 
ſchied nach ſchwerer Krankheit geſtern 
aus dieſe m Leben. Wir Unterzeichneten, 
die wir viele Jahre im amtlichen Ver⸗ 
kehre mit dem Heimgegangenen geſtan⸗ 
den, betrauern dieſen herben Verluſt tief. 
Mit ihm ſtarb uns ein treubewährter 
Freund, deſſen edeler Gemeinſinn immer 
nur das Beſte gewollt und gethan. Um 
Kirche, Schule und unſere Gemeinde 
gleich verdient gemacht, trifft beſonders 
die Armen ohne Ausnahme ein ſchwerer 
Schlag. In unwandelbarer Hochachtung 
bewahren wir dem Verewigten unſere 
dankbare Erinnerung. 385 
Langenbielau, den 3. Juli 1863. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand, 
Gemeinderath und die 
Ortsgerichte. 


Todes⸗Anzeige. [369] 

Es hat dem Herrn über Leben und Tod ge: 

fallen, heut Vormittag 11½ Uhr nach längeren 

Leiden im 57. Jabre ſeines Alters aus dieſer 

Zeit abzurufen: unſeren theuren Freund, Herrn 

Pastor prim. Gleisberg. 

Ehre ſeinem Andenken, Friede ſeiner Aſche! 

Langenbielau, 8. Juli 1863. 
Seine Freunde. 


(Verſpätet.) 

Geſtern Morgen 7 Uhr verſchied nach nur 
dreitägigem Krankenlager der Diätar an der 
königl. MM. Eiſenbahn Herr Julius Teich⸗ 
mann in dem Alter von 39 Jahren. Sein 
biederer, ſtiller Charakter, ſo wie ſeine große 
Herzensgüte, machten Alle, die ihn kannten, 
zu ſeinen Freunden; ſeine rege Pflichttreue 
verſchaffte ihm die Achtung feiner Vorge⸗ 
ſetzten. Sein Andenken wird bei uns ſtets 
ein dauerndes ſein. 28 [590] 

Breslau, den 9. Juli 1863. 

Seine Freunde und Collegen. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen;: Frl. a Marcks mit 
Hrn. Theod. Oeſt in Berlin, Frl. Paul. Matz 
mit Hrn. Hrn. Anton Sollors daſ., Fräulein 
Marie Zober mit Hrn. Buchhändl. A. Cha⸗ 
riſius daſ., Frl. Helene Lehndorff mit Herrn 
Th. Paalzow daf,, verw. Agnes Lüdicke geb. 
Goldſchmidt mit Hrn. Ferd. Badeklar in 
Lehnin, Frl. Eliſabet Meyer mit Hrn. Emil 
Schuckert, Borntuchen und Enzow, Fräulein 
Hermine Langhoff mit Hrn. Rector H. Wag⸗ 
ner in Köslin, Frl. Louiſe Schröder mit Hrn. 
Mühlenmeiſter Karl Steffen in Brück⸗Mühle 
bei Lebus, Frl. Regina Munk in Poſen mit 
dem prakt. Arzte Hrn. Dr. Hermann Hirſch 
in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Herrmann 
Johl in Berlin, Hrn. Emil Henning in Für⸗ 
ſtenwalde, eine Tochter Hrn. Ernſt Moſer in 
Sorau i. d. L., Hrn. Wilh. Lebenheim in 
Bromberg, Hrn. Karl Keferſtein in Berlin, 
ein Zwillingspaar, Hrn. Reg.⸗Rath Gerber in 
Magdeburg. f a 

Vodes fälle: Frau Eliſe Degner, geborne 
Ravens, in Berlin, Hr. Bildhauer Franz 
Mertens daſelbſt, verw. Paſtor Friederike 
Berlin, geb. Schröder, im 84. Lebensjahre, 
in Erxleben. 


Verlobung: Frl. Anna v. Schickfuß in 
Haynau mit Hrn. Felix v. Siegroth in 


unzlau. x h 
Geburten: Eine Tochter Brn. Dr. Geld⸗ 


— 


7 
2222 


—— 


ner in Pitſchen, Hrn. Ernſt Frhrn. v. ad 


in Nimkau. 
Todesfall: Frau Louiſe Scholz, geborne 
Herzog, in Feſtenberg. 
Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 11. Juli. Sechstes und vor⸗ 


letztes Gaſtſpiel des dar Charlotte 
Wolter, des Herrn Dr. Förſter und 
des Hrn. Sonnenthal, Mitglieder des 


k. k. Hofburg⸗Theaters zu Wien. Zum 
zweiten Male: „Die Eine weint, die 
Andre lacht.“ Schauspiel in 4 Akten 
von Dumanoir und Keranion. (Jeanne 
Rey, Fräul. Charl. Wolter. Maurice 
Borel, Hr. Sonnenthal. Bidaut, Hr. 
Dr. Förſter.) Hierauf: „Er experi⸗ 
mentirt.““ Scherz in 1 Akt von Heinr. 
Hollpein. (Theodor, Hr. Sonnenthal. 
Julius, Hr. Dr. Förſter.) £ 
Sonntag, den 12. Juli. Siebentes und 
letztes Gaſtſpiel des Fräul. Charlotte 
Wolter, des Herrn Dr, de und 
des Hrn. Sonnenthal, Mitglieder des 
k. k. Hofburg⸗Theaters zu Wien. Neu 
einſtudirt: „Adrienne Lecouvreur.““ 
Schauſpiel in 5 Akten von Scribe und 
Legouvé. (Moritz Graf von Sachſen, Hr. 
Sonnenthal. Adrienne Lecouvreur, Mit⸗ 
lied der comedie frangaise, Fräulein 
harl. Wolter. Michonnet, Regiſſeur, 
Hr. Dr. Förſter.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 11. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
19. Gaſtſpiel des Herrn Anton Reichen⸗ 
bach, vom Thalia⸗Theater in Hamburg. 
Zum ſechsten Male: „Undine.“ Roman⸗ 
tiſch⸗phantaſtiſches Mährchen mit Geſang 
und Tanz in 9 Abtheilungen von Wollheim 
neu bearbeitet), Muſik von Stiegmann. 
Seitenſtück zu: „500,000 Teufel.) 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vorm. 9 Uhr, relig. Erbauung 
durch Herrn Froſt, in der Gemeindehalle, 
Grünſtraße 6. [152] 
‚Phrenolegische Gesellschaft, 
Sonnabend 7 Uhr im Lehrerinnen-Semivar, 
Albrechtsstrasse Nr, 16. 


Humanität. (57 


Sonnabend Concert von Alex. Jacoby. 
Sonntag Früh⸗ Concert. 


A. Seiffert's 
Hotel und Garten, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonnabend: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Muſikdirectors Herrn 

Berger. \ 

Entree à Perſon 1 Sgr. 
A. Seiffert. 


ulbrich's Höhe 
bei Reichenbach. [366] 
Sonntag, den 12. Juli: 


Großes Concert 


der Langeubielauer Muſikgeſellſchaft. 


Vergnügungs ⸗Neiſe 


Anfang 6 Uhr. 
[599] 


Eh 
Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Nach dem Beſchluſſe der General⸗-Verſammlung vom 30. v. Mts. ſollen aus den Reve⸗ 


nüen des Betriebsjahres 1862 
8 drei Procent 1367 
Dividende an die Actionaire des Vereins gezahlt werden. — Die Auszahlung erfolgt 
vom 20. bis 29. Juli, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Dinſtage, in den Amts⸗ 
ſtunden durch unſeren Kaſſen⸗Director Herrn Friebe hierſelbſt gegen Aushändi⸗ 
gung des Dividendenſcheins pro 1862, 5 

Gleichzeitig ſind die Actien ſelbſt zur Beifügung der Dividendenſcheine auf die Jahre 
1862 bis incl. 1867 vorzulegen. 

Nach § 22 des Statuts iſt nur der dem Directorio angegeigte und in dem Actienbuche 
eingetragene Beſitzer der Actie zur Erhebung der Dividende legitimirt, und nach § 23 ver⸗ 
fallen die Dividenden, welche innerhalb dreier Jahre nach obigem Termine nicht erhoben 
werden, der Vereinskaſſe, Reichenbach, den 9. Juli 1863. Das Direetorium. 


Helm-Garten (Nikolaiſtraße Nr. 27). 


Heute Sonnabend den 11. Juli Abends 6 Uhr 


Zweites großes Garten ⸗Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſiſchen Küraſſier-Regiments (Nr. 1), unter Lei: 
tung des Stabstrompeters Hrn. Roſner. 


Wiener Lagerbier 
aus F. Wiesner's Brauerei zur Stadt Danzig. 
Kalte Küche. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 

Es finden vor Abtragung der alten hiſtoriſch-merkwürdigen Lokalitäten nur noch 
einige Concerte ſtatt, für deren Beſuch eine proviſoriſche Einrichtung getroffen iſt. 
f Der Garten ſteht auch 10 15 Concerten jederzeit dem Publikum 
offen. 57 
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Ermässigter Passage-Preis 
Ä nn Hamburg +New-York«Quebeck 
pr. Dampfschiff we: bse jeden Freitag. 
Pr. Ot.-Thlr. 52 im Zwischendeck mit abgeschlossenen Schlafzimmern, 


wie zweite Cajüte auf deutschen Schiffen, Kinder von 
1 bis 12 Jahren die Hälfte. [380] 


Nach Australien über England 


pr. Dampfschiff am 7. Juli, 29. August, 9. October ete., 
pr. Segelschiff am 14. und 24. Juli, I., 8. und 15. August, 8. und 12. September ete. 


Morris & Co., Hamburg, Stubbenhuk 17, 


obhrigkeitlich coneessionirte Passagier-Expedienten. 


Nach [381] 
Neu-Seelands Goldfeldern 


befördern wir monatlich Passagiere über England. Laut 
Parlaments-Acte erhält jeder Ansiedler 40 Acker (65 preus- 


3 { ; ‚ale — sische Morgen) gutes fruchtbares Land als Geschenk 
Breslau > Oderberg 5 Wien. ar Regierung und werden die döötalleigen” ene den Beiheiigten vor ihrer Ab- 


Dieſe Reiſe findet nunmehr beſtimmt am 
29. Juli d. J. ſtatt. Stunde der Abfahrt, 
Fahrplan und Sömmering⸗ Programm 

eht den geehrten Theilnehmern brieflich zu. 
Anmeldungen werden in den Commanditen 
noch bis zum 12. d. M. 1 7 en genommen. 

Preis ab Breslau II. K ae 164% Thlr., 
II. Klaſſe 13 Thlr. incl. 4 Tagen 
Hötel national. 


Louis Stangen. 
Beifehandbücher 


von Baedecker, Grieben, Jahn, Hei: 
chard ꝛc., ſowie Poſt⸗ u. Eiſenbahn⸗ 
karten von 5 Sgr. — 3 Thlr. und Cours⸗ 
bücher ſind in den neueſten Ausgaben ſtets 
vorräthig bei [383 
Joh. Urban Kern in Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Die Lithographie und Druckerei von 


Oscar Goldmann, 
Schuhbrücke 70, 

am 11. Juli eröffnet, empfiehlt ſich bei 

reeler Bedienung und Stellung der ſolideſten 

Preiſe zu geneigter Beachtung. [575] 


A. T. D. Vogel's 


Restitutor. 


Gegenüber den vielen angeprieſenen, wider⸗ 
lich ſchmeckenden Kräutertränken, iſt es mir in 


dem Reſtitutor gelungen, durch 
Wein ein diätetiſches Mittel mit den aner⸗ 
kannt vorzüglichſten Eigenſchaften herzuſtellen. 
Von hohem Wohlgeſchmack, empfiehlt er ſich 
namentlich zarteren Damen- und Kinder⸗ 
Naturen. er t j 
Mit günſtigſtem Erfolge gebraucht man mei- 
nen chile bei nung des 
Blutes, Hämorrhoiden, Verſchlei⸗ 
Wine Wage Che behn u. 1 w. 

Echt a Fl. 10 821 beim Erfinder 
Berlin, . T. E. Vogel, 
26. Behrenſtr. 26. Apotheker und Chemiker. 
DE” NB. Wegen Uebernahme von Nieder⸗ 

lagen wende man ſich an den Unter⸗ 
zeichneten. [86] 

ine Hypothek iſt auf der Herrenſtraße 
verloren gegangen; man bittet, dieſelbe 

bei Herren Friedländer & Littauer ab⸗ 
zugeben. Dee [600] 


Logis im 
382 


detall-Geſchäft. 


reise hier zugestellt. Die neuesten Nachrichten aus Neu- Seeland berichten von der 
Reichhaltigkeit der kürzlich daselbst entdeckten Goldfelder, und ist hierüber, sowie über 
die Landes-Verhältnisse Neu-Seelands in einer ven uns herausgegebenen Broschüre, die 
wie auf rankirte Anfragen gratis versenden. Näheres zu ersehen 


Morris & Co., Hamburg, Stubbenhuk 17, 


obrigkeitlich coneessionirte Passagier-Expedienten. 


Das in Hamburg 279] 
über zwölf Jahre beſtehende En gros-Geſchäft von Manufactur⸗ 
Waaren verkauft ſeit circa 4 Jahren auch en detail. 

Der Ruf dieſes Geſchäfts bürgt für die Neelität! 
Selbſtverſtänolich leiſtet ein ſolches Geſchäft mehr als ein gewöhnliches 
Der in dieſer Zeit nun daſelbſt ſtattfindende 


Verkauf 


einer ſehr bedeutenden Partie der allerneueſten und ſchönſten, hellen und dunklen 


leiderſtoffe, 


ſchwarzefund couleurte Seidenſtoffe, von! bis Breite, 
wollene Longs⸗Shawls, Tücher, 
Pariſer gewirkte Chaͤles und 
ull⸗Gardinen⸗Stoffe 


liefert den beſten Beweis davon. 

Das verehrte auswärtige Publikum wolle im eigenen Intereſſe dieſen billigen 
Gelegenheitskauf wahrnehmen und ſich zugleich damit eine vortheilhafte 
Verbindung für die Zukunft anbahnen. 

Außerdem ſind am Lager: Tiſch⸗, Sophadecken und Bettvorleger, 
noch zu alten dier ia Nele Mäntelſtoffe, abgepaßte Vietoria⸗ 
Unterröcke, Vietoria⸗Rockſtoffe, ſchwarzer und grauer Moiree 

u Unterröcken, der beliebte 5 Ellen breite Nockflanell, Hemden: 
Ga Kattune, Jaconnets und Organdis, eine ſehr billige 
artie weißer leinener Taſchentücher u. ſ. w. 
Das Lager iſt täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr geöffnet 
und befindet ſich Hamburg: 


Admiraliiäis-Strasse 
Wo. 210, J. Etage. 


Mir bitten genau auf — No. 10, 1. Etage, —— zu achten. 
7 yy 


Din Mit im Hrz. Poſen, 3283 M. Areal, gut beſtandener Wald, hinrei⸗ 
Ein Rittergut ende Wen, mit Breunezel, Dampf und Oelmühle, 
Ne fee iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen zu bel Jef und ſo fort 
zu übernehmen. Näheres beim Agenten B. Greiffenberg in Grätz bei Poſen. [586] 


1055] Bekanntmachung. 

„Die bei der verwittw. Pfandleiher Schuppe 
3 in der Zeit vom 9. November 1861 
is Ende Septemb. 1862 eingelegten, zur Ver⸗ 
fallzeit nicht eingelöften Pfänder, beſtehend in 
Kleidungsſtücken, Bett⸗ und Tiſchwäſche, Uhren 
und Schmuckſachen, ſollen 

am 16. September d. J., 

8 Vormittags 9 Uhr, \ 
in der Pfandleihanſtalt der verw. Schuppe, 
Ketzerberg Nr. 9 hierſelbſt, durch den Auktions⸗ 
Commiſſarius Fuhrmann verſteigert werden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche 
während der gedachten Zeit Pfänder nieder⸗ 
Pant haben, hierdurch aufgefordert, dieſe 

— noch vor dem Auktionstermin einzu⸗ 
löſen, oder falls ſie gegen die Pfandſchuld ges 
gründete Einwendungen zu haben glauben, 
ſolche dem unterzeichneten Gerichte noch vor 
dem Termin anzuzeigen, widrigenfalls mit dem 
Verkaufe der Pfandſtücke verfahren, aus dem 
einkommenden Kaufgelde die Pfandgläubigerin 
wegen ihrer in dem Pfandbuche eingetragenen 
Forderung befriedigt, der etwaige eberſchuß 
aber an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und 
demnächſt Niemand weiter mit Einwendungen 
gegen die Pfandſchuld gehört werden wird. 

reslau, den 6. Juli 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [917 
ũũ9⁊ » nothwendigen Verkaufe des hier Ufer⸗ 
gaſſe Nr. 20 d belegene, auf 11,256 Thlr. 
13 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin auf 
den 12. Dez. 1863, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richthofen 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. g 
Gläubiger, welche wegen einer aus de 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. Breslau, den 19. Mai 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht Leobſchütz. 
Das dem Gutsbeſitzer Johann Gottlob 
ent dem Oekonom Julius Wil⸗ 
elm Theodor Hildebrandt und der ver⸗ 
ehelichten Sergeant Thau, Emilie Char: 
lotte, geborene Hildebrandt, gehörige sub 
Nr. 203 Stadt Leobſchütz gelegene Wohn⸗ 
und Schankhaus nebſt Gartel und Stallung, 
abgeſchätzt auf 5255 Thlr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 
Ben Taxe joll 
den 28. November 1863, von Bor: 
mittags 11 Uhr ab, an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. f 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern B ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Su baſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 


Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 


den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Der Gutsbeſitzer Johann Gottlob Hil⸗ 
debrandt und der Gutsbeſitzer Carl Ber⸗ 
nert, modo deren Erben, werden hiermit 
öffentlich vorgeladen. 7 9 

Leobſchütz, den 29. April 1863. 

[1057] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1371 die 
Firma „Herrmann Trespe“ hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Herr⸗ 
Trespe hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 2. Juli 1863. f 

Königl. Stadt⸗Bericht. Abtheilung L. 

[1058] Bekanntmachung. 8 

In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 320 
die von dem Liqueurfabrikanten Carl Adam 
und dem Kaufmann Max Adam, beide 
hier, am 1. April 1863 hier unter der Firma 
„Gebrüder Adam“ errichtete offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft heute eingetragen worden. 

Breslau, den 2. Juli 1863. . 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1056] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt bei der sub 
Nr. 316 eingetragenen Firma Rud. Ae 
heim am Orte Beuthen OS. folgender Ver⸗ 
merk eingetragen worden: 

Col. 3. Nachträglich iſt eine Zweigniederlaſ⸗ 
ſung zu Kattowitz errichtet. Eingetragen 
zufolge Verfügung vom 6. ee 1863. 

Beuthen OS., den 6. Juli 1883. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Offener Bürgermeiſterpoſten. 
Der Bürgermeiſterpoſten hierſelbſt iſt vom 
Januar 1864 ab neu 75 beſetzen. — Das 
jährliche Bohn beträgt 400 Tbaler nebſt 40 
Thaler Wohnungsentſchädigung. Bewerber 
wollen ihre Anträge unter Beiſchluß ihrer 
Qualifikations⸗Dokumente an unſeren Vor⸗ 
ſitzenden, Kaufmann A. Stern, bis zum 
1. dug d. J. einreichen. Die Kenntniß 
der polniſchen Sprache wird gewünſcht. 
Sohrau OS., den 9. Juli 1863. : 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


a die ergebene Anzeige, daß ich den 
Betrieb meines Gaſthauſes in Kat: 
ſcher wieder ſelbſt übernommen habe, u 

durch billige und prompte Bedienung bemüht 
fein werde, meine geehrten Gäjte A 
zu ſtellen. 145 


im Juli 1863. 
Katſcher, in Juz tai, Gaſthofsbeſiher. 


— 


ie Niederlage 


der rühmlichſt befaunten 


Wiener Flügel 


von Czapka, Wopaterni und Gi⸗ 
rikowsky, ſowie von [150] 


franz. Pianinos 
befindet ſich nur in der 


Perm. Jud. Ausſtellung, 


ing Nr. 15. 


. 


—— De hr 
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Liebenow's General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen ist zu haben: [389] 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von x in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 
Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. b. und vom 


Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 00 Sowie einem Plane 


der Umgegend von Breslau i. M. v. „a, entworfen und gezeichnet von dem Geh. 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 1} Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 23 Thlr.; 
ohne Colorit 14 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird iedem Beschauer zusagen, Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber. mit einer speciellen 
Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- BReviers, sowie des Riesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im 6lazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, Aber nicht minder gut sind die Ge- 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, (Spener’sche Ztg.) 


Verlag 


von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., Kreisgerichts⸗Sekretär, Handbuch des gerichtlichen Preußiſchen Stempelweſens. 
Eine ſyſtematiſche Darftellung der nach dem Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 
bei den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ansſchluß des Bezirkes des Appellationsgerichtshofes zu Cöͤln noch zur An: 
wendung kommenden Vorſchriften des Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf 
daſſelbe bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und anderweitigen Beſtimmungen und 


Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals. Nebſt Tabellen über die Berechnung der Stempelſätze. Zum praktiſchen 
Gebrauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit dem Liquidiren und Revidiren 
der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erbſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts-Beamten. gr. 8. 13 Bog. Broſch. 
Preis 27 Sgr. [55] 


— — \ le Eee 
2 Geſchäfts⸗Eröffnung. 7 © In allen Puente ist zu er 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am heutigen]? ® 
Tage Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße 66, im St. Petrus, verbunden mit]! II eslau. 5 
meinem früher geführten Cigarren⸗ und Tabak-Geſchäft ein 0 | Führer dureh die Stadt, 2 
Colonial⸗Waaren, Wein⸗ und Delicateſſen⸗Geſchäft „ Yo Pr. Luchs. 
errichtet habe. Indem ich mein Unternehmen einer gütigen Beachtung empfehle, ver⸗ 2 neueste Zeit verrollständigten Plane & 
ſichere ich, durch ſtets prompte Bedienung das mir zu ſchenkende Vertrauen zu recht⸗ der Stadt. 53] 5 
fertigen. Breslau, den 9. Juli 1863. 5 
8. 1863. 
EEE 


7 5 775 
Moritz Hausdorff, Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 66, im St. Petrus. 


f Werlag von Eduard Trewendt. 
[584] 


Nachdem meine Frau ſämmtliche zur Hilfe gegen Hd: 
morrhoiden, Magenbeſchwerden, hartnäckige 
Verſtopfung u. ſ. w. angeprieſenen Hausmittel ohne jeden 
Erfolg gebraucht hatte, nahm dieſelbe zur Eduard 
Sachs'ſehen Magen⸗Eſſenz ihre Zuflucht, und ſchon 
nach kurzem Gebrauch fühlte ſich dieſelbe nicht nur weſent⸗ 


In allen Buchhandlungen 
u haben: 


Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
oder 


e 
allgemeines Ruchbuch 
für bürgerliche 
Haushaltungen, 
von 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 


[ge] 


lich erleichtert, ſondern es ſcheinen ihre früheren hart: 
näckigen Uebel für immer gewichen zu ſein. 
Herzlichen Dank Herrn Eduard Sachs! 


Breslau. [278] A. Paul. 


Verlag 
von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Danziger Dreſchmaſchinen mit Locomobile, 


dergl. mit Roßwerk, a 4 Pfd., 


rk. 
Dreſchmaſchinen, à 2 Pfd. Kraft, 
Rapodrillmaſchiuen, dreierlei Arten, 
re Eduard Winkler, um, 


[377] 
ne —zeũĩv́——ũ᷑ ůꝛ— — Z Mt —̃ — 
Beſtellungen auf nachſtehende Sorten Saat⸗Roggen nimmt die Güter-:Berwaltung 
der Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag O. S. jetzt ſchon entgegen, und erlaubt ſich den 
Schwedischen Stauden⸗Roggen, der hier eine Höhe von 7° mit ſehr langen und för: 
nerreichen Aehren erlangt, ganz beſonders zu empfehlen. — Eine dünne und zeitige Aus: 
ſaat iſt für das Gedeihen dieſer Roggenſorte Bedingniß. f 24 
N mit 10 Sgr.) über höchſte Breslauer 


durable, leichter Betrieb 
und leiſtet viel, 


a 2—3 u. 4 60 


1) Korrens⸗Stauden⸗Roggen i n e e pe 
2) Probſteier Stauden⸗Noggen „ 10 Sgr. 130 fre. Bahn Taffte & 17 525 Sur, Munten f. 
3) Spaniſchen D „ 10 Sgr. ( Kl.⸗Staniſch a. d. Ober⸗ 


4) Schwediſchen Stauden⸗Roggen, 20 Sgr.) ſchleſ. Eiſenbahn. 
Die . — en, wobei 1 Thlr. per Scheffel als Angeld bei ee en erſucht wird, wer⸗ 
den der Reihe nach effectuirt, und Emballage mit 5 Sgr. pro Sche iel in Rechnung geſtellt. 


Die Herren Baumwoll⸗ und Kammgarn⸗Spinnereibeſitzer mache ich hierdurch 
auf meinen neu verbeſſerten patentirten 


Selfactor nach Syſtem Parr⸗Curtis 


für Baumwoll und Kammgarngeſpinnſte aufmerkſam, der bei größerer Einfachheit und Ele⸗ 
ganz vorzüglich iſt, und bereits von Sachverſtändigen, welche denſelben in Augenſchein ge: 
nommen haben, eine ſehr empfehlende Anerkennung gefunden hat. 

Vorzüglich die große Einfachheit des Mechanismus verleiht der Maſchine einen ſehr Ein Transport eleganter 
leichten, egalen und ruhigen Gang, der wiederum ſehr günftig auf die Production des Ge: litthauer Reit- u. Wagen⸗ 
ſpinnſtes einwirkt. . ferde iſt angekommen und 

Es dürfte für die Herren 2 von e ſein, bei Anſchaffung neuer — Met im Ballhof in der Oder⸗ 
Selfactors von dem meinigen erſt Kenntniß zu nehmen, bevor man ſich für eines der bisher | vorſtadt zum Verkauf. 594 
beſtandenen Syſteme entſchließt. 5 Samuel Friedmann, gen. Striemer. 

In meiner Fabrik können Maſchinen nach dieſer neuen Conſtruction ſtets in Au enfchein | Aut dem Dom. Srcantnidi, 7 Meilen 
Arenen werden, auch ſtehe ich zu weiterer Auskunft gern zu Dienſten und empfehle mich Auf Gnesen Szezytni en eilen 

111 

* 93. * + i 3 i 1 Sr 
emnitz, im Juli 1 ellenberg, Maſchinen⸗Fabrikant. Kühen ſofort verpachtet werden. Kautions⸗ 


Ein herrſchaftliches Haus hierſelbſt in jchö- 
ner Lage, mit Garten a bedeuten⸗ 


den Ueberſchuß gewährend, iſt bei 10,000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. D. M. Peiſer. 


ur Napsdün un offeriren billi ſt: fähige Pachter belieben ihre frankirten Offer⸗ 
Echten e 5 Granit 1314 pCt. Stickſtoff, u has ER en 
1e. Staßfurter Kaliſal „ 13—16 pCt. Kal, Seiden⸗Cocons 


kauft zum höchſten Preiſe, weiße u. grüne 
Japaneſen pro Metze von 1 — 1% Thlr., 
weiße u. gelbe Mailänder pro Metze von 17%, 
— 22% Sgr., gewöhnliche Haspel⸗Seide pro 
Loth mit 7 Sgr. die 
Central⸗Haspel⸗Anſtalt zu Bunzlau 


in Schleſien 
von J. E. Friedrich. [255] 


Michaelis beziehbar 
Etage, Karlsſtraße Nr. 46, zu ver⸗ 
1555 


25 echten Chili⸗Salpeter, Knochenmehl :c. ꝛc. 


f Paul Riemann & Comp., Breslau, Oderſtraße 7. 
Stoppel⸗ 
[352] 


oder Waſſer Rüben⸗ Samen, 
Carl Fr. Keitſch 


beſte ertragreichſte Sorke, empfiehlt zur Saat: 
Pack⸗Leinen und fertige Säcke 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 
75 Nr. 25. 
Ber ift die 2, 
werden ſehr billig verkauft: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


‚ [583] J miethen. 


62er Schott. Fullbr.⸗Heringe 


hat in ganzen und halben Tonnen billigſt abzulaſſen: 


Von friſchen Zufuhren vollſaftiger 


Gardeſer Citronen, 
Catan. u. Pugl. Citronen, 
Meſſin. u. Pugl. Apfelſinen 


empfiehlt die Südfrucht⸗Handlung 


P. Verderber, 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


Eine gute Mangel 


zum Ziehen iſt zu verkaufen: Hintermarkt 
Nr. Vim Hausladen zu erfragen. 5801 


= Waldwoll-Extract DE 


zu den anerkannt cer Bädern gegen 
bine rheumatiſche ꝛc. Leiden, aus der ge; 
rik Humboldts⸗Au, 2 0 bei [67] 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
595] Tüchtige Gouvernanten, 
Geſellſchafterinnen, franzöſiſche und deutſche 
Bonnen, brauchbare . und 
Kammerjungfern werden empfohlen durch Frau 
Julie Schubert, Schuhbrücke Nr. 37. 
Eine Schweizerin [596] 
ſucht einen Platz als Bonne. Näheres bei 
Frau Julie Schubert, Schuhbrücke Nr. 27. 


Gt behufs Grundſteuer⸗Veran⸗ 
lagung gewandte Feldmeſſer⸗ 
gehilfen unter ſofortigem Eintritt und 
günftigem Engagement von dem koͤnigl. 


Feldmeſſer Cremer zu Striegau. [589 


Ein umſichtiger und gewandter ſicherer 
Mann, der in ſchriftlichen Arbeiten ſo weit 
bewandert iſt, daß er einfach Buch und 
Caſſa führen kann, findet eine faſt ganz 
1 Stellung in einem hieſigen 
rentablen Fabrikgeſchäfte, gleichzeitig zur 
Führung der Controle über das Arbeiter⸗ 
perſonal. Das Jahreseinkommen iſt vor⸗ 
läufig auf 600 Thlr. feſtgeſetzt, wird aber 
bei Tüchtigkeit entſprechend erhöht. Im 
Auftrage J. Holz in Berlin, Fiſcher⸗ 
ſtraße Nr. 24. [127] 

Für ein Fabrik- und 
Producten- Geschäft (in einer 


ee Stadt) suche ich einen Buch- 
ıalter gesetzten Alters. — Kenntniss 
der Branchen ist nicht erforderlich, 


Gehalt bis 500 Thlr. [370) 
Joh. Aug. Goetsch, 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


— — ͤi4d— — — 


Ein Commis, 


der im kleinen Garderobe⸗Geſchäft gearbeitet 
bat und in ſchriftlichen Arbeiten bewandert ift, 


ann ſich melden bei 1 
L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Ein Commis, 


routinirt im Cigarren⸗ und Spezereigeſchäft 
und gegenwärtig noch in Stellung, fucht zum 
baldigen Antritt ein Engagement in einem 
Comptoir oder Engros⸗Geſchäft unter mäßigen 
Anſprüchen. Offerten werden kr. sub M. M. 
an Frau Schätzke, Schmiedebrücke Nr. 42, 
2. St., erbeten. [592] 


Ein Commis, 


welcher das Weingeſchäft erlernt hat, mit durch: 
aus guten Zeugniſſen, wird zum baldigen An⸗ 


tritt oder zum 1. Oktober d. J. für ein Wein⸗ R 


geſchäft in Oberſchleſien geſucht. 
Nähere Auskunft wird Herr T. W. Kra⸗ 
mer in Breslau gütigſt ertheilen. 


waaren⸗Geſchäft en gros et en detail 
ſuchen wir einen 
Tüchtigen Verkäufer, 
der auch mit Buchführung vertraut iſt. [368] 
Münſterberg. A. & L. Brieger. 


in unverheiratheter Brennerei⸗Verwal⸗ 
ter, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
welcher auch im Dampfmaſchinenfache gear⸗ 
beitet und mit dem neueſten Verfahren der 
grünen Malzhefe, welche bekanntlich die größte 
Ausbeute ergiebt, betraut iſt, ſucht in dieſem 
ache ein angemeſſenes Engagement und kann 
ofort antreten. f 
Näheres portofrei zu erfragen bei Herrn 
W. Burghardt, Nikolaiſtraße Nr. 22, in 
Breslau. [576] 


[577] | 


Fur unſer Manufaktur⸗, Band⸗ und Kurz⸗ R 


Gotthold Eliaſon. 


Fur ein Speditions⸗ und Commiſſionsge⸗ 
ſchäft, General⸗Agenten mehreren * e⸗ 
Ban DT wird ein Lehrling geſucht. 
Meldungen poste restante Breslau franco 
snb A. Z. 7. [522] 
Ein mit der Feuerverſicherungs⸗Branche ver⸗ 
trauter junger Mann wird zum 1. Okto⸗ 
ber d. J. deu. Meldungen und Bedingun⸗ 
gen franco Breslau poste restante O. 33, 


Ein im Schreiben geübter junger Mann, mit 
den 8 Zeugniſſen, ſucht unter ganz 
ſoliden Anſprüchen eine angemeſſene Stelle. 
Gef. Adreſſen sub G. 10 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung franco. [559] 


N der fi dem Ankauf von Butter ꝛc. in 
ſeiner Gegend unterziehen will, beliebe 
ſeine Adreſſe sub X. 34 franco poste rest. 
Berlin abzugeben. 


Zi vermiethen 
und am 1. Oktober d. J. beziehbar, iſt Neue⸗ 
Taſchenſtraße Nr. 12 die Hälfte der ten 
Etage rechts. Eben auch daſelbſt das 
Souterrain im Ganzen. Näheres Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 53, im Geſchäftslokal. (582 


Eine Wohnung von 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör Michaelis zu beziehen Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 16,17. Auskunft Oderſtr. 4, 2 Tr. [598] 
Ane sſtzaße 2b iſt der 2te Stock, beſtehend 
aus 3 Stuben, Alkove ꝛc., per Michaelis 
zu permiethen. 
Das Nähere im erſten Stock. 


See Nr. 12, Ecke Oderſtraße ift eine 
Wohnung im erſten Stock, Ausſicht 
nach der Promenade und Oderſtraße zu ver⸗ 
miethen. 1520] 


[172 Zu vermiethen 

und Nucl d. J. zu Den ift eine 
Wohnung von 6 Zimmern 

in der 3, Etage Tauenzienſtraße Nr. 71. 


Eine herrſchaftliche und eine Mittel⸗ 
wohnung im erſten Stock mit Garten⸗ 
benutzung ſind zu vermiethen Kohlenſtr. 7. 


Eine herrſchaftliche Wohnung im be⸗ 
ſten Zuſtande, beſtehend aus 8 Piecen, 
nebſt Zubehör, am Blücherplag im 1. Stock 
755 en, iſt zu vermiethen. 
Kaufmann S. Weigert, 
Nikolaiſtraße. x 


Näheres bei Hrn 
Ede ‚Ring und 
[586] _ 


7 


e e Nr. 24 
in der Zucker⸗Raffinerie 


ſind Wohnungen von 3 und 2 


Stuben nebſt Küchen und Beigel, 
Das Nähere it f 
9 


vermiethen. Das 
j toir daſelbſt zu erfragen. 


Lotterie Looſe, 


auch %=Loofe, verſendet billigſt M. Schereck 
in Berlin, Königs⸗Graben 9. [285] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Rotimungen. 
Breslau, den 10, Juli 1863. 
feine, mitkle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 80— 84 80 72-76 Sgr 
dito gelber 80— 81 77 72—75 „ 
oggen 54— 56 53 51—52 „ 

Gerſte 40— 41 89 36-37 „ 

Lehe N 31— 32 30 28—29 „ 

Erbſen 50— 52 48 44—46 „ 
n 224 216 200 Sgr. 

Winterrübſen ... 224 220 212 „ 

Sommerrübſen .. — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 


$ Privatbericht. 
Winterraps 200—214—222 Sgr. r. 150 
Winterrübſen 210—216—224 gr. id. Br. 


9. U. 10. Juli Nds öl. Mg.sU. Nchm Al. 


Luftdr. bei 0° 333/87 33407. 33417 
. + 118 + 1000 + 162 
Thaupunkt + 58 + 5,9 L 47 
Dunſtſättigung 61pCt. 71pCt. 57. 1 
Wind O N 

Wetter heiter heiter wolki 
Wärme der Oder + 17,0 


Breslauer Börse vom 10. Juli 1863. Amtliche Notirungen. 


B.-S.-F. Litt, D.44]101% B. 


Wechsel-Course, Bresl. St.-Oblig.\4% | — 
Amsterdam k. S[143B. Posen, Pfandbr.|4 — dito Litt. E. 415 101½ B. 
dito 2 M1411 G dito dito 3/7 — Köln-Mindener 326 — 
Hamburg . . . k. S. (151, G dito neueſ4 971 B. dito Prior.ſ4 94 B. 
dito 2 M. 150% bz. Schles, Pfandbr. Glogau-Sagan. 44 — 
Loudon. . . . . k. S.“ — à 1000 Thlr. 3% 95% B. Neisse-Brieger 4 | 95% B. 
dito 3 M. (6. 20 1 bz. dito Litt. A. 4 102 B. Oberschl. Lit. A. 3% 159 B. 
Ban us: 2 M. 79% B. Schl. Rust. PfHdb.4 10 1B. dito Lit. B. 3% 1444 B. 
Wien öst. W.|2M. — Schl. Pfdbr. C.[4 |101% B. dito Lit. C. 3½/159 B. 
Frankfurt .. . 2 M. 56. 22 bz. dito B. 4 — dito Pr.-Obl. 497 / B. 
Augsburg. . 2 M“ — dito dio = dito Lit. E. 417 101½ B. 
Leipzig 2 M.“ — Schl. Rentenbr. 4 | 99% G. dito Lit. E. 3½ 85 ½ B. 
Benin”, he k. S.] — Posener dito 4 | 97%, G. Rheinische ....)4 Es 
Gold- und Papiergeld. Schl. Prov-Obl.4a4y! — Kosel-Oderbrg.4 | 66 G. 
Ducaten — 1 95 7/ G. Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl. 4 — 
Louisd'or — [110% B. Poln. Pfandbr, 4 | 92%, B. dito dito 44 — 
Poln. Bank-Bill.— | 92% B.|j dito neue Em. 4 8 dito Stamm|5 a. 
Oester. Währg.|— | 90% B. dito Sch.-O. 4 — I[Oppeln-Tarnw. 4 | 65% B. 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl.[(4 | 74% B. en 
Freiw. St.-Anl. 4% — Italienische Anl |— | 71% B. Schl. Zinkh,-A. — — 
Preus. Anl. 1850/4 99 B. Ausländische Eisenbahn-Actien. || Genfer Credit — — 
dito 1852499 B. Warsch.-W. pr. Minerva ...... 5 | 33%B, 
dito 1854 4% 101% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — Schles. Bank ..|4 [101% G. 
dito 1856144 101% B. Fr.-W.-Nordb. |4 — Dise.-Com.-Ant.|— — 
dito 1859/5 [106% C. Mainz-Ludwgb.]— — Darmstädter... — 
Präm.-Anl. 1854 3% 129% B. Inländische Eisenbahn-Actien, | Oesterr, Oredit— | 85% B 
St.-Schuld-Sch. [3%] 90% B. Brsl.-Sch. Erb. r 136% B. dito Loose 1860 — | 90 br. G. 
Bresl St.-Oblig. 4 — dito Pr,-Obl.\4 | 97% B. Gal. L. B. Sl b. Pr. — | 90% G 


Die Börsen - Commission, 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein, Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


